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allen Arten des Schwimmensnach den Grund�ätzen
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Man �uche�cinemKörper.die‘mnóglichfeFettigkeitund Ge-
�ci>li@tcitinallen FôryerlichenUebungen zu ver�chaffen.
GehörigeKultut der körperlichenKräfte in Laufen , Klettern,
Poltigiren, Schwimmen, Gehenauf �chmalenFlächen,
und dergleichen �chüßtausnchmendfür den körperlichenGc-

_fahren die�etArt, undes- würdenunendlichweniger Men-
cen ertrinken, ftürzenoder andern Ets leiben,
wêni die�e:Ausbildunggewöhnlicherwäre. tifs
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n Wiie viel ‘tau�endEuropäer �türzenjährlichins

-

Wa��er:und verkieren ihr: Leben im Kampfe mit

‘die�em fürchterlichenElemente! — —-Was für

Mirtel®*hat denn nun’ die Europäi�cheVernunft

ausge�onnen, um die�emUnglückeDEREN,
„undinit welchemErfolge?

Sie hat Korkwäm�ex, Schwinnmgürtelnd
| GD artige Diñge vorge�chlagen,| die: wirklich ge-

zen das Ertrinken �ichern,wenn man �ie— am

4eibo hat. Da �it:aber eben der Knotenz nie-

- mand hat fie am Leibe, wenn er ins Wa��erfällt.
- Es-i�tzum-Verwundernz“daßdie: Vernunfthier-
«ey nicht mit der Mode in Verabredungtrat, was

doch �on�t:�ohäufig der Fall i�t;daß�ie,wenn

‘die�eDame Pochen, Culs de Paris ‘und fal�che
Bäuche: gähg-und gebe machte;daß fe, fagih,
die�eDinge-nicht-von Kork lieferte; So wären -

«die Damen vor. dem Ertrinken ge�ichert-gèwe�en;

den?Herrn hâtte:fe WTAauch leiht duïchfal�che

= Schul-
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| Schultern:und. andre Zu�ähe-zuHülfe fommen
at Sie �ebtPrämienauf die Rettungder Ver-

unglückten. Das i�tvielleicht hôn, wenn es an

innerlichen Prämien fehlt, und wenn die Retter
im Wa��ernicht eben�orettungelos�ind,als die

zu Nettendenz wenn ihreganze Hülfenicht allein

‘darin be�teht,am Ufet um Hülfe zu �chreyen,
“

Kähne, Stangen und �oweiter zu �uchen,indeß

derUnglückliche.unterliegt,
Sie zieht endlich den armen, értftilián

Kämpferheraus, und überliefertihn der medicini-

“�chenKun�t, um ihn von die�ermethodi�chins

�úßeteben zurückführenzu la��en.—  Ferú“�ey
aller Spott, nur Achtung, wahre, innige Ach=
tung fühle ih für die men�chenfreundlichenAerzte,
die hierin arbeiten. Aber bringt ein Naturkind

herbey, von den �ogenannten-Wilden,,"die mit

dem Wa��erfo vertraut, wie mit der tuft �ind,

laßt es Alles mit an�ehn;und’ es wird ani Ende,
wenn der Todte je: wirklich wieder aufer�teht,fra-
gen; Wendet ihr Europäer- denn die�e

Mittel an, weil euer Bruder ertrun=-

Fen i�t,oder laßt ihr ibn ertrinken,
damit ihr Gelegenheit habt, die�e

Mittel anzuwenden? Ach und’ wie wenig,
‘wenigwerden denn von den Tau�endengerettet!

Armex ertrunkener Manu , der du da vor

mir lieg�t:in deinem Körperwar noch ebenskraft
die
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die Fülle;deinAúnwar nochnervt, denndei-
nè Wittwe i�tnoch jung, deineKinder �indnoch
flein, die um dich her�tehnund jammernd gen

Himmel�chreyn.Und dennoch bi�tdu ertrun-

ken 2 — Was i�ts,was dich gerettet haben
wrde? Nichtsi�is,als wenig, “ach�obald ge-=

lernte Bewegung mit deinen Gliedern! Undihr
grei�endenEltern ‘desertrunkéènenMannes, diè

ihtda, uater dém Jammergé�chreyeurer Enkel,
init na��en,Angen und zerri��enenHerzengen Him-
inel* �chauet,iÿr hattet all ever Geld {on dem

Taúzmei�terhingegeben, hattetnichts mehr,
üm euren Sohn das Schwim men lehren zu
la��en?— — —

Wer getrauct �iich;
— i fordre All und

Jede un�eresVaterlandes auf. — wer getrauet
�ichmir gegrkzR GründegegenbieBebau-“

ptungvorzubrin
Das SRL tmen mußein Haupte|

�tü> der Erziehung werden. |

„Es i�nun ‘aber nicht an�tändig, Matro-

fenübungenvorzunehmen,Es i�twider. den fei-
nen Ton; die Convenienz láßtes nichtzuz es i�k

nicht Mode,folglih“
—

Ey ihr Sklaven, nichtder guten , ‘neinder

bô�enMode, die ihr euch mit ihren Ketten das

*tei�hvon den Gliedern 6herunterra��elula��et,
eu < vergaß ih auszunehmen; ibr fönnt feine

Stimmebaben,wo die Mode keine haben kann.

—

SS
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Hier i�tsreinGegen�tanddrs. Ge�chmacks7der
Mode, der Convenienzzdi

: Mea�chenleben-ifswofürich.anfrage, f

: Wie konntedie Europäi�cheVernun�t,von
der Altgriechi�chen.und Römi�chengenährt,- das
Schwimmen über�ehen, . was bey Griechen
und Nômern ein unnachläßlichesStückder:Err

ziehung war? — das Schwimmen über-
“�ehenund unwei�enah Mitteln greifen,die durch-

aus unzulänglich�ind2 =— das S<hwim-
men über�ehen,das einzige, ächie,wenig Fo�t-
bareund fa�timmer aúsreichendeMittel, indemdie

Men�chendurchaus, uur die weit �elteneruSchi��«
brúche'imoffnenMeere ausgenommen,naham 1an=
de verunglücken,War es Weichlich=leitder Ge-

neration, der �ieeine �olcheForderung uicht ma=

‘chendurfte? War es Mangel am Sinu für.eine
voll�tändigeErziehung? Vielleicht, mir �cheint
es. Mangel -an Sezwimm�chulenkann es nicht

gewe�en�eyn; NationenführenKriege, und �oll=-

tenkeineSchwimman�taltenmachentönnen 2

Bisher “i�tdas Erttinken Mode
gewe�en,weil das Schwimmen nicht
Mode if. Werdießfür cin Wort�pielhält,
geh hinaus zu deu Naturkindern, zu un�ern

{warzenBrüdernin Afrika, zu denHottentot=

ten, zu den Jn�ulauernim großenOceane , und

erfundige�ich,wieviel Men�chenbey ihnen jähr-

lichextrinken,Ju meinemLebeni�t ;mir noh nie

déc
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“der:Bericht eines Rei�endenvorgekommen,der

dasErtrinkenbey ihnenerwähnthätte,“Hier
“�indRettungsprämien,hier�ind.Mittel zurWie-

_derbetebung_unerhörteDingez dennErtrunkene
giebtsnicht. Und warumnicht; weil.Jeder
mann \<wimmenFann j

So frageih dennnochmalsund ‘dringender
an: Soll denn das Schwimmennicht
auh bey uns Mode’ werden? :

Sh ge�tehees, daßichdie�eFragemitnicht
geringerHoffnungthuc,denn es giebt beyuns

eine große; großeMengebiedrer,ddeut�cherMäán-
ner, die auf Kraft und Selb�t�tändigkeitetwas
�eßen, die den Men�chengern �einerur�prüngli-
chen Voll�täudigkeitnäherbringentidchten,und

die die�esfiéiiaBuch 1titht mit dem wegwerfenden
Blicke desgelehrtenKrämere“betrachtenwerden,
ber dà glaubt ver Men�h�eynür zur puren Ge
lehr�amkeitund Ab�traktionge�cha��en;die es viel-
mehr ein�ehen,daß die Fertigkeit des Men�chen,

|

vermögewelcherer �ihden Elementenwider�ekt,
und �ieghaftfür�einLeben�treitet,unendlichmehr
werthey, ‘alsdas niedlicheFertigkeitchen,Syl=

i

ben zü�techen.Möchtendoch‘rechtviele ‘vonih
nen in den Regierungenund Magi�träten�ien,
in dën Schulkollegien-obwakten undin den Fami-
lienden Vor�iß*haben!‘ H Tid is

Be�ondersviel hof ih von eu, E Eltern,
die ihr eure Kinder nichtmehr ein�eitigTe

:

A en
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beu�ondernauchfüree förperlicheErziehung
�orgenwollt. Denen es nicht allein “Vergnü-
gen- macht, nur das Gedächtniß,diePhanta�ie,
und, wenns boh fômmét,den Ver�tandentwickelt
zu �ehen; nein, die es ‘auchdaraufanlegeny der

Welt voll�tändigeMen�chenzu erziehen,wel-

“chebeygei�tigerAusbildungge�und,�tärk,männ-
lih muthvoll und �elb�t�tändig�eyn�ollen.”Möch=
ten doch viel Elterndie�enGedankenbeherzigen,

:

möchténfifiedochbedenken,daßman�iih an�einen
Kindernundder Welt vek�ündigt,wenn mannur

Meuü�chenfcragmentehineinliefert; dâß für ibre
Kinderdie be�teAus�tattungVoll�tändigkeit�e

/

Gewöhnlichhaben wir verfeinertenEuro-
päerhiervonkeineBegriffe; das Mu�tereinesvoll- -

�tändigenMen�cheni�t läng| aus un�ernAugen
“entrúft,und wir habenuns an den Anblick dex

Fragmente{on #0 gewdhnt, wieder Kranke an

�eine lang erduldete Krankheit, So halten.wir

es. denn auch füretwas. ganz der wahrenNatur-

ordnungGemáäßes,daßderMen�chertrinkt,wenn

er ins Wa��erfälleund nichtvon Andernheraus

gezogenwirdz unddesi�t:nichtswrRigenwahr,
als dieß,

Sin:fleintr:KabnEE impio Mee-

re, und eine Mutter mit ihren Kleinen ,- von de-

_nen-dasKlein�tenur vier Jahralt i�t,be�indet�ich
in ‘dem�elben.Zangen�chwanktder Kahnauf

i
:

den1
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den Wellen auf und- nieder. Welther Europäer

�iehtdas ohneZitrern ! Cine Wellé-chlägt endlich
dagegen und Alle �türzenin den Abgrund, Kaun

�ichsein Europäerals möglichgedenken; daßdie-

�eMen�chen�ich�elb�tretten werden; daß die |

Kleinen nicht mit Jammerge�chrey,nein mit lau=

“tem Gelächterin die Welien �türzen„daß �elb�t
das Klein�te,vor Freudeganz ‘außer�ichüber

den. Spaß, auf hundert Schritt weit- um das
Fahrzeugher�<hwimmt,indeß es die Mutter,
über ‘ihreKinder -unbekümmert, ganz vergnügt

_ umwendet 2 Kann �h das ein Europäer geden=z
fen 2 Und dochi�is ein authenti�chesFactum,
nicht aus dem Monde , fondern von den Sand-

wichin�eln,ge�chehnvor den Augender Englän-
|

der, *) Dort �iehtman �ogarWeiber, mit dem
Säuglingean der- Bru�t,häufig aus deni Piro-

guen �pringen, und“durchdie gefährlich�tenBranz

dungen ans Land �chwimmen,weil es. mit jenen
Fahrzeugen nicht möglichi�t,�olcheStell2n_zu
durchfahren.

:
|

 Wiëé, ‘�ind’denndie�e‘Sh�lilanër,‘�inddie
Natukkinderdraußenandre Ge�chöpfeals wir 7

“gabihnen Gott ‘dieFäpigkeitzu �chwimmenvor

uns ‘vöraus, und’‘ziébtes darum bey ihnen kein
Béh�piëlvoni Extrunkeiien? — Ach veb�c;reibt ein

Dußendvon EE ÑEON�ie’‘beyuns iu der
EE

Sit-
*) entlehntaus CoofsbeitterRi�e;HürnbetgbeyWeigel

2er Band, Seite 295. «
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Sitte der weichlichen‘Eüropäèt,1nd "fewerdeu,
ins Wa��ergefallen, eben �owohlertkinfken

*

als
wir. Es i�tnichts als — Uebung, ‘al�o“etwas,
das bey uns- die Eltern ihrenKindern , diE Lebres
în Städten, und Dörfern ihren Schülerngeben
fónnen, wenn fie nur wollen. Würde datnit Et
der Anfang gemacht, �obe�tändein etwfünfzig
Jahren un�reNationgerößtenthéilsaus tüchtigen
Schwimmern; dann“würde man wen ¡igiüieh?65
Ertrunkenenlièren,und dänn nur fönite’man

Rettungprämien und Nettutigsmittelfürwahöhaft

»ziweclmäßighalten: Und dieß wäre nit der

| einzige �ichereNußkendes Schwimmens?"Jedoch
“es i�thier“niht der Ort, den Voxtheildé��elben
©fue die Ge�undbeit,für die Ausbildungund zweck-
mäßigeAbhärtungdes Kövpeës und für die Erhd-

! hung des auna etresaus einander
feFeen, aaa ada

Fezt zu einer‘tinNecen�chaf|überbas,
was der Le�erae DEE

E

xx

___ Schon �eitmehrernJahren:warRE HOG:
fereinem Zweige-deswi��en�chaftlichenUnterrichts;
‘auch die gymna�ti�cheErziehungam. hie�igen
In�titutegufgetragen. Dießgab mir Veranla�=
�ung, auch das Schwimmenúbenzu la��en„nd

“mithin Gelegenheit,Uberdie ver�chiedenenArten
de��elben,�owie über die Methoden es zu lchren,
nachzudenkenund wirklicheVer�uchedarúberan-

zu�tel-
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zu�tellenEin auf Ko�tendes Königsvon-Nea-

pelsgedunefresWerk des Kanonikus -Oronzio de’
'

Berli andi,« ven welchemuan in der ‘bierzunäch�t“
“

folgendea Einleitung-um�tändlichereNachricht.
finden wirdz- warändeßer�chienenund auch bey:
uns ‘befannt:-geworden. Jch �tudiertees, und

fand hier eine-Theorie:desSchwimmens/,-die von!

der: Gewöhnlichenäm:derHaupt�achedurchausab-

gebt,indein Bernardi’'�eineSchwimm�chuleauf

die �pecifi�cheLeichtigkeitdes men�chlichenKörpers

gründet; dàim Gegentheil die ältere Schwimm-
�chuleihre Methodenfür eine �pecifi�cheSchwere
des Men�chen?angelegt hat, welche der Schwere"
des. Wa��ers-gleich.i�t,oder �ieübertrif�t.Jch;
unteriucht&die�enGegen�tand,�ogut es die Uin-

�iándever�atteten,‘undfand, daßbeyde Schulen,
bey gleichemNechtez-ein wenig Unrecht haben.
Die ‘neue Zetalieni�che,indem �tediè�pecifi�che
teichtigkeitdes Men�chenbeyallen einzelnen Per--
�onen,in/allen Weltgegenden,in einem gleichgro-!
ßenMaßeannimmt; die ältere; indem �iealls

Men�chen.ohne Untet�chied:für �{werer,j als das’
Wa��erbâltz aufdie zufälligbemerkte größere:
Leichtigkeitwetig oder nichtsachtet und folglich,
mit ebeñ dem- Unrechte, wie die Neuë, Alles

gleichmacht Die Neue übernimmtdaher zu

viel, ‘wenn �eauch. Per�onen, die das ‘vonihr
añgenommeneMaßder �pecifi�chenteichtigfkeitbey
weiten nichtbaben,e ibwenSengesunter--

: rich-
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richtet; die Aeltere lei�tetzu wenig, wenn �ie

�olchePer�onenin die Lehrenimmt, die beträcht-
“lichleichter‘äls Wa��er�ind,und �iedoch�obehan-

delt¿als wären �ie�chwerer. Beyde �indvor-

trefflich, nur müßen�ie,nah Maßgabe’der �peci=

fi�chenSchwere'des individuellen men�chlichenKdr=

pers, vernünftigangewendét-werden

Der Le�erfindetdaher hier bey dè Schwimms-=
�chulen:neben: einander. Bernardi's theoreti�cher
“Sasder größen�pecifi�chenLeichtigkeitdes Men-

�chenund die daßin gehörigenVer�uchènehmen
den ganzen êr�tenBand des Originals ein. Jh
habe die Haupt�achedavon in der Einleitung vor=

getragen„�iemit meinewErfahrungenverglichen,
und die Re�ultatedaraus darge�tellt.Den zwey-

ten prakti�chen!Theil des Ftalieners findet -man

hier im. er�ten:Ab�chnitte; nicht �owohl im

Auszuge,�ondernin-einer, mit meinen Erfahrun-
*

gen und -Zu�äßenver�ehenen,Umarbeitung. F<
benußte:nur. den Stof des Jtalieners , “dieganze

Dar�tellung,die Anordnung des-Vortrags ‘i�tvon

mir. Eine Menge bedeutender tücketi �indnach
“eigenenBeobachtungen ausgefüllt,dahin gehört

die Eróxterung der Fähigkeit und Anwendbarkeit
des men�chlichenKörpers und �einerGlieder zum

Schwimmen im dritren Kapitel; eine einfache
Terminologie durchs ganze “Buchz fa�tdurchaus

alle Angábeèuder Rúckbewegungen in alle�»

Schwimmlectionen;fa�tdie ganze eilfte tection
vom

=
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vom1 Umwendenund Umdrebenim Wa��ers,und

alesPrakti�che, was vom Sprunge ins Wa��er
ge�agti�t.Ambe�tenwirdmanddießfinden, wenn
manBernardisWerkmit meiner Arbeit. vergleicht.

:

Der zweyte Ab�chnitt,welcher"die âl=

tereMethodedes Schwimmensenthält,i�tganz
von mir. Ergründetfi theilsauf eigeneErfah-

rung,theils auf unzählicheBeobachtungen,die

ih bey der \<ärf�tenAufmerk�amkeit,welche ich
dem Gegen�tandewidmete,zumBehufemeinerGym-
na�tikge�ammelthatte. Jchhof�e,man �ollhier keine

wichtigeMethode,imWa��erfortzukommenvermi��en
und kêine�chlechteodergar fl�chefinden, FindetJe-

mánd,daßichirre,�obitteih um Zurechtwei�ung,.
Um das Buch nichtzu vertheuren,�indbier alle

Kupferweggela��en;aber de��enungeachtet�i<meichle
ih mir, daß�elb�tder e�er,de��enPhanta�iealle�inn=
‘lichenGegen�tände, die man ihmvormahlt, nur

�hwachund matt nachbildet,dennochdie hier vor-

fommendenBe�chreibungender Schwimmwethoden
ver�tändlichfindenwerde, wenn er-nur Jntere��ean

der Sache �elb�tfindet und jedet‘age der Glie-
der, �owie jede Bewegungder�elben
gleih auf der Stelle, im Zimmer, mit

�einen Gliedern �onachmacht, wie �ieden

Buch�tabennach angegeben �ind.Jh bitte,
die�enRath nichtzu ver�äumen,denn ichkann ver�îz

n, daßdergleichenNachbildungendieSachemehr*

ver�innlichen,als

IRREN durch Kupfer.
Geß
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“Ee hinausfleinesBuch,dijesAbfa��ung

mir Vergnügenmachte,#verbreitedie Kenntniß
des Schwimmens;zgewinne.‘hierunddaeinen
fräftigenMann undJüngling,‘derdasprakti�ch
‘ausführt,was du ihn lehrte�t.é deres�einenKin-.
deruund jungea Freundenmittheilt.“Sobilde
nachund nah eine imnier weiter um �< greifende
TraditiondeeKug�t,Vielleichtnehmendichin
die�er‘nd’jenerProvinzdiéVor�teherdes Schul-.
und Erziehung‘we�enin ‘Schuß;it nichtchon"
das Baden durcheine Gubérnialoerorduungfür
die Böhmi�cheJugendge�eßlichgeworden2 Wel=
che Freude,wenn ich das an. dir erlebte. Doh
wes thuts2 Wie mancherSäémaun�tirbt,„wenu
E Saataumfeint, i

:
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Einleituug.

_

FarJeden, der das Schwimmenerlernenwill, mußes

‘intere��antfeyn, die Schwere des menfc{lihenKörpers
‘zumWa��erfénnenzu lernen, weil auf dfe�emVerhält:
ni��edie größere Leichigkeit oder Schwierigkeit des

Sc<hwimmensberußet, Um die Sache deutlichercinzu;
�chen,mußnian aber nothwendigdie hydro�tati�chenGe:
�ehefenven, durch welche die Verhäitni��eder fe�tenKör;

per zumWa��erins Licht ge�estwerden. Es i�tSer
wohl, nici zwe>widrig, die�e Ge�eßéhier anzuführen,
um den Le�erin der Folge, bey den Ver�uchenmit dem

|

meli�chlichenKörper , darauf verwei�enzu könn

7) Wird ein Körpervblligins Wa��erge�enkt,\o ver:

____ drângter naturlither Wei�e�oviel von dem�elben,
__# als der Raum beträgt,den er einnimmt, und das

/

M Y
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verdrängte-Wa��erift-mitihm von gleichemFd y:

_perlichen Inhalte.

2) If dieQuantitätdes Wa��ersvon gleichemJuhalte

k

fchwerer, als der Körper�elb, wenn man. �ie

gegsneinander auf die Wagebringt: �oi�t der Kdr:

per \pecifi�ch leichter, als das Wa��er:

und im Gegentheile i�tjeneQuantität des Wa��ers

leichter: �oi�tder Körper E �chwe: -

LEL als EEE
3) Wenn ein Dorner.der epecififchleichterals

Wa��eri�t,auf die Oberflächede��elbengelegt wird,

�o�inkter nux �oweit hinein,bis er eine MengeWa�t

\ers- verdrängt hat, die mit ihm von gleichemGe-

__wicht i�t,undeia Theil de��elóenbleibt überdemWa�-
‘�er�piegelhervorragend; das.heißt, erbleibtoben

�chwimmend,
R

a E:
mctws

“4 Wen aber eiti Körper,der \pecifi�ch �chwerer
als Wa��eri�, aufs Wa��ergelegtwird, fo �inkt

er iu dem�elben unter, und zwar mit einer

_Sehwere, die fo groß i�, alsder Ueberchuß�einer

eignenSchwere über die Schwere des Wa��ers.-Z�t

“er _z. B, Z. Pfund und die Quantität des Wa��ers
von gleichemInhalte uur ein Pfund, \o wird ex
mit einem Uebergewichtjvonzwey Pfund zu Boden
�inken. sf

>
À

5) Ein Körper,

“

der Fiebifires (EE. als

Wa��eri�t," verliert in dem�elbenvon �einemGS
- _wichte
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i“ Bite�oviel, alsdas Gewichtdes Wa��ersbe:

trägt, das er. verdrängt.Wiegtman z, B. 10: Loth
Gold ab und läßt es, an der Wagéehangend, ins

Wa��er:fo wird es nur no< 18. Loth {wer �eyn,
indem die Menge des verdrängtènWa��ersein

Lothwiegt, und mañ wird von dem Gewichteein

Lothwegnehmènmöä��en,um dieWagewieder ins
Gleichgewichtzubringen. Wiegtrmian hingegeneinen
�pecifi�chleichternKörperer�tin der Luft ab und �enkt
iht an der Wageins Wa��er:�owird er, nachdemdrit-

ten Ge�ebevon dem Wa��erallein getragen, und

man wird alles GegengewichtgosderWageweg:
néhmenfónnen.

AufdiefeGe�ekegründen�iichdic TA AE
derKanonifus Oronzio de Bernardi in Italien mit
dem men�chlichenKörper Fae JaeE diehierangege:
benwerden�ollen.SS

:

Ear
+

A

Seit den älte�tenReitenhielt man den men�chlichen
Körperfür �chwerer,als das Wa��er.Die�eMeinung
pflanzte�ichvon Jahrhundertzu Jahrhundertfort und
wurde allgemeinangenommen,da man im Ertrinken�ol:
cher Per�onen, die ins Wa��erfielen,die Be�tätigung
der�clbenzu findenglaubte.De��en‘ungeachtetließen
�ichdoch die “Praktikerèer Schwimmkunß,die �ithge:
wöhnlichweder um Theorien , noch Hydro�tatif,no<h um

Meinüngenkümmern,nicht abhalten, das Gegentheilan
�ichzufinden, ohne jedochweder,�onderlichdarauf zu a:

‘ten,oder es gar gegénjene Meinungin Beziehungzu
“

bringen, Es war daher, ih weißnicht�eitwann, viel-
ÆÆ- leicht
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leicht von je her,-bey Leuten, die viel ‘aufdem Wa��er
leblen, und das Schwimmenübten, bekännt genug, daß

hit jeder men�chlicheKörper im Wa��erganz unter�infe,
daß das ganze Ge�ichtbis an die Ohrenaus dem Wa��er

hervor�tehe,wenn man es himmelwärtsrichte, den übri;

genKörper rüÆlingsliegenund ganz unthätig{reg im

Wa��erherabhangenla��e.*) Man machtevondie�er Er;

fahrungwirklich�chonläng�tGebrauch,um �ichbeim

Schwimmenzuerholen;allein�iedur< hydro�taci�cheGe-

febemehrins Lichtzu �eenund zur Grundlageeiner neu-

en Schuleder Schwimmkun�tzu. machen„ das fielNie:
| mand-eitlg- theils,weildie,Leute, welche�ietaunten,

von“wi��en�cha�tlichènKenntnißenweit entfernt nur. ihrer
Nahrung nachgingen, theils weil die Per�onen,welchs
jene Kenntni��e‘be�äßen,‘zuwenigE Tsdíe Sw

: SO�elten.
Alleininneuern“Zeitenmachtedie�eErfahrung.i

in

ZtalienAuf�ehn.Dex Kanonikus Bernardi, ¿u Ter-

_Hizzi im 'Meäpölitäki�chen‘der‘wegen�einerGe�undheit
das Seebad ‘gebrauchen

|

“mußte,“wurde‘däSeh¿M
fälliger Wei�emit jener Erfahrungbekannt, �ete�ie

dür< Ver�uchefe�t,gabihr eine Ausdehnung,diefie bis:
her beim Schwinrmennothnicht gehabthattè, und baus

# ein néèues
CorrlidiayderSchwimmkun�tdarauf. Er

theilte

D DerLeuk,erfuhrdiesauer�ivor einigenJahrenvon einen

Ñapjtaineder Däni�chenMarine, Er féeiltedamals gleich
einige Ver�uchean und fand, daßës im �üßenWafer bey

cinigen Subjekten gli>tè, bey andern nicht �oganz, daß
E

der Mund us den Wa��exgeblieben wäre.

pe 8
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iheilte�eiteEntdeŒungenin der Sace demNeapolita:
ni�chenMini�ter,General Acton, mit, und durchihn
fam es dahin,daß der Generalmajor der königlichenMa?
rine, Forteguerri, den Au�tragerhielt, �iezu unters

�uchen.Die�erfand für �ichBefriedigung,indem meh:
rere hundert Leute von dergemeinenCla��ezu Ver�uchen
dienten. Er �tellte�ie daraufauchmit Per�onenan, die

zur gebildeternVolkskla��egehörten, und auch dur die�e
wurdenicht bloß der, Saß von der�pecifi�chenLeichtig-
keit des Men�chen,�ondernauch der Vortheildes neuen
Schwimm�y�temsbe�tätigt.Um noch �ichererzu gehen,
âbertrug er die Sache, frafteines königlichenAuftrags,
den Lehrern der Militairakademie della Nunsiatella;
Auch die�efandendie BehauptungenBevnardi'sbe�tä:
tigt, Forteguerri �tatteteendlichdem Mini�terAc

ton von Allem Bericht ab und desSERRTecsAuswurde
:

Aufara emar D À
: E

8

alfin E D iA ZE Die
:

C)E IE Titel > Eons galere SEAl’artera-
gionata del nuoto. Scoperla fi�ica,publicata 7

per grazio�a
munificenza de’ Sovrani e Signori delte Sicilie Ferdi -

nand IV. Börbone e Maria Carolina d’ XÆi�tria
» Pi, fe-

Hici , angu�tidal Dóttore di leggi: Oronzio de” Dernar-

di, avvocato, e�aminator Sinodale, e Canonico della

Cattedralechie�a della regia Città di Terlizzi. ZnNa-

‘Polinella Stamperia reale 1794. 2, Bôndé gr. 4. Mit
des Verf. Bru�tbildeúnd»8. �chônenKupfern, Einetre�-

liche Ueber�ezungdavon mit �ehr\{<äuzenswerkhen
*

meifr

berichtigendenAntnerkungen,dieißrvor demOriginale Vor
zügegeben, er�chien2797. înt ‘VerlagedésIndu�trieConr-

“ptoirs {u Weitttar “titer dem Titel: Orontio dé

Bernardi's voll�tändiger Lebrbegriff der

/ Schwimm ti-
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Die Grânde, welcheder Verfa��erin �einemWexke
für die �pecifi�cheLeichtigkeitdes Men�chenim Wa��eran-

führt,und die dahin gehörigenVer�uche�indfolgende:

x) Hielt er �ichimWa��erganzruhig,ohnealle Be:
wegung, in aufrechterStellung, fo blieb Kopf und

“Hals bis an die Schultern über dem Wa��er�piegelher:
vor�tehend.Die�eErfahrung wurde an hundertenvon

Men�chenwiederholtund bewährtgefunden: folglich i�t
der Meh�chleichter als Wa��er,nach dem obigen

dritten Ge�etze.

2) Bernardiwog 250 Neapolitani�chexPfund in der
Luft,Als tian ihn, aù der Wagehangend,ins Wa��er
ließ,-�ofonnte man alle Gegengewichteder andern Seite

wegnehmenund da blieb Kopf und Halsnoch außerdem

Wa��er.An mehrernPer�onen,von mancherleyAltex
und körperlicherBe�chaffenheit,“wurde da��elbever�ucht,

und immer blieb der Erfolg der�elbe,folglich u. \. w.

BEoben das fünfte Ge�etz.
3) Ein großesFaß wurde,nahe am obern Rande,¿ mit

einer Rôhve ver�ehen.Bis andiefe füllte man es mit

Negenwa��er.Berniardi �tiegin das Faß und das dur<
:

ihnVerdrängteWa��erfloßdurch die obigeRöhrein ein
*

unter?

_Schwimmkun�t, Cifstue Ver�ucheüher die

�pecifi�cheSchwere des men�chlichenKör-

pers gegründetz aus dem Italieni�chen über-
�etit und mit Anmerkungen begleitet von

Fr. Kries, Prof. aim Gymna�ium.zu Gotha.

Zwey Theile gr. 8. 251. und 242.Seiten ohneVorre-
den mit 12.Kuvfern, + :
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uaterge�tkitesGefäß. Ertauchte unter und wartete �o

lange, bis das Wa��ervölligabgelaufenwär. Natürliz

_c<eëWei�ewar das verdränateWa��etmit Bernardis Körper
von gleichetn fdrperlichen Inhalte [nachdem obigener�ten
Ge�eke].Man wog es, und fand es 2723 Pfund

\hwer, da er �elb�tnur 250 wog; das Wa��erwar da-

her 22 # Pfund \{<werer,fölglih war Bernardi, nach

dem obigen zweytenGe�eße,�pecifi�hleitet als Wa��er.
Man wiederholtedènVer�uchan vielen‘andernPer�ónts,
und man fand �tetsdas Wa��er�chwerer.

i

D Legte,teas horizontalauf en:Mäe üteder

ins Seewä��er.-Da �tanddas Ge�ichthervé über die

Wa��er�läche, bis au die Ohren, ferner der obere Theil
der Bru�t;des Unterleibes,der Schenkel, Beine und

Arme. Folglich war er leichtérals Wa��er,na< der
obigen dritten Ge�ete.Man mußte26 Pfund auf �eine
Bru tegen, che der Körperzu- Boden�ank.Auch die:

�erVer�uchwurde an. vielen Per�onenmitgleichemErfol-

ge wiederholt.

Jedoch das mag genug �eyn,{hon jeder einzélne
diefer Ver�uchei�t,genau und allgemeingenug ange�tellt,è

vollkommen 'hinreichènd,deit Saßzu bé�tätigen; daß der

Men�ch�pecifi�chleichter als Wa��er�ey. Wir übergehn

daher alle atdern, die Bérnardi mit.todten Körpérn von

Thiereênund mit einzelnen Theilen des thiéri�chénKör-

pers veran�taltete,und'die er eben #ôgut hättewegla��en

fênnen>als das Lichtbeym S'onnen�cheiné.
:

|
X % Die�e
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Die�eErfahrungen haben viel vor �ich,niht nue

weil �ievon einem würdigenManne herrühren,fondern
weil �leauh von der Neapolitani�chenRegierungdutch dié

Belobuna des neuen Shwimm�fy�temsgewi��lermaßenbez

währt�iud. :

De��enungeachtet möchte ih doh als allgemein:
gültig fürs er�tenihts daraus folgern, als den Saß :-

der Men�ch ifi leichter als Wa��er;theils, weil

die authenti�chenBerichte derAkademíedella Nunzia?

tella und des GeneralmajorsForteguerri richt weiter ge:

hen, indem beydenichtsweiter berichten als: der Men�ch
i�tleichtérals Wa��er,ohne es weiter dur< Zahlen zu be?

�timmen,wieviel er leichter �cy,und in dem �iebloß�agen:
der Men�chbleibt, im Wa��erhaugend und aufwärts�ehend,

mit dem Ge�ichtbis an die Ohrenaußer dem�elben; theils
weil meine eignen Erfahrungen nichtweiter reichen , wie

ich {n der Folge.angeben werde.
:

Wenn ich daher-au< aus die�enGründen den obís

gen Saß annehme, �obleibt mir dochgegen Bernardi’s

be�timmtsAbfa��ungde��elbenmancher Zweifel übrig , in-

‘dem er annimmt: der Men�ch von jedein Alter,
von jeder köôrpexlihen Be�chaffenheit, aus-

jeder Weltgegend i�tum ein Eilftel leichter
als Negenwa��er und um ein Zehntel lei:
ter als Seewa��er. „Und wenn er �i<hhinein

�enkt, �o werden nur neun Theile ins Wa�:

+? tauchen und der zehnte Theil �eines Kör:

pers wird ûúber die Oberflächehervorragen.
Meine

/
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Meine Bedenklichkeiten-

beydiefer Behauptungbes

tren er�tens:Jhre Ausdehnung auf alle Nationen,
zweytens: auf alle Individuen,urigeachtetder ver�chie
den�tenkörperlichenCon�titutionen.3) Jhre be�timmte

und allgemein gültig �eynfollendeAusdehnungbis auf
ein Eilftel, und im Seewa��erbis auf cinZehntel des

LR
+ Bern Gewichts.

D Sf denn das, GEfârden Italieneréfitig:i�,
auc gültig in �einerganzenAusdehnunzgfür dieübrigen

Ci�alpiner?Allgemein gültigfür jedesKlima, für jede

Lebensartund der danachver�chiedenausfallendenOrgaz
ni�ation?— Jh erinuxe mich bey Pallas Y und
Hög�trômX%)etwas von der-auffallendenLeichtigkeitder

„Buräten und Lappen gele�enzu haben. Wenn �i<
auch dadurch,ohnegenauereUnter�uchung,nichts�trens
ge bewei�enläßt: �ofolgt‘dochimmer, aus die�er�o
[mérklichen-AbweichungZur Leichtigkeit„ wenig�tensdie

Möglichkeitdes Gegentheils, nämlich, daß diefes oder
jenes Volk �pecifi�ch�{werer�eynkönne,als ein andres.
Niemand wird dießgerade zu für unglaublichhalten , der
von der Einwirkungdes Climas und der Lebensartnur
einige Begriffege�ammelthat. Ver�uchekann ichdarin
nicht an�tellen;ih gebe meine Meinung für i weis
ter als Mthra�ungaus.

R

|

52) Das

© Ueber die Mongoli�chenVölker�chaften, Theil 2, S. 156
Frankfurt und Leiptigbey Flei�cher:Hög�trômsBe�chrei-

“bung Lapplands. Copenhag. und Leipzig.S, 159. s
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2) Das ‘was man für allgemein gültig annimmt,
leidet de��enungeachtetöfftereAusnahmen. Forteznerr?
�agt�elb�tin �einemBerichte: *#*) „Si è trovata qnal-
Ebe pers0na pratica del nuoto, laquale non è restata

galleggiame;ma Siccome. detíii individui non han-

no preso dal’ autore, che pochi principj di Scuola,
‘enza accammodarsìalla pazienza dell’ intieraästru2-.

_ ZIOne, C0s1 NOn SÌ riguarda, che i medesimi portino
eccezzione e distruzzione# b. i. Es �and�i<hmancher

geübteSchwimmer,der im ca�ernict oben blies ; 70a

aberdie�eLeutevon dem Erfinder[des neuen Swim:
�y�tems]nur wenig von den Ati�angsgründendér Schule

gefaßthatten„.„Ohne�ichgeduldigdemvölligenUnterricht

unterziehnzu wollen; �okann mant �iewohlnicht als

Ausnahmen, und als Bewei�ezurUmwerfungdes neuen

Sy�temsbetrachten. Das. Lettenun freyli<wohlnicht,
warum �ieaber nichtAusnahmenfeyn konnten, �ebeih

nicht ganz ein. Es waren geübteSchwimmer, und �ie

hatten doch �<ouein Wenigvon Bernardi's Anfangsgrün-

den wegz-folglich kannman annehmen,daß�ieim Waf-
�erdrei�tgenug waren, und “wenigjrensfo viel gelernt

hatten, �i�ichruhig ohnealleBewéëgungzu halten. Tha:

ten�ule dieß aber; warum �enken�iedenn unter? Wer

umeinZehntelleichter i� als. Wa��er,�olldarin unter?

�inken?Jh weiß darüberkeine Erklärungzu geben.

‘MirbleibenAusnahmen von der allgemeinen Regel im-

mer denkbarundih möchte dem Inbivitiugrathen,

immer

%*) Tom. I. des Originals S. 58. der Ueber�ctung.S. 57.
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immer ex�tmit fich GuiHuobenE Geaes�i9
ins Wa��erwirft.

3) Der Men�chi�tum einZehntel�eichteralsWa�:
�et?Und zwar jeder Men�ch?— Mange�tehtes zu,
daßdie Natur in thren Werkenhöch�tmannicfaltig �ey.
Man -

über�ehedas Men�chenge�chleht;wie weichen
ihre Kindex in Form, Größe,Farbe, in körperlichen
und gei�tigenKräften�oer�taunlichvon einander ab;
nur die �pecificheSchwere folltebey allea gegen das
Wa��erin ein und eben dem�elbenVerhältnißebleiben?

Mir i�tdas �chlechterdingsnict glaublih. Selb�t
Paolo Mocciamit �einerübermäßiggroßen�pecifi�chen
Leichtigkeit,vermögewelcher er mit einem Gewichtevon

vielleicht 30. - Neopolitan. Pfunden, bis unter die

Bru�taus dem Wa��erblieb, bewei�tes, daß das obige

Verhältnißdes Men�chenzumWa��ernichtimwerwie 9.
zu 10. �ey,‘daß es für manche:Men�chennochvortheil-
hafter, fürcandre‘aberwiederumnachtheiliger‘feynwerde.
MeineMeinung be�tehetdaßerim folgenden: Nimmt
man den Saß, der Men�chi�tleichter als Wa��er, auc
als allgemein gültigan, giebtes auch �elb�tnicht einen

einzigen Men�chen,der uur ein Loth�chwerer«

als Wa��er,
oder nur mit ihm gleich �{<hwerwäre: �o�cheintmir doch

zwi�chender Gleichheitmit dem Wa��er,und einer gro:
ßenLeichtigkeitvon mehrals 22. neopolitan. Pfunden
eine Geadation �iattzu finden, die von der Gleichheit
mit dem Wa��eranfängt und, in un�ernLothenausge-
drûd>t,bis zu 496. PR 2 MA

andern Worten?
ih

Y 222 neapol.Pf. machenungefährLULeipz.Gewicht.
-
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ih glaube, daßdas Verhältnißzum Wafer uit bey
allen Men�chengleich �eyzi�tes dochbey ein und eben:

dem�elbenMen�chennicht immer gleich, weil es ausge-

machtwahri�t, daß�ich�einKörperzu�ammenziehen kaun,

chne von �einemab�olutenGewichteetwas zu verlieren.

Fun�zigMen�chenkönnen,'beygleichemab�olutenGewichte,

durch50 Grade in Ab�ichtihrer �peci�i�chenSchwerevon

einander abge�tuft�eyn,je na<hdem ihre Brufthôleeuger

oder weiter, ihre Knochenma��ezarter oder plumper, no<

fnorpelichoder �chonzur fe�tenMa��egebildet,ihre

Flei�chma��efe�teroder lockerer, aufgedun�ener,ihre Kom:

po�itionfetter oder magereri�t. Wemkann es wohl ein-

fallen , dies zu verneinen? KörperlicheVer�chiedenheiten,
die für die �pecifi�cheSchwere fo ent�cheidendfind, �ollten
keinen Einflußdarauf haben?

/ Senken wir �ie�ämmtlichinsWa��er’,#9 werden

“fe auch, tro aller Kun�tin der Haltung des Körpers
mehr oder minder hinein �iinken, ob man gleich von allez

�agenfann, �ie�eyenleichter als Wa��er.

Zudie�erBehauptung,die ich alleaFréundender

Schwimmkun�tdurch ganz Deut�chlandgetro| zur ná:

hernUnter�uchungauf�tellefindeih Anlaß
:

_a) in Bernardi’s Werke �elb.Außer der �chonvor:

hin angeführtenStelle heißtes in demBerichte derLeh:
rer der- Militäk - AkademieScite 52 „In fatto alorché

Puomo procura di acquistar nell” acqua la polizione
verticale, elevando il volto ver�o del Cielo, finché

 prozione dell’ occipite reli immer�onell’ acqua �i

‘trovera egli galleggiante e con la re�pirazionelibe-

ra.“ d, i. Wenn der
e EI �ichim Wa��er�enkrecht

fas BâT:
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- hältund daë Gefichtgen Himmel kehrt, �obleibt er wirk:

lichunter freyer Re�piration�chwimmend,indeß�ich�ein

“Hinterkopfins Wa��ertaucht.“Nach die�emBerichtewar

das, was aus dem Wa��erhervor�tehendblieb,uicht ein

Zehnteldes Körpers,nichtder ganzeKopfund Hals bis

“an“dieSqultern, �ondernnur das Ge�ichtbis an die

Ohren. Bernardi�chiebtdieszwarauf unge�chi>teHal::

tung undFurcht�amkeit,‘miraber �cheintes doch‘etwas

�onderbar,daßerden Richternin derSache nur bloßeAn:

fängervor�tellte‘uúd niht auh Geúübtere,die ihr
UrtheilLS hättenbe�timmenhelfen.

bJ Sn meineneignenErfahrungen.
|

VielePer�ónen,
aus ver�chiedenenGegendenEuropas,die ichim Wa��er
nicht nur bèobachtete, �ondern�elb�tin diegehdrigeStel:

lung brachte, Per�onen,die dabeyalle möglicheDrei�tigkeit
„imWa��erbe�aßen,mit ihm�overtraut waren,wie mit der
:

Luft,�anken,‘gen Himmel�ehend,mit Hinterhau-
pte ins Wa��er1 undnurdas Gé�ichtbliebaußerdem�elben.
‘bis andie Ohren, bey diefenumeiñ paaxLinienmeßr,
bey jenen weniger; die�emtrat das Wa��er,beygleic6
gntem Zurückbiegendes Kopfes, bloßbis über das Kiut,
“jenembis an daë rothe der Unterlippe, dem dritten,ab:

;

wech�elndnah dem Ein : dder Ausathmen , jet bis au
die Unterlippe, jeßt bis ber die�elbe,�odaß er das Wa�

fer aus dem Munde �pribre,“Andere konnten die�eLage
“gar nicht abhalten, weil ihnen das Wa��erúberden Mund

trat und �odas Athmen verhinderte. Andere hingegen

zeigten die �pecifi�cheLeichtigkeitim �üßenWa��er,woria

alle die�eVer�uchege�chahen,fa�tganz nah Bernardi's Be:

hauptungund würden�ievöllig erreicht haben, wenn wir
:

x See:
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Seewa��ergeHabthätken.Beyihnenbliebniht bloßdas

Ge�ichtbis hiáter die Ohre äußerdemWa��er,�ondern

“auchdas Kinn und dér obere TheilderBru�t,wenù�ie
das Hinterhauptins Wa��er�enkten,

Bey der horizontalenLageauf dem Rúen, welche
die leichte�tevon allen i�t,konnteich es doc beyfeiner

einzigen Per�on,ungeachtetihrer volifomm�tenDreu�tig-
keit, und ungeachtetder �tärk�tenZurücfbiegungdes Ko:

pfes, dahinbringen,daßSchenkel,Knieund Beine aus

dem Wa��erhervorragendgebliebenwären;immer�entten

�ie�ichnach: und nach nieder uud zwar �o�ehr,daß�elb�t
“der.Unterleib,die Bru�tund der ganze Hals unter das

Wa��erkamen. So kamen�ie�ämmtlichin eine �chrege
Lage; die �{werern�ankenbis überden Mund, die leich:

tern bis an dieUnterlippe ins Wa��er,bey denleichte�ten

blieb ein Theilder Bru�tüberdem�elben.Eskann feyn
und ich gebees gern zu, daßich ju�tkeine von den �peci:
fi�chleichte�tenSubjecten vor mir hatte, ohne Zweifel

giebt“esnochunzäßlichviel Per�onen, die jene hierin
übertreffen;�iehei�enju�tbewei�en,wasichfürwahrhalté,
nämli<h_ daß �ichdie �pecifi�he Leichtigkeis

bey den Judividuen nicht gleich bleibt.
Bérnardi'sobiger dritter Ver�uchwurde GE:

macht;allein mancherley widrige Um�tändeverhinderten
�cineGénauigkeit,ih mag däher nichtsdavon anführen.
Ein einziger genau- ange�tellterVer�uch�cheintnik úbet-

deni’ �chonhinreichend.Jh eile, dasRè�ultaëas dem

Bisheérigen"hiéè nochvörjutkagenund überla��edem

Publikummitvieler Zuver�ichtdie Ent�cheidung.
Ber:
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- Bermardi?s Schwimm�y�teni vortrefflich.Auf
den. Gyxund�aßgebaut:der Men�chverhält�ichzuu Wa�-

“

„�erwie 9. zu Io. oder wie 10, zu IT, fordert-es von dem

Schwimmer wenig Kräfte, nur geringe An�trengung,

haupt�ächlich:nur Haltung des Gleichgewichts. Es bietet
‘kine große Leichtigkeitin der Erlernung des Schwimmens
«dar, fordèrt nur �olcheStellungen und- �olcheAnwen:

dungen der Glieder, die ni<ts-Gezwungenes:an �ichha-
‘ben, und wenn �eineMethoden des Schwimmensauch

nicht �ehr�chnell,theilsnur-lang�amvon der Stellebringen,
fo macht es dochdieFort�eßungde��elbenfür einelange Dauer

möglich, und dießi�tvon äußer�terc Wichtigkeit,
7 Es i�edaherfúr alle Per�onen,und deren wivd es

auch bey uns unzählichegeben, die �ihzum Wa��erwie

9. Zu Lo, oder nur wie 197 zu 11, verhalten , ja �elb�t

“für �olche,die noch etwas. unter die�en
- Verhältni��en

�tehn,durchaus anwendbar und ihnen-ganz- y oi:

as Ad:DIE
Bi

éeblen: derenwirdeesiSite�ebr
viele geben,die mit dem Wa��ernicht in �ovortheilhaftem
Verhältni��e�iehen,die nur. wenig leichterals �olches
�ind,werden viel aus Beryardi?sSchuleanwendenfön:

:

nen, nämlichalles das, wobeydieSchwimmbeweggungen

der�pecifi�chenLeichtigéeitzu.Hülfeformen. Dahin ge:

hörenfa�talle Artendes eigentlichenSchwimmens.
Alleinvorzüglichwerden�iedoch.ihreZuflucht.zuderbisher
gewöhnlichenMethode.des. Schwimmensin. er
men mü��eny als alle Bewegungen.im-Sg allein
auf das Fort�<winmen,�ondernauch auf, Wirk�amkeit
gegen die �pecifi�che.Schwereynd das dadurch.erfolgende
Uuter�infengerichtet��ind.

Au d
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Auchdàë Sy�temdie�erSchule hakviélGute; nie
würde -Bernärdi in �einemWerïe �owegwerfenddavon

geredet haben, hätte er es nicht in einer ungemein'�chfechs
ten Form kennen gelernt, die wahr�cheinlichin Jtalien
gewöhnlich"�eynmag. Es ‘i�tzwar angreifend fr die

Kräfte , aber dieß erfährtvorzüglichnur der übungslo�e

Anfängerund der, welcher �ichübermäßigan�trengt: es

“bietet hingegen\o matnichfaltige Bewegyugén, �oman:

nichfaltige Lagen-i�nWa��erdar und lehrt die Kräfte �o

abwech�elndgebrauchen,daßaus der daraus ent�tehenden
Abwech�elungErholung erwäch�t,und daßder-Geübteèin

bis zwey Stunden fort�chwimmen"kann, ohne �iheben

‘fo übermäßigzu'ermüden,Es- hilft dagegen {nell von

der Stelle; und das i� nit zu verachten, weil oft

fehr viel auf {nelles Fortkömmen ankömmt.

-

-Uberdem

i�tdie“Erlernung: die�er’ alten S<wimmmethödéeben
�oleicht, jawohl ‘noch-leichtèrals die neue. Es fommt

bey allem Lernen ungemein.“viel auf Methode
*

‘an;

�olltedie�eAlltagswahrheitnicht auh beym Erlernen

dés Schwitnimeus‘wahr.bleiben? - Ju we��enHänden
war“ denn ‘aber’bisher | der tee des “Schwim-
mens? — Es gehörtin der That nur kurze Zeit dazu,

‘um die Hanpt�acheweg zuhabèn;bey manchem S übjecte,

das feinenungeübtenoder gar {wachenKörper hat,
find oftwenige Stunden hinreichendum die beyden
Hauptartendes Schwimmensdie�erSchule zu erlernen.

Man findet demnachbeyde-‘Arten des Shwimmens

“hierinzweyAb�chnittennebeneinander; wer da will

und kann, véreinige�ie,lerne �iebeyde und

werde foMei�tefdér edlen, ineli�henérrétendenKun�t:
0

aePOEOHREIEAIEE
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e
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I nhal
E

Seite
Vorrede, BisherîgeMittelgegendasErtrinkenund de-

“ren Unzulänglichkeit.Das Schwimmeni�t das

einzige wahre Mittel, und verdient daherallge-
meine Empfehlung,— Nechen�cha�tUEdie

C

ZE

“Bearbeitung:die�esBuches.us GIE ZEE

Einleitung._Hydroftati�cheGe�etze.Des SbiSkiue
“Bernardidarauf aègrúndeteVer�uche,um zu be-

wei�en, daß dex men�chlicheKörper leichterals
Wa��er�ey.— Yemerküungen‘darüberund nô-

thige Ein�chränkungenjener Wahrheitin Kü>-
ficht auf Schwimmkunft.KurzeWürdigungder
neuen italieni�chenund

d

älterndeui�henSchwimn-j

2A gmt
:

itt. Neue Italieni�cE‘Schwimm�chule,R

‘Er�tesKapitel.ZZibevnôthigeForderungenbeyErx-
lernung der Schwimmkyunft,nämlich

1) Abhärtunggegen das Wa��er.
y 2) Fe�teUeberzeugung; dasAEee: leichterals Wa��er�een

_ZweytesKapitel. Vom Schwimmenvermögede
C �pecifi�chenLeichtigkeitoder vom Oben�chwim-

men und dex dabey nôthigenHaltungdes
Gleichgewichts.— Wie wird die�edurchden
Körperbauerleichtert2. Von Hülfenhey Ex-
lernung desSchwimmens,O

Er�teLection. Ueber dieHâltungdesGleichge-
“

wichts beydex fenkbechtenStellungim
Wa��er. 7

Zwey-

As

E
Y



Inhalt,

SiS:ZweyEELection. VerhütungdesSchwankens -

“

und Um�chlagens-bey- der aufrechtenStels

lung, durch.gehörigeGian
dex Armund

«Bele,
zs

i 8

Dritte Lection. Ueberden�elbenGegen�tandin

:

-Nük�ichtauf magere Per�onen,
 —

9

BEBOVierteLection, Von derVerwendungdes Hal-
:

“ fes und Kopfes zur Haltungdes Gleichge-
wichts, > 20

Fünfte Lectioy. Von der HaltungdesGleich-:

ng. — 21gewichtsbey �igenderSteil

ù Sech�teLeæetion. ‘Von der Lage rüclingsim
———_“— Wa��erund den Mittelny aus die�erin die

figendeund gerade Stellungüberzugehn, 14

Drittes Kap itel. VomSchwimmenvermögeanz

“7 nichfaltigerBewegungen des Körpers. 16
* Würdigungder ver�chiedènenZweekede��elben.

rej “Darausabgeleitetes Ge�etder E eatus,“Ge�etzeder Schwinminbewegungen.

2 “A, Er�tesGe�et. Der Wider�tanddes Wa�-
:

—— fers richtet-�ichnach“der Größe der FlächenzZ
dic man ihmentgegenMeh:=“ Daher nús
tige

:

ë

‘Ueber�ichtderSchwintmflächenan den Glie-
dern des men�chlichenKörpers, des Armes,
dex Hand, der Schenkel, Beine und Füße,�o

“hie dex {\<malen�chneidendenSeiten antE

men�chlichen.Körper.

‘B.Lange Ruderwirken am fráftigüen,
7 ©. Sthnelle BBrivèalilzéserregen den Wider.

;

�tanddes Wa��ersam mei�ten. —

0 Mlgemeines Re�ultataus A. B. C.
‘2 a alegemeines Schwimmge�cz,

2



_Fußale

Suite_ÉrfteLection,Das ‘Etat in anfreter
Stellung,bru�twart2,unter alleinigemGee

- brauche det Arme und Hände, - VS

Sweyte Lection. Das Schwimmen in.es:„aufrechter Stellung, mit Händenund Bei- -

nen zugleich. E 27

Dritte Leetion. Das Schwintien ruEwdrts,
in �chregaufrechterStellung, entweder mit

den Armen‘allein, oder auchmic den Fú- EA

fen zugleich.R 8
_ Vierte Lectio, Das Sckwvittriton:vorivärts

|

und rü>marts, in fißender Stellung. 52

Fünfte Lecetion. Bie Haltung des- Gleichge-;

"wichtim Wa��er, wenn dex Körperaufeine

“Seitegeneigt i —.
Â

Sech�te Leection. Das Schwimmen von dex
_

Seite unter alleiniger Anwendung des Ar-
mes und BeinesEînex ‘Seite.

- 53

Siebente Leetion. Das Schwimüten�eit-
15A _wärtê,wech�i(swei�e,er�tmit dem Arm und“

EA Belité ve , dann dex andern Seite;
“ferner mit den Armen und Beinenzualeich,

Achte Leetion, Eine andere Art des Schwiti-
mens unter abwe<�elndexAnwendungder
Arme und Beine beyder Sciten. A auf
der Bru�tB abwech�elndven -dex'Seite. 53

- Neunte. Leetion, Das Schwimmenauf tem
NRúekenmit dem Kopfe oder mit den Füßen

=

“voran , unter alleinigem Gebrauch dex Aruie. 42

Zehnte Lec tion. Das Gehen im Wa��er 44

Eilfte Leetion. Da3 Umdrehenneb�timan-

OIGR

<zerleyandern Wendungenim Wa�er, 45

Zwölfte Leetien, Das Tauchen. — Begriff
— Hinderni��e, LEE A9

2 Maus
:



Puxtiäs,

Jnhalt-
e N “_Geite

2°Mangel des Athmens — Ovalrunde-Oeff-
nung bietet nichts Prakti�chNütliches dar,
dagegenUebung und ein Kun�tgriffzur Er-

E
leichterung.

* 2 Druck des Wa��ersaufden Körper.

5 Specifi�cheLeichtigkeit— Schwimmbewegin-
"gen, um �iezu überwindenund aus der Tiefe
heraus¿u fommen,

DreyiehnteLection. Der Sprung ins
Wa��er,2) Verhalten. dabey zur Vermei-

dung der Gegenwirkung des Wa��ers, �o-

“wohlbéym Sprunge mit den Füßenals
mit dem Kopfe voran. — 2) Verhalten
um nicht auf den Grund zu �iofen, oder
überdie Direction desSprunges, die noth:

- wendigeHaltung und Actiondes Körpers.

Ls
SE Anwendungdes Sprunges zum Tauchen. 58

“Viertes:Kapitel. Das Schwimmenin Strö-
:

men, �tromab,firomaufund_querüber.ie G

Fünftes Kapi tel: Das Verhaltendes Schwim-
__ mere mnt�ürini�chen‘Meere,�owohlim offnen

Meereals an der Kútü�teUnd bey Brandungen. 72

_
Sech�tes;Kapitel Ueber“die Selb�trettung�ol-

= cherPer�onen-- die nicht�<wimmenkönnen. 7g

Zweyter Ab�chnitt, Aelteredeut�cheSchwimn�chule,6x

Erfics Kapitel. Art dasSchwimmen zu lehren.
2

— Lokal— Kann der Nicht�chwimmerLeh- -

E rer dee Schwimmkun�twerden? und wie?

—- Behandlung junger Schwilnmer.  — ‘95°
2 AlimählicheGewöhnungans Wa��er,
2-Ordnung in den Lectioaen,
5 Vorübungenauf demWünde, :

4 Behandlung im Wä��ermit ‘der Handund
“dent Schwimmgürtel.

Verhalten �olcherMRG.defeinen Lehrer

haben, z

A

Zwey-

E
E
LeS
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Zweytes Kapitel, Ueber die ver�chiedenenArten

Inhalt, ;

E

Seite

auf dem Rüen zu �{wimmen.—

. Bc�on-
dere Leichtigkeitdie�erMethoden, woher
rühre,— Uebereineenfgegengo�eteSchwie-

‘rigkeit. ; = i=

EL ûe Lection. Vomlila: Liegen auf
dem Rücken unddemHangenim Wa��er.qu

: “FweyteLection. ‘Das‘Schwimmenaufdem
—— Rú>en in horizontalerLage durchdenGe-

brauch derHändeMI EE
“Dritte Leckion,Das Schwirimen.aufdem
Rüden in�chieferLage, Kopfwärts/,unter:

“alleinigemGebraucheder“Beiyez =: S-96

VierteLection.‘Das Schwinimen auf dem
E —„Rüen in �chregerLage, mit Kren und

“Beinen zugleich. — 98

Drittes Kapitel. Enthalténddie mancherleyAr-
ten des Schwimmens auf dex Bru�t,neb�tal-

_Ten-übrigenSchwinimarten.— Berührung
desNukensder�elbenfürdieAusildungMes

I prie: ft AL x a Ee 99:

‘FünfteLection. “DasSchwininten'auf der
Bru�tmit Armen und Beinen zugkeich.

Sech�teLection, Das Schwimmen �eitwärts,
mit beydenArmen und Beinen. — 160

Siebente Lection. Das Schwinimen auf der
Bru�t,�eitwärts,mit beyden Beinen , aber
nur mit einer Hand, '

99

— 1207

AchteLection, Das Schwimnten-ohne Arme
:

und Hände,bloßmit den Beinen

Zeunte Lection. Das Schwimmen in auf:
«_xechterStellung, mit den Füßenallcin, oder
‘das�ogenannteWa��ertreten. 10G

Zehnte Lection, Das Tauchen; mit Verwei-
�ung

'

6
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“fung auf Kap: 5. Lect,12,E idenAb-
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�chnitts.LE
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Tala E IIÀVi c Leetion. Das SäwimnienunterWa�er113

ZwölfteLeetion, Das Wenden und Drehen
int Wa��ermit Verw-i�ungauf Kap. 5.

/* Tecf: 12, Dea er�tenAbjchnitts. AS

_Dreyzehnte Lection. DexSprungins Wa�-
�er, wit Verwei�ungauf Kap, 5. Lect. 13.
des er�cenAb�chnitts.4

Lade 116

Viertes Kapitel. DasSchwêmutenin Strömen,116

Fünftes Kapitel. WelcheSchwimmmethodender

neuern Schule �iudauh anwendbar fürE
Schülerder ättern ? ES 117“9e<�tesKapitel. Diäteti�cheVor�chriftenfürBBa-

7 Dauer des Bades.

4

dende. 120

“2 Fáhrêzeit,Taaszeit,Teurperatur,desWa��ers
2 Be�chaffenheitdes Wa��ers.

"S5 Zeit-des Bades, in Nüek�ichtauf Verdauung"4 Vorbereitung tum Bade, ZE
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Er�tes Kapitel.
Zwey nothwendigeForderungenbey Erler-:

hung der Schwimmkun�t,

Wer die Schwimmkun�tlernen will, brauchtvor al
lenDingen

E
|

=D Abhärtung 'g egen das Wa�fer.Der
 Zärtling, welcherjedenTropfen Wa��ers�cheuet,i�tzur

Erlernung des Schwimmens\o wenig fähig,als der
Neugebornezur Erlernungdes Gehens. Die übeln Ein:
drü>e, welchedas Wa��erauf �eineEmpfindungenmacht,
be�chäftigenihn viel zu �ehr,als daß êr Lu�tund Auf:
merk�ämkeitzur Erlernung des Schwimmens behalten
\ollte. Man muß dahererf ofi baden,o�tden Kopfun-
fértauchen,und alle unangenehmèuCiudructe verachten
Te EE, EE

E

2) Fe�teUeberzeugung, daß er �pecifi�<
lèihter àls Wafer fey. Mangelder�elbenérzeugt
Fürcht,Unbéfönnénheitund Verwikcung. Jedes kleine

Swhwankenver�eßtihn in tödtlichesSchrecken: er grei�t
: A 2 * ang�t



«ng�toollum �ichher, �ucht�ichfe�tzuhalten, um nicht
in die Tiefe hinab’zu gleiten, und fo ent�tehenBewe-

gungen, die ju�tdas Gegentheil bewirken , die ihn unter

dièé Wa��erflächehinab ziehen. Selb�tder- geübte�te

“Schwimmer i� verloren, wenn ihn „Muthund Gegen:
wart des Gei�tesverla��en,und wenn �eineSinne �oin

Verwirrung gerathen, daßer mehr aus A�ectdes Schre;
dens, als mitfaltem Bewußt�eynhaudelt. Um jene Ue-

berzeugungzu erhalten „
mache man mit dem Wa��er

'

nur er| Bekannt�chaft,dann la��eman ih von einem

�achver�tändigenFreunde fo weit in die Tiefeführen, bis

*die Füße den Grund verlieren. Bleibt man denn, bey
durchausruhigem Verhaiten, hier im Wa��erherabhän-

gend, mit dem Kopfe und Hal�eüber.der Wa��erfläche:
fo liegt hierin“dervollkommen�teuud �icher�teBeweis,
‘daß man hinlänglichleichter als Wa��er�ey. Hat man

die�eneinmal düurh Erfahrungan �ich�elb�terhatten , �o

muß daraus fe�tèUeberzeugungent�iehen;denn ein Kör:

per, dev»eins die�eSiseu�thaltgegendasa�eshat,

‘weniguntergehen„- als ein StücHol:man
;

Edinihn
hoch herab in den Abgrund des Meerswexfeu, wenn er

�ichdabey völlig ruhig verhält, �owird er zwar Anfangs
durch den Sturz hinabgeri��enwerden, aberdas Wa��er

wird ihnvon �elb�twieder hebên, und ihn gegen die Ober-

flächeheraufdrücken,�o,daßein Theildesdai: dar;
aus hervor �teht.

Es fommt nun auf weiter gar nichtsan, als es

dürch UebungundLM dahin.gubringen , daßdie�er
_

hère



pum 5 e

hervor�tehendeTheil jedes Mal der Kopf �ey,‘um füey“
athmen zu können. Dieß i�tnicht �o�{wer, als es

�cheint, weil die Bru�thölein der obernGegenddes Körs

pers i�, überdemfoll“die ndthige Anwei�ung,hievübör
in

der

DDsMeh werden. "S0 EEA
-

¿AZAPSE

“ZweptesSaia
Vêm‘Etibiniüdesvermögedér�pecifi�chenLeih
tigkeit,oder vomÖben�chwimmenund der dae.
“beynothwendigenHaltungdes Gleichge-=
AEwichtsundmancherleyStellungen :

:

“des Körpers.is ER

WiBini leichterals Wa��eri�, kann beyvöllig,
ruhigemVerhalten zwar nicht untergehen, aber darun
hat er gegen das Wa��erno< nicht gewonnenesSpiel
erfaun , ‘und�{<wämmeev- oben wie Holz, dennocher!
trinken, wenn er nicht Vernunft und Kun�tzu Hülfs
nimmt, um �ichim Wa��er�ozu halten, daß Kopf und

Mund-aus dem�elbenhervor�tehn,ünddaher das Athmen
frey bleibt. Wäre der Men�chwie-ein Stab, der �einen

Schwerpunktgleichweitentfernt von beyden Enden in der:

Mitte hat , �omôchtees nimmer möglich�eyn, ihn im

Wa��er�enkrechtauf. �eineFüße zu �tellen,er würde au?
_ genbliflich, �owie: jeder Stab, in die horizontale:Lage
nieder�infen; allein�oi�tes zum gutem Glücke im Wa��er:

mit: ihm nicht. Das. was mir vielfältige Bemerkungen

hierüber�agen,be�tehtim folgenden : die Höhledes Bau-

: AZ hes,



Dummen,6 ———.-

#

hes; und be�ondevsderBru�t,vann au die Höhleder“
Luftröhregeben dem obern Theile des men�chlichenKör--

pers im Wa��er-mehr Leichtigkeit;dagegen ‘i�tder untere?

Theil, von. der Gegend kurz über“den Hüften abwärts,

gleic;�amma�üveFlei�chund Knochenma��e,"die �uchleiche:
ter hinavfenkt: Kurz, im Wa��er.erleidet der wahre

Schwerpunktdes men�<{li<en-Körpers eine Ver�ezungz
er rüËt �ichmehrhináb'nachden unternGliedern. So

wird,derMen�cheinem Stabe ähnlich,der ameinen Enz
de durchetwasBley�chwerergemachti�t,undder eben:
As imWa��erin�chregeriat Àhinab.Hängt.

Es bedarf.daherfeiner�ehr.großenKun�t,e den
Kopf im Wa��eroben zubehalten. “Wasdie Sacheer:

leichtert, �ollin folgendenLectionenangegeben.werden,
die denn zugleichdazudienenkdunen„. denLehrlingdurch

i Erfahrungenan fich(08zu überzeugen,ober leichter
alsWa��er�ey. > ft _ E > art - y

#. 7

Vox allei tis i dem Lehrlingeein©eTUN
nôthig,‘der. des: Wa��ersmächtig‘i�t,ihm das vormacht,
was er uachmachèñfoll, und ihm diégehörigenHülfen

giebt. - Allein muße ‘die�enentbehren; �okann er immer

nochdurch eine Perfon er�chtwerden ; welchedie ver�chie!

denen Lagen und Bewegungen im Wa��erwenig�tenstheoz

reti�c<genau“ein�tudirthat. “Die�ekann ihm dann, ent
weder“vomUfer, vermittel�tdes S <wimmg urtels,
von dem ‘man’ unten Ab�chnitt2. Kap. x. eine nähere
Nachricht findét,oder voû einem Kahne aus die nöthige

_Hülfe:lei�ten, der an �ichernStellen“�elb�tmit in das
Er gehen, um ihn mit denHändénzu unter�tüßén.

“

___

Sc<hwimm-
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5“S<wimmhäufer, zur: Bequemlichkèit‘dètLehr-
| linge,ver�ehenmit Stufen die ins Wa��erhinabliegen,
nd“nit einem erhöhtenStande: zur Bequemlichkeitdes

Lehrersder Schwimmkun�t,giebt es beyuns nicht; man

muß daher ander See, ‘an Flú��en::und: Teichen folche

Stellen wählen,wo. däs Ufer allmählich in die Tiefe hin-

abgeht, und hier mit den Lectionen-denAnfang machen,
die mehr an ‘der Ober�lächedes Wa��ersge�chehen,na

méntlih mitder Lage auf ‘dem.Mes und der
REALESBIG

#3 j

BEEN
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* 4E À 40 GA M df Fe

ZÉ coi th es - R :

4E > Wur #

L 0s UCA > Hitel 4573 Hit

“Er�tetection,
Ueber(4 �enkrechteoder,geradeaufrechteSO‘imWa��er,

E

& te ES \

T-Net, Fe

DeaufrechteStellungi�tdemMen�chen, troß aDisputirensüber€ den€Sab,ob er‘be�timmt�ey,auf all

i lich,daßihmfa�talle Verrich:
tungenbeydev�elben-leîchterwerden © �iebleibt ihmdaher

auchim Wa��erimmerangenehm, und ofti�t�ieihm da
ieSgae

:

VEA
N Fe <z

“tt

ae indictim Wa��erzu�c<wbeen„efe Bri
Hals‘undKopfvollkommengerade , gleichfauials wollte�t
dudir einrecht�tolzesAnfehngeben. Beyde Arme wer:
denaufden Seiten in dem Wa��erausge�tré>t,,unddie
Handflächenliegen horizontal.Der ganze übrigeKör
per bleibtin völligerRuß,gänES a

im Wa��eé
hetbyañgend. :

A 2 Um



Um dié�eStellung zu erlangen , geht man nach und
na< vom Ufer in die Tiefe. Sobald als der Körper an:

fängt, fein Gewicht zu verlieren und zu {wanken , faßt

derGehülfeden Lehrlingunter die Arme, und giebt ihm
die nôthigeRichtung, um in-�entkrechterStellung zu blei-

ben. Schwebt der Körper- endlich vollkommen , #0 zieht
er feine Hand“unvermerkt von ihm ab?und überläßtihn
dem Wa��er.Nun �iehtder Schüler zum er�tenMale,

daß er ohne.Mühe ; bloß durchs Wa��ergetragen , ‘oben

{wimme. Es i�tnöthig, dieß anfangs recht “oftzu

wiederholen, und den Lehrling auch ohne Hülfe wiederho-
len zu la��en,ehe man zu andern Lectionenfortgehet;

hierdurch wird die Ueberzeugung,er �eyleichter, als Wa�f:

�er,beyihmfe�twerden , und ihn für die folgendenVere
:

“�uchemit demnôthigenMautheDT
æ LE

Lu

EHE

MA “Zwehtetection.
Fe

Ueber die Verhütungdes Schwankens und Um�clas
:

fg: in der ‘aufrechtenStellung:
E EUret

We be der‘ébigenLagedesKörpersin Wa��er‘auf
�ichachtet, dem wird die Erfahrung bald �agen,daßer,

bald nach vorn, bald. nach hinten hin zu \{<wanken, ge:
:

neigt�ey,abér nie nah den Seiten. Das lebte wird -

„dur die Aus�tre>Œungder ‘Arme unmöglichgemacht.
Die�edienen gleich�amzu Balancir�tangen, und �eben�o

demNeigen,oder Um�chlagendes Körpers ein krä�tiges
Hindernißentgegen. Denn ge�ektder Körper wolle.nach
der

i

reGeeRSeiteum�chlagen,�odrút in dem. Augen-
h

_ bli>e
-



%

DE E

|
4 <3

blicke: der ‘rechteArm gegen das Wa��er,“in-deë Richtung
nach unten , und der linke nachoben ; die�erDruck- erregt
den Gegendru des

Wal�ersunddas:

Uri�chlagen:wird
AESE

:

HâtteC diasArmvorn auf-der Bru�t,und-

einen vierten im Rücken, \o würde ihre Aus�tre>ung

auch ‘dasUm�chlagennach vorn: und hinten hin verhüten.
Dießi�t zwar der Fall nicht ; aber was hindert uns denn,

die Schenkelund Beineans einander _zu �preitenund,

gleich�amals wollte man ‘einén rectgroßenSchritt ma:
|

chen, daseine-Beinnachvorn, das andre nachhinten.
auszu�tre>en? Aufdie�eArterhältman in derThat
noch eine Balancir�tangedie mit den ArmeneinKreuz
matht, unddas Um�chlagennach vorn odetthintethin

verhütet. es data

aging:
Æ cr tie

i

E voituriatDritte Lection,SSE ns

GleichenJnhalts,

MagerePerfonen halten im Wa��erweit \{werer in �te:

heúderStellungdas Gleichgewicht, als fette. Es i�tnae

nürli<,denn �ieruhenaufeiner kleinern Grundfläche.
Ein breiterKio, dér mehrGrundflächealsHöôhehat,
wird aufdemWa��ernichtum�chlagen:“manbehaueihn

aber‘ringsumher,�odaßnun �eineHöhebeträchtlicheri�t,
als die Grundfläche,und er wird in der er�tenLageim

Wa��erniht mehrzum Stehenzu bringen�eyn.y



E L 9 gg

Dié’ be�te::Stellungfür magere Per�onen-i�t,beyde

Arme auf dén-Rükenzu: halten,“und mit der einen Hand

die andre iin Häüdgelenkezuum�pánnén, indem �iebeyde

nah über dem Kreuze ruhen. Durch die�eHaltung tritt

' Hals und Kopf mehr zurü>,“Bru�t und Unterleib vor,
_und- béydehabed-die: Mufkeln des- Ge�äßes, �owie die

Arme, hinten zum Gegengewichte. Auch die�ePta
EEbis

guyLOE geubt:werden.
i

> WU = Tet
es

\-

ME
Uy

-

Hire

_Vioéts: $e etion UG RES

BoderVerwendungvesHal�esund Kopfesjur
„Haltungdes Gleichgewichtes,SUMS

Sediiaalsmán weder Arme,necSant,woBei:
ne zum Fort�<hwimmengebraucht,�ind die bisherigew

Mittel zur Haltung des Gleichgewichtsbequem; muß
man aber Händeund Beine anders verwenden: dann

fann man natürlicherNele
mit

MasMerhovennidsmehraqustommén, a as

___ Wennder Lehrlingdieétre:Lectionenvollkommen
‘innehat , fo ver�ucheer es einmal, indem er perpendiku:
larim Wa��or<webt, KopfundHals etwas vorwärts
zu neigen,und.en wird �ogleichdieBemétkungmachen,
daßdie unternGliederanfangen,nac hinten hin auf:

:

wärtszu treiben.Wendeter feinGegenmittelan, �o
wird,durchdie�egeringe.BewegungdesKopfes,derKör:
per zumvölligenUm�chlagengebrachtwerden,unddann.
auf den Bauch zu liegen kommen. Oder,bey eben der
2 griinStellung, neigeer einmal Kopf und Hals

�enk:



nath?hiüten,-�o?¡werdèn‘olBeticunt:‘Sthénkelnach
vorn-hin herauf. bewegen,“und?dêr ‘gänze'‘Körpet“wird
bald’auf dem Rücken liégen. Er neige wiederum“den

Kopf eínmal rechts, fo werden \�i<die untern Glieder
links EAGERlinksE EEES8 �iEHOESPEEzehen.NSA R

ti Die�eExfahrungi�tldeE vonws praftis
�chenGebrauche.Sie giebt.demSchwimmerdieRegel2
Neige.Kopf und Hals. nach der Seite, von

“welcher die Beineherauf �teigenwollen.

__Fühtemän daherbeyder ‘fenkrechtenStellung,daß
die unterü*Glieder von ‘dem‘Wa��ernach“hintenhinauf:

|

wärts getriebenwerden," fo ‘feigeman {nell denKopf
rü>lings,und man wird �ehen,daß�ie�ichwiederindie
�enkrechteRichtüngbegehenu. fww.„BMSacewird
nunE ira �eyn.

AEN
per

:

=iti E MGal: is i
Shonenfommtallesauf die Haltung des Hal�esanz

er. i�tdas Steuerruder dex ganzen Ma�chine;aber zu �eis

ner gehörigenHaltungund Beugunggehört Uebungund
Aufmerk�amkeit,umden delitti Ca�aldanan:ein

REpt:EBE
: ;

E

e »

SAF tection, :

_Diée�igendeStellungi im Wa��er.:

Man kann -im- Wa��er-eine fihan:ts Stellung dG
men, indem man die Schenkelin den Hüftgelenkenbiegt.

5
' BE

Die



Die. Haltungder ArmeundBeine kann hierbey.�o!man-

nichfaltigverändert werden,wie auf einem Stuhle. Man
kann die Beine neben einander herabhangen-la��en, oder

�iebeym Herabhangen Übereinander �chlagen;man fant,

indem das_eine herabhängt, dasmandreüber „das Knie

f&lagen. Die‘Arme und Händetann man in die Seiten
fiúken, auf der Bru�t kreuzen,oder úber dem Knie fal-

ten: ma fänüi die Händeaußerdem Wa��erhaben, um

damitetwas leichtes zu halten , man kann �ieauf beyden
: SeitenE DEEE A E lä��enu. \ Ww.

“AtediefeSE utid. no< mancherley-andre,
�indthunlich; aber alles. fommt dabeyauf die Hals
¡tung desGleichgewichtsan.

Ze
Um die Sache völligeinzu�ehen, denke man �ichei:

“nen in drey Theile getheilten Stab. Man durchbohre
ihn beym er�tenDrittel, und �toßeeinen Drat hindurch,

�o wird er ‘daran ungehittdert, �enkrechtherabhangen.
Ss bald mak ihn- aber unten im zweyten Drittel bricht,

und den unter�tenTheil zu einem re<ter Winkel aufwärts

biegt , �owerden die obern zwey Drittel nichtmehr �enf:

 rêcht:herabhangen, �ondernder ‘untere Theil wird zurü>-
gedrängt,der obere vorwärts ber das umgebogeneDrit:

‘tel hingeneigt werden. Woöllte inan die�esNeigen ver-

mindern , �owürde manes dadurchkönnen,daß man ent-

weder 1) denobigen re<ten Winkel wieder „vergrößerte,
sder 2) daë ober�teDrittel naheüber dem Drate bräche

„und dann-�obôge, daß der Stab einem & öhnlichwürde.
D

Ganz



i

Ganz ähnlich i�tsmit ‘der �ißendehn-Stellung im

Wa��er.Sobald ‘derKörperin den Hü�tengebrochen
wird, und die Schenkel�hbis zumrechtenWinkelher-
aufziehen, muß die Gegend des Ge�äßesnachhintenhin-
ausweichen, und der Kopf vorwärts ins Wa��er�inken.

Um diefe.gefährlicheLage zu verhüten,biege man den

Kopf undHals �o�tarknah hinten, bis er mit den vorn

heraus �ehendenSchenkelndas Gleichgewichthat. Man
glaube nicht, daß die Sache�o{wer �ey,ich habe�ie
von zehnjährigenKnaben ARGAIetala��en.

Seriuses is igesBey�pielemitdem Stabe
und zwar nachdem, was-unter 1) ge�agti�t,“leichtbes

greiflich, daß man, wenn Kopf und Hals allein das ver:

lorne Gleichgewichtniht wieder her�tellenkönnen , auch
Schenkel und Füße zu Hülfe nehmen mü��e;jemehr man

nämlichden rechten Winkel,welchen�iemit demRumpfe
bilden „ vergrößert, um de�toleichter erreichen Kopf und

Hals das Gegengewicht,und um de�to�chnellerwird die

fenkre<hteStellung des Rumpfes wieder erlangt.

Die nôthigenHülfenbeydie�erLectionge�chehenfo,
daß man den Lehrling mit der einen Hand hinten im Rü-

>en, mit der andern unter dem Schenkel hâ�t,undE
vor

dem Vor; oder Rükfallen�ichert.

EE

Sechs-
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Sechste tection,
E

uebécdiefageruck!ingsim‘Wa��er,unddie Mittel
aus die�erin die�tendeaug,geradeStellung :

DuEE:vâcfiingsim Wa��er,i�die imensin der

ganzen Schwimimnkun�t;benn jeder lange Körper, der

leichter als Wa��eri�t,lägertfich�honvon
|

�elb�tderLän:
ge nach bans emdens a

Man legt �ich,wenn man bis über die Hüften,

oder bis: än die Bru�t, ins Wa��ergekommen i�, bey

völliggerader Und ziemlich�tarrerHaltung des Körpers,
rúcflings auf den Wa��er�piègelnieder. Jh �agemit.
frarrerHaltung des “Körpers; denn man darf ihn durcht

aus in den-Hüftgelenken:nichtbiegen, weil �on�tdie gan-

ze Aufgabe: unmöglichwird; kurz man nehmedié Stel:

lung an, die man gewöhnli<hat, wenn man auf den

DEE Ts fleht:
EE

Der GehülferainzurUiiteragas
1

diets Ssim

Rúken unterlegen, und demLehrlingebehülflich�eyn,um

in die rechte Lage zu kommen.Die�e:be�teßt-dadinn,daß

der Körper mit dem Wa��er�piegelvóllig parallel fey , \o

daß'dieFuß�piben,die Arme, die Knié, die obereBru�t

flächeund das Ge�ichtbis an die Ohren außer dem Wa�:

�er bleiben. Jk dieß ge�chehen,�ozieheer allmählichdie

“Handweg und überla��eden Betiotiniteder Gewaltdes

za Æ
Die:
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2! 47Die�et‘mèrke �hjet folgendes: “Biegt"er den

_
Kopf bey diefer Lage yur Utwäs: auf dié*Brü�t/*�owerden

�ichdie Beine mit den Schenkeln nachund nach�enken;

neigt êräht aber im Gegentheilezu�tarkrulings hinab,
Fo'wird fichdèr öberèKörper nieder�enken„- indéß die un-

teru-Gliedét-�ichhében.“ [Mat weißdiéß {on aus der

“viertenLection]. Es kommt daher bey unferer Aufgabe
nur darauf an, weder von dem Einen nochAndernzue

EEMEE
:

:

: Eineandre Schwierigkeit:nagtin dem

L

Abifötbzen
auf die Seite. Bey völlig ruhigem Wa��er�piegelhat
man “wenigdavon zu -befücchtenz allein bey unrußigem
Wa��erkann dießleicht gë�chëhen,jedoh dadurch vermie-

den werden, daß man die Arme auf bveydènSeiten aus-

Ee iapemman dietial 4 inder
| Ma�cnNePai ts Se

e na EAS

n SSER ETSiri folgeEA etwas

von den-Mitteln, aus einer Lägein die andre

überzugehen.
pf

Wenn dem Schülerder Shwimmfkun�tder Inhalt
der vierten Lection noch gegenwärtigi�t,�owird er

“leichterrathen, worauf hierbeyalles ankomme;alles be-

ruht auf dêm Gebrauchedes Hal�es.und' Köjfes.
1) Maab vom Liegenzur fenkrech:

‘ten Stellung. Neigedas Kinnbis auf die Bru�t,
�owérdehdie untern Glieder, dann der Bauchund die

: Bru�t



Bru�ta. nah und nachins Wa��erherab�enken,und du

wir�tzur ANB Stellunggelangen.
i

' E,

A bardas vom  StihenzumLlèdea,
Neigeden. Kopf „rücklingsherab, �owerden die. Beiné

„�ichnach. und ‘nachheben , ‘bis du auf den

Bites
in die

. horizontale Lagekomm�t. us

3) Uebergang vom Liegen zum Sißtben.

Thuewas untér x. gefagt i, und ziehe die Schenkel

zum Sißen aufwärts, wenn-der Körper oben in dieZSrechteStglluxgeintretenwill, Lai

i ane vom Stehen zum Siken.
Thue was unter 2. ge�agti�t; aber �o bald als die Beine

-

�ichbis zur Hälfte erhoben haben:fo neigeKopfund“
Hals gegen die Bru�tund biegedie Schenkelpu�wätatis

|

ZumSchlu��ei�tes nochmalsbe�onderszu erinnern
ndöthig,daß bey die�enUebergängengar fteine-Bewegun-
gen mit Armen und Füßenvorgenommenwerden, fon:

dern nur mit dem Kopfe und Hal�e.

Drittes Kapitel, i

VomSchwimmenvermögemannichfaltigerBe=-

wegungen des Körpers.
/

Der'Zwe>des Schwimmensi�tvon dreyerleyArt.

Man �chwimmt‘entiveder‘bloßPu Vergnügen,un
' “den



dem Körper heil�ameBewegungim kühlenElementezu
ver�chaffen,oder, um Andern das Leben zu ret?

“ten, oder endlich, um �ein eigenes zu erhalten.
__

Es i��ehrvernünftig und nothwendigdie Verwendung
der körperlichenKräfte nachdie�enver�chiedenenZwecken

zu würdigen. Wer bloßzumVergnügen�chwimmt,thue
es lang�amoder �chnell,mache ��ichdie Sache bequem,
oder zerarbeite �ichnah Belieben; fählt er �ichermüdet,

�owird er �chonvon �elb�tin �einenBewegungen nachla�:
�en. Bey Errettung Verunglüeter i�tdie Sache anders ;

der Mann von Pflicht�chontda �einerKräfte nicht, um '

demNäch�ten,#0 baldals möglich,an der Seite zu �tehn.
Er wird die �chnell�teArt des Schhwimmens wählen, und

�einerKräfte nicht �honen; jedo< immer mit wei�erBes

re<nung des Raumes, den er zu dur<�{wimmenhat.
F�tendlich eigene Rettung der Zweck, �okommtalles

auf Schonung der Kräfte anz; denn wenn man nachEr-
haltung�tebt,�ohandeltman ja offenbardagegen,wenn ;

man�eineKräfte dur<h übermäßigeund gewalt�ameVer-

wendung mißbrauchtund �ichdadurch zuGrunde richtet;
�eyes nun dadurch, daß die Kräfte am Ende nicht aus:

reichen, ‘dem trobigen Elemente zu wider�tehnund das

Land zu gewinnen, oder dadurch, daß man durchzu �tar-
ke An�trengung�eineGe�undheituntergräbt.Es bleibt

daherein Hauptge�eß:
SET

D deiner‘Kräfte i Sc<wim?
m € n. ‘ /

Dießkannge�chehen
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a) Indem matt ‘die.Glieder Gi: anders gebraucht,
|

: als es ihrenatürlicheEn�tuna.erfordert.z

/

D»indemmanübertriebeneAu�tezögungvernizidet.

2 “DurchMafiden:�nelle.WiederholingderRuder:
�chlägefann man beymSchwimmennie �onderlichgewin-

nen; denn er�tli<- fallendergleichen�nelleBewegun-
gen�elten"regelmäßigaus, wirken daher nicht�otväftig,
und bringen-folglichnicht�o.vorwärts».als regelinäßig
lang�ameBewegungenzzweyteus, da bey. �chnellen
Wiederholungender Bewegungen mit Händen.undFile
ßenauch die Nückbewegungen*) �chnell.feynmü�ße
�en,diedoch durchausnur lang�amfeyn dürfen:�ozere
�têrt‘mandadurchdenVortheilbeynahevöllig. denay
durch�eine.großeAn�trêngungza erhalten Hoffaine

‘andernSeite verliertman hierdurch.allemalmitGe:
wißheit, weil dioKräftezu‘bald er�chöpftwerden. Zch
habemehrmals das Vergnügengehabt„ eine Anzahljun-

gerLeute um die Wette�chwimmenzu la��en,und jedes:
malfandi</ daßdiejenigenden Sieg- davon.‘trugen,

|
| welcheihre Bewegungenregelmáäßiig lang�am.und.„dabey
I

4

"

kraftvollausarbeiteten; immerbliebendiejenigenhinten;
>

die durchUebereilungverleitet,alles: Ut unter�ich“

SecHdeE,wollten“ ES LAIN i AE E

:

: Die

55 adt nsS treihen der Hände,d. i. derRuder-
“�chlagder�elbenim Wa��ervon a nach b gieng , und man

willihn mehrmals wiederholen;�omü��endie Händenoth-
wendigvorherjedesmal wieder von b nachà bewegtwé

“den,und dießnenne ich Rü >b eweg ung.



Die bisherigen Lectionen des zweyten:Kapitels“bes
zige:bloßdas Oben�chwimmenvermöge der �peci�ie
hen Leichtigkeit, ohneaile Verwendung der Glieder;
hièr bey eigentlichenSchwimmen, wo ‘es auf Fortbe-
wegung im W ��erankommt,�tügtnan �ichzwarauf die

�pecifi�cheLei gkeit,aber zum Fortfkoinmen‘im Wa��er,
das unsviel Wider�tand“entgegenfebt,find S{Gwimm-

in�trumente eben#0"„nothwendig,wie die Nuder an

der Galeere.Die�eJu�irumente,Arme, Hände,

Beine, Schenkel und Füße" meine ih, muß:der

Anfängerin der Schwimmkun�thier einmal von einer

neuenSeite betrachten,nämlichinfofern‘er�ieim Wa��er

is Rudergebraücht, und einige allgemeine’Sáäßedurche

pie
dieaufdase unmittelbarenEinfluß

aben
°

Sté:S_Wenn�ichein‘KörperimWa��ertts fo:
findeter“Wider �tand.Z “Die�er‘i�tum �ogrößer, je
bréitfer die Flächei�, die er ihmentgegen �tellt,und
um �ogeringer, je kleiner �iei�t. Die koni�ché

Spike und -der Keil, neb�tallen Körperndie-�ichdie�er
Form nähern,dannauchdie Kugelflächewerdendaher die

Pegel �epn,um das Wa��er4u darthngiden,

Die DeGE,FolgeEres fârdasSchwimmeni�t
A DÉC(E:

“Shih:man.a A desWa��ers,um
Gb,dagegen zu �tämmen„ es �epnun, um�ichaus.dem
Wa��erempor zu hebên, oder darin.fortzu�<hwimmen:

(ez B 3
|

:

�o



�o’�etman ihmidieS<hwimtmfläche'n,"d.i. die brei;

te�tenFlächen dêk obigen Glieder AE Es kommt

darauf‘an, diefe zu MOEMeHeIRN
:

e
TNNIETAem, be�ondersder Uiiziaen— von

demhieralleindie Nede i�t, da-der ObelikmwegenFei:
‘nerWalzenge�taltziemli<h gleichgültigbleibt — hat vor-

züglichzweySchwimm�lächen,die-am vollfommen�tener:

�cheinen,wenn man die innereHand�lächegegendas Ge:

ficht-wendet und denArmdabeyaus�ire>t.Man �ieht
alsdann vominnernWinkel des Ellenbogengelenkesvis
zur Handwürzeldie breite innere Schwimmfläche‘die:

�esGliedes; die äußere liegt gerade entgegenge�ckt
fs nachaußen,Verwendetoder drehet man aber dieHand,

‘daßihre innereFlächevom Ge�ichtevöllig abgewendet
‘wird, �overliert der Arm etwas von ‘�einerbreiten Form,

und man erhälteine untere Schwimm�lächedes Armes,
“dienicht�ovollkommen,als die vorige, i�t.Sie geht
‘von der SACRSSaetai

MAdieFlächeder
ners:

Hand. ti Gti

D Dié Bab sf: tft zweyE N
Schwimmflächcnver�chen.Schließt‘tüän die Fitigeran

einanderund ‘den Daumen ‘an den Zeigefinger, fo wird

ihreinnere etwas hohle Fläche zum Rudern am voll-

Xomtaen�ten.Die ober e Flächeder Hand bleibt zudie-

�emZive>eimmer unvollfommener.

“

Gebrauchtman dié
�ézum Schwimmen,�odarf der Daumen nicht an den

Zéigefingerge�<lö��én, und dadurch"die ÜbrigeHand et:

“ias gekrúmintwerden; �ondernnian �chließtbloßdieviet:

Mier einander: Sab “Ivi:
|

| |

|

Be:



_ Bewegt man -den Arm �o, als wollte man �ichmit-

deranern Handflächeauf die eutgegenge�ekteSchulter

\zlagen , fo wirken dabey die innern Shwimmflächen
der: Hand und des Ares gegen das Wa��er;macht mant

die Bewegung,ju�tentgegenge�cßtbis zur völligen Aus-

�tre>ungdes Arms zu®Seite: fo wirken die oberen

Sc{wimm�lächender Häud und die
e miides AUGE

Ae SE
E GEIE EAN s :

Man. e: den Arm und die. Sandgerade
v
vor. fis:

hin aus, �odaß:man. auf die obere Flâcheder Hand �e:

hen.fann: die Hand liegedabeyaber nicht horizontal,

�ondern�chreg,nämlichder Daumen merklichtiefer, als
der kleine Finger:�owerden,wenn man aus diefer Hali
tung, mit dem Arme in. einem Viertelsbogen.nah hinten

i

aus�treicht,die innere Handflächeund die untera

Schwimuflächedes Armes gegen das Wa��erwirken. Al:
le drey Bewegungendfisnd.fan,SOLEREEAEE bes:

�ousdie.lezte. : E

5)Der Schenkel hat cite äußere Schwimm
fläche.auf der Seite von dem äußern Nandeder Knickeh:
le, oder zieralichvon da an wo gewdhnlichdiè Knée�chnal:
te fit, bis zumHüftgelenkeund dem Ge�äßeherauf;
eine untere ‘hintenaus ‘denrRuiegelenkebis zumGes

À

�äße..

4) Das Bein hat ebenfalls eine äußere

Schwimmflächevom“ äußern Knöchel herauf bis zur äu:

ßern Seite des Kniegelenkes;eine innere ju�t auf der

entgegengefelten Seite. : i

:
(e ES 5) Der
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5) Der Fußbêligt, wiè die Händ/ziveySchwimm-
flächen, die Obereer�ire>t�i<von den Zähen und-dêm

ganzenFußrandeaufwärts bis zumFußgelenke;. die un?

tere wird durch ‘dieFuß�ohlegebildet,Und hat die Un?

voilfommenheitdaß�ienachveninnernE A,
Bages

a HD

e LLR EEE RA SETE A >
ManhebeFuß und Knie vor �ichaufwärts,ünd

krete nieder,als wollteman gegenden Boden�tampfen:

fowirkeù die untère Schwimm�lächedes Fußesund
“die untere des Schenkelsveteint.“Man legefüh
fchregauf denUnterleibund die Bruft, �preiteSchenkel
und Knie vöneinander,biegedie Bäineim Kniegelen?
te, �odaßdie Fer�enausGe�äßfommen, unddichtite;

ben einander �tehen,dann�treich‘manaus die�erLäge;
‘durchAus�tre>üngderKniegelenke“mit ‘denBeinen#8
weit als indglichaus einander,ud zugleichfchregindie :

Tiefe hinab:fo �tämmen�ichdie obern Flächendec
Füße, die äußern der Beine, ja �elb�tnoc die äußern

Schwimm�lächenderSchenkelgegendas Wa��er.Dieß
i�teine derwirkfam�tenBewegungen.beymSchwimmen.
Es i�thier nicht ‘derOrt alle. Arten von Schwimmbewe-
gungenanzugeben; inan hat bloßeinige Bey�yielean�üß:
ren wollen;- beyden Schwimmlectionen�elb�twirdman

die übrigenfinden,

=

Eine zwe yte> Folge i�tferner, die, daß man bey
allen Bewegungen,im Wa��er,die den Gegenden de��el-
ben nicht erregen -dür�en,dem�elbendie �chmalèn,�chnei
denden Seiten entgegen�tellt.‘Die�e�ind.am men�chli-

hen



chen Körper“der Köpf, idie:Schultern,- die Seitéh des
Dauweasund: des leinen Fingers der Haud;,die. ‘obéré
oder vordere �chmaleFläthedes Schenkels.vom Kniebis
gegen. das Hüftgelenk,die \chmaleFläche des Schinbeins,
die-Spibender Zähenzdie Ferfenund endlichdieSeiten

d:s-Rumpfes. Die�eTheile werdenvorange�tellt,wenn-

maydas Wa��erdurch�chueidenwill,ohne �axtenGegen:
draEzu. ervegen. - Dieß:i�t»be�onders-der:Fall:bey:allen

Rüefbewegungen,-‘diebloßdazu: gemacht werden,

uni.dieGlieder, nach.ge�chehenem.Aus�tveichenè :‘wieder
in die Lagegurágfzuziehn».7 von, o aus a von neuem

Greichgn,follen. DM H Sta 4 È FEI Ly

D
SS JedesRuderi�umfo‘wirk�amerje

längèt"es i�t.Gebraucht,mán dieArme.„verfürzt,
oder �teifausgè�tre>tbeym.‘Rudern,fo macht.dießeinen

BetrgcztlichezPuter Eben�oi�tsmimitaetuureët
SSIIRCHMZGLS-MI ant AN

:

and. ‘des Wá��ers_i�tum

de�o.ftärker,je (<ne:llerdie: B'édoxegnug> : DES

nes Kôrpers in-dem�elben ge�chiehet, wud

„de�to<wächer, je AA EMAvis gers Î

“Umde�tofénclieemandaherdieSciGuaditiiben
dur<_ das Wa��erbewegt, d. i. �reichet,ausf�îrei:

het, rudert, um �o(nehrWider�tandäußertdas Wa�:

�er,und um fo �{<nellerwird der Körpervon der Stelle

gebracht. Doch i�davon. allemal abzure<nendie Wir-

fungder alsdann anch �tärfkernRe�i�tenz, die der \<neller

fort�chwimmendeHörpervom Wa��erleidet. e 4

; B 4 E
:

Utn



Um de�tolang�amerman im’ Gegentheile beh den-

Rükbewegungender Glieder verfährt,um �ogeringer
wird die GègenwivbungRsWa���ersaa

AttgemeinesRe�ultataus dem obigen:
GewehrSchwimmflächen man beym Aus:

�treihen dem Wa��er gleichzeitig entgegen:
_ftellt, je entfernter vom Leibe man �iegegen
da��elbe gebraucht, und-je \<neller und

kraftvoller ‘das Ausf�treichenge�chiehet:iti

Gegettheile, je näher am Körper“ und je

lang�amerman die �hneidenden Flächen

der Glieder im Wa��errúü>kwärts bewegt,

um�o30theihhafter(pe: man.

|

Es i�t‘nothwendig,daßAcver:FerE feneEr-
fahrung von Bewegungen im Wa��erhat, ih“ er�tauf

wirkliche Ver�ucheeinla��e,um das prakti�chzu begreifen,
was hier als Theorie angegebeni�t. ‘Nur dann wird er
mit Nußtenzu den folgenden. Lectionen übergehen.Ue:
brigens muß hier noh erinnert werden, daß überhaupt

alle Shwimmbewegungen unter dem Waf-
\er�piegel E

Er�te



Er�te“tection.LRA

DasSchwimmenin �chregaufrechterStellung; bis
wärts, unter alleinigemGebraucheder Arme und

|

HAE

DerjungeSchwimmer begiebt �ichinsWa��er,und nimmt

die �enkréchteStellung an, fo wie er �ieobeninder er �ten

Lectiongelernt fi dochmitES Apäbepüngen.
D Die Beine, welche hier nntbätigbleiben,

láßt er niht nebeneinander herabhangen,föndern er

�chlägt�i�ieim Fußgetenkeâbereinander, ‘damit �ie-dem

WafferwenigerOberflächeentgegen �tellen.

2) Die Stellung des Körpers bleibt niht vollkom:
men �enkrecht; bliebe�iees, und man wollte �omit der
Bru�tgégendas Wa��er{wimmen: fo“würdedie breite
Flächeder�elbenzu viel Wider�tandfinden. Er neigeden

Kopf nur ‘etwasgegen die Bruft, �owirdfich der obere

Körper nach vorn �enken,und die Beinewerden etwas

nach hinten hinaus weichen, d. i. er wird eine f<rege
Stellung haben, die �ichdem Wa��erweit wenigerwider-

�eßt,weil �iees weit leichterabgleiten läßt.

‘

Das was nun zum Fort�<wimmennôthigi�,be:

�tehtim folgenden: Er �treckebeydeArmegerade vor der

Bru�taus und �treicheaus die�erLage mit beyden Armen
in Viertelsbogenfeitwärtsaus einander. “DieFinger �ind

dabey ge�chlo��enfs ‘die Daumen�eite�tehtnach unten, fo

daßfolglich beymStriche die innern Schwimm�lächen
B5' der



der Hände gegen das-Wa��erdrü>en. Die Wiederho-

lung die�erBewegungi�t,wie:‘fa�tbeyallemSchwim-
men ohùeAusnahme,taftnäßiig und lang�am,aber das

_ Streithén�e(bf ge�chiehtmitgehörigerSchnelligkeitES
Ktaft. es

4

“Die5OEA uns
q

nacgeicehenemS:A
:

�t,die�e:iis badet nc IL

Habendie..Armeden Viertelsbogennach:ihèenSei:
tenhinaus.volleudet;und �tehunun �eitwärtsausge�trec>t4
�odrehemau, die Händehorizontal, ziehe�iedur Bie:
gung des.Ellenbogensvor die Bru�t,�odaß.die Daumen:
�eitendabey�chneiden,und �ire>e�iedann mit einem

: Rue.des.008dFdrpersiedenvorn,Mdh Ea

i

E LIA
: Die�eArt.desSbin E,‘ifnatkeiid�ehr-lans-

�am,weil �i die breite SeitedesKörpers.dem.Wa��er

wider�ehltz_allein �iei�tin vielenFällennüblich,und �oll:
|

te�ieauchnur, zurAbwechslung.dienen. Be�chleunigen
ann man fiedadurch, daß man- die Bewegungder Arme
�<nellerauf.einagdérfolgenläßt. te

Selb�t-Per�onen, die au< nichtbeträchtlichleichter
as Wa��er�ind,können�ichihrer bediencn , nur mü��en

�iedie Handflächengegen die Horizontalliniein einen Win?

tel von: 45° halten: denn hierdurchent�teht‘ein be�tändig

fortdaurender-Druck der innern Handfläche nach unten,
DREderLEESmehrdd DEEwird.

ESI
CEA

Will



tt - Wil:der Schwimmer,beÿ-deravfteütgeneni“Stel:
‘mgdès Körpers,�chnellerfort,

|

�othue”"‘ét fölgendes:

Umfa��e-niit'denilinkeaArniê deine Brü�t,‘und"überdie:

�en lege"�ichder-recte bis zar! linkenSchülter.“"Dann.

drehedieBru�t-unddenübrigenKörperfo „daßdierech:

te Schultervorwärts�tehe,und freichnunmit demrece
ten,Armealleinaufdieobige.Artaus,„indemdie innere
Schwimm�lächedderHand„gegen.dasWa��erdrücktI�t

:

dießZe�chehen,. nnddu ‘beginn�t�oeben,den‘rechten«9
-

“Armzurückzuzichen, und mit ihm.dieBru�twiederEA

um�pannen,�owird die linke Schulternun von �elbt

�chon.voran �tehn,und: du-mußt:jest �ogleichmit dem.

linken:Axme-aus�treichen,So geht die Actiou 1mmer

abwech�elnd.fort ;: indem der eine Arm �treicht,beginnt
der ‘andere die MEEbewegungan

umHNOzum CESvor:
zubereiten.

E Nr GeeTEero
Das Schwimmenin �chregaufrehterStellung mit

Händenund Beinenzug cih, =

Die Bewegungber ArmeundHâribei�tgenau �o,wie

in der-vorigenLection; „allein indem man die- Händevor

die.Bru�tzieht,und �iedenn nach vorn hin aus�trec>t,
muß man hierzugleich.die Beitie, vermögeder Bie-

‘gunz des Kniegelenkes,nachhintenhin aufziehen,und

dabey die Schenkel dfnen,dei. fie voneinahder entfernen,
um die gehörigeVorbereitung zum Stoßemit den Füßèn

zu



zu haben. Streichen jeßt oben die Arme, �owerden au<
die Beine {nell ausge�treÆt,gleich�amals wollte man

das Wa��ermit den Fuß�ohlenzertreten, die Schenkel

werdencesdie�emTritte jedesmal wieder“ge�chlo��en.
i fehrnatürlich,daßder oberéKörperdur je:

ne GEder Beine eine Neigungnach vorn hin erhält,
und in Gefahrkommt, mit dem Ge�ichteins Wa��erzu
finkenz um dießzu verhindern, mußKopf und Hals �o

_ftarf zurücgebogenwerden,daßdadur< der
è

Körperima

GleichgewichteDIEBE =

Gebrauchtman die in voriger Lection befchtiebene
zweyte Schwimmart, *wödbey-dieArme abwecfelndges
braucht werden: �omußman auch die Beine wech�elsz
wei�egebrauchen, und zwar �o: Indem man ‘den rech:
ten Arm an die linke Schulter legt, wirddas réchteKnie

gebogen, und das Bein aufgezogen. Beym darauf erfol:

genden Streichen des rehten Armes tritt dann auch das

rete Bein hinten Hina,undFfbeymlinkenArme das
linke Bein.

*_
WET

Dritte Lection.

Das ESitiigesrü>wärtsin �{regaufre<terStel:

lungentweder mit den Armenallein y oderauch mit

denFüßenzugleich,

DosSnltiofielle�ichna< gewöhnlicherArtanfangs

fenkre<htins Wa��er,lege die Beine im Fußgelenkeüber

; 2 einan-
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einander, um ihre Flächezu vermindern, und �tredie

Arme. und Häûde auf bépdenSeiten aus. Dieleinen

OIE �tehnhierbey unte ;- die Daumen �indan die Zei:
'gefingerange�chlo��en,fölglichdie Hände etwas hohl. Es

fehlt nun nichts mehr©zurAction als: eine: {rege Lage;

er neige den Köpf nachhitten , �owird �ieerfolgen.

Jeßt bewege ‘er die zur Seite ausge�tre>tenHände
nah vorn hin, �odaß �iefe�tzu�ammenfommen, �o
werden die innern Schwimmflächender Arme und
Hände gegen das Wa��erwirk�amund der Körper �elb�t
wird rüwärts „.dur<das Wa��erfortgedrängt.

Die Rü>kbewegung i�die�e:So wie dieAr:
me nach-demvollendeten Streichen vor der Bru�t:aus:

ge�ire>t�tehen,biegt man das Gelenk des Ellenbogens
zur Verkürzungder Arme,‘drehetdie HändeHorizontal,
und �tre>thierauf die Armewieder�eitwärtsaus, fo daß
die kleinen Finger dabey�chneiden.

:

Ueber den GebrauchderBeine beydie�ereoungfolgendes:

Indeß die eben angegebeneRúebewegüitigmit den

Armen ge�chieht,breite der Schwimmer diè Kníe ‘von

einander, und hebe die Füße. Wenn er dan mit den Ar-

men �treicht,�otrete er zugleichmit den Fuß�ohlengegen
das Wa��erRE und �{liéße"MONMESchenkel,vl

Es ftiudleichtSibiein�ehen; daßbanditlibra
gleichzeitigenGebrauch derArme und Beine der Körper

de�to
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de�iofráftigerrû>flings-durchdas Wa��ex- forbge�ioßen

werden „mü��e.Noch.-if 9: grinnern„- daß die�eStöße

“rechttaktmäßigund ziemlich;laug�amaufeinander folgen;
man muß-abwartenbis der Körper.alle,durch den lebten
Stoß„erhaltene,forigehende Bewegungfat völlig verlo:
ren ‘hat.Es. i�t-gagleich.eine: derleichte�tenSchwimm-
arten,
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DerTSwird:tetas zuvdrböe�t-4das nachzu�ehn,
was oben in der: fünften Lêction' des zw-MRE
von der fißendenSrellung“He�agt

worden i�t:

‘DieHaltungbeymSikenimavnibfäatganBey

Schwimmeni�t�ieamvortheilhafte�teu,wennman�i

auf die Art ‘�izend'imWa��erhält,wieman zu!‘thunge?

nôthigti�t,indem man �ichan den platten Boden �ezt.

Schenkelund.Beine�indda in xiner.geradenLinie,ma?

“chenmitdemRumpfeeinen. recien Winkel,“undbieten
�odem Wa��erwenigFläthedar. . Noch be��eri�is,wenu

‘éin etwas �pibiger-Winkelgemachtwird, „indem-�i<

Bru�tund Kopfetwas vortvárts�enken;dennhiérdurc<
wird das Abgleitendes Wa��ersvor der Bruf erleichtert.
Matt’

:

kannferner auchdie=Kniegélenke-hiègen,Wund die

Beine {reg herab�tre>en.Jn beyden:Fälleni�tsgut

S die



die-Beinè wieder im Fußgelentezi fremzen,
4umE

“rigazuAAE NASS
5065

Ia

MZ

“IE Datei SeMteGukStasfoiasim

Streicbet;als auch bey der Rükbewegung,i�tganz die:

�elbe,wie �ieoben: inder er�ten Lettion:des dritten

Kapitels“angegeben i�t; wir wollen �iedaher hier nicht
« Wehfiumaknngehens 46

4

e) Hus Ci�ti 9

Will man, unte ebender�elbenHaltung -des- Kör:

pers, ru>wárts{<wimmen,fo findet -dabey-genau die
'

Lection mit den Armen und Händen.�tatt,‘welcheobenKap. 3. Lection3.aügeyeben!i�t. . nn

Es.i�tnatárlic:daßdie�eHaldedesSchwim;
mens uur lang�amforthelfeu;. allein�iehelfen.doch_�ort,

�ind.�ehrangenehmfidJimErholenbequem p-

D E E th
SL

SA

posaia aes As E e“X E pe O da
3 gd

\

Fünftea Hj

PADSdesGleichgêwichts.imWa��ery wenn der
:

KörperufccineSeitegeneigt1
\M Shwiimien.von der Stiteife égalvor:

. theilhaft,weil man dabeydie \<male;�chneidendeSeite
der Bru�tunddesUnterleibesdem Wa��ereutgegen�tellt,

-

und daher wenigerGegendru>von ihm leidet. . Allein
ehe man zu die�erArt des Schwimmensfortgehenkann,
muß man �ich.er�tim Gleichgewichtehalten lernen,wenn

LT dex
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der Körper,auf: die eine Sêite geneigt , �hregim Wa��er

liegt. Hier folgt eine genaueAngabedarüber , die-man

recht ein�tudirenund im Wa��erauszuführen oft ver�u:

chen muß, und zwar am be�tenvermittel�tder unter�tú-

henden Hand eines Gehülfen. Der Lehrling nehme im
Wa��erdie �izende Stellung:an, mit’�eitwärts ausge:

_�tre>tenArmen. Er neige �i<"hierauf �tarkauf die rechte
Seite, und �tre>edas linke Bein gerade aus, 6sdaßes

mit der re<ten Schulter in gerader Linie liegt. Der

re<hte Schenkelwird dabey- im. Hüftgelenke bis zum �pi-

ben Winkel aufwärtsgebogen, und das Bein itn Knie ge:

frúmmt,fo daßdie Fer�ede��elbendicht neden dem Knie

des linken Beines zu �tehenkommt. Alles dies muß

gleichzeitig ge�chehen.Auf dem Papiere �cheintdie-

�eStellung�chwererals �iei�t; ‘alleinman: ver�uche�ie
nur vorläufig, indem man mit dem rechtenSchenkel auf
dem Stuhle ruhet, und man wird Alles leicht finden.

Bey die�erAnordnung �ind alle Gliederim gehörigen
[ ‘

Gleichgewicht; nur muß man nicht verge��en, Kopf und

Hals richtig zu gebrauchen:Das linke Bein hat näm:
'

lih einen �tarkenTrieb, mehr und mehr herauf zu �tei:

gen, und in die wa��errehtéLage überzugehn; daherutuß
Kopf und Hals, “�oviel als nôthigi�t,na< der linken

Schulter geneigt werden. R

Hat manAnfangs�enkrechtim Wa��erfacts:�o

fann man auh aus dieferSrellung aufobige Art eben�o

gutin diee zur Seite übergehen.
'

:
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Sechste tection.
Das Schwimmenvon der Seite, unter alleiniger Anz

_

wendung des Beines und Armes Einer Seite,

Was für Bewegungen�indzu machen,um �eitwärts
fortzu�<wimmen,wenn man im Wa��erdie Stellung
angenommen hat, welchein BEEvorigenLectionangege:;

ben i�t?
:

|

Für Jeden, der jene Stellung begriffenhat, i�tdie

(ABETOleichtzu geben ; yeri�tEr

ÉÊsfannauf zweyerley Art ge�chehen:

1) Streich mit dem re<ten, �eitwärtsaùsge�tre>:-

tem Arme o, daß die Hand einen Bogen be�chreibt, der
aus ihrer derma�ligenLageanfängt,undnahe am Ge�äs
ßeendigt. - Die Hand wird folglich immertiefer ins
Wa��erhinab bewegt. Zu gleicherZeit muß mit dem
re<ten Fuße �chregherab ins Wä��ergetreten,und
dem ganzen Körper ein Stoß nach der Seite hin gegeben
werden , wohiner

E Hierin be�tehtdie ganze
Action.

:

“Die Rückbewegung des Armes i�tnohübrig.
Der Strich endigte �ichhinten vor dem Schenkel,‘dort i�t
al�odie Hand. - Biege jet den Arm im Ellenbögen,zie
Hedadurch die Hand, mit �{neidenderDaumen�eite,her?
auf nebendie Bru�t,Und �re>e�iedann wiederum�eitewärts von dir hinaus, in ihre er�teLage. BE

SS

C D'Hierx
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2) Hier i einebequemer fallendeAbänderungdies

ferArtdesDE ZS
«i ft É

2

:

“Ge�estderVebölii\<wämmefo fort, wie ebenuns

ter x. angegebeni�t, nämlich re<ts, �eitwärts,mit dem

rechtenArme und Beine ‘arbeitend,und ‘man fordertejebt
“vonihm, �ogleichnach dèx linfénSeite hinauszu�chwim-

men, ohnedabey andre Glieder,‘als diebisherigen"WWge
brauchen:wie0: ex

dieß‘anfangen
?

: ErneigeELnun �chleunig‘aufdie linke.Seite,
la��eden linfcn Arm ausge�tre>t,‘und er diènedéinSchif:
fe gleich�ärizun Schnahél.Auch-das linke Bein bleibe

‘ausgé�tre>t,jedoch— wie es die véränderteNeigung

des Körpersmitlich : bringt —- von-‘derlinkenzur xechten
iczreghinab,Hals und Kopfneige �i nun ‘mehrnath] der

rechtenSchulter. Z�tdie�eLage ángénommen—manah:

mme�iedochzumbe��ernVer�cändui��enur auf dem Stuhle
“nach—;: �oi�tdie Bewegungdie�e:

Legeden re<ten Armquervor die Bru�t,und

: (treichemit -der Hand, fa�t-vonder linken Schulteran,

parallelmit der Oberflächedes ‘Wa��ers, in einemLo-
gen herum,bis der Arm fa�tgerade aus von der Seite

ficht.Bey die�emStreichenwird die ingere Schwimm-
flächeder Hand‘angewendet,und der Daumenliegtfolge

_lichviel tieferals die Seite des kleinenFingers, Gleich:
- zeitig tritt mit. dem rechten Fuße chreg* hinabgegen

das Wa��er.Diesi�t alles, was man zu thun Hat, um

links fortzu�chwimmen.CEZA

,
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D Die
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DieRúckbewegung«is �o:drehe die Hand
wa��errecht,die Daumen�eite�chneide,indem du den Arm -

im Ellenbogenzgelenkebiegt, und dieHand, dichteneben
der

Bru�tweg, wiederin ihre er�teagecas
EE

A SiebenteUR
DasSchwimmen�eitwärtsy ivech�eléwei�e,/ Omité
demArme und Veine der einen, dann de andern

Seite s ferner mit beyden.E undBeinen
S a zugleich, y

e DieeteAu�eibediefeE Gaftetthaben:von ir

gend einer beliebigenSeite fortzu�hwimmen,und da:

bèy abwech�elndèr�tArm und Bein ‘der einen, dann

der andern Seite zu gebrauchen. Um die Art-und- Weis
�ezu begreifen, wie dieß ge�chehenkönne,mußman die

vörige Lection vollkommeninne haben; denn die Bewer:

gungen �indhier diefelbigen, und nur ver�chiedenin

Ab�ichtauf Zeit. Hier i�teine

E Be�chreibungin

e Säkben.

taie Bir Lehrling patfi�ichz. B. auf dié

rete Seite ‘geneigtund liegt �{ief im Wa��er,der-

rechte Arni i�t �eitwärts ausge�tre>t;“der rechte
Schenkelneb�tKnie undBeine �indaufgezogen,

b) Bewegungder rete ‘Seite:Dex

RESENeete Arm macht mit derNE einenBogen�chreg
|

«C72 \
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érabins Wä��érvis Hinterdas Ge�äßTfehe vorige
LeetionNeo. 1. ] Gleichzeitig-trittder“Fuß�<reginan
gegendas Walke[�ehe

eben da�elb�t.J°
-

FLA

0: MENTESPti inkeu Soie: “Dre6s

�treichtmit der innern Schwimm�lächeder Hand einen

Bogen gegen das Wa��er,welcher von der rechtenBru�t
anfängt, horizonfïafmit deë Wa��erflächefortläuftund

ficher�tendigt.,indemderArmvon der linkenSeite gerae

deaus �teht. [SiehevorigeLéctionNeo.2. was dort der
re<teArm thut, verrichtet hier bey entgegenge�eßter-Lage
des Körpers der linke]. Das Bein, welches. vorher auf:

gezogen war, tritt gleichzeitig[creggegen ‘dasFale
Ve

N

*

-d, Zeir der abwech�elndenBewegung.
Wenndie echte Seite �treicht,wie es unter Þ-

‘angeges
ben �t: �owird mit der linken Seite die Rúüebeiwer

dung gemacht, nämlich.die {linke Hand vor die vechte
Bru�tgelegt, und das' linke Bein aufgezogeuz�treicht

hingegendie li nke Seite, �o’ge�chiehtindeßdie Rücker
‘bewegung dex re<ten; nämlich die Had, welchs

am Endè des Streichens hinterdem Schenkeli�t,zieht
fi dicht nebendem Körper heragf und wird wieder�eit:

wärtsausge�tre>t,und das BEE,Bein hebt �iche
maze ie

4

.

E: 5

!

“E 2

Man wirdlichtR daß vie�eabwech�elude
:

Bewegungder Gliedereiner und der andern Seite �{wie:
xig �eynmü��e,weil es immer {werer i�,getrennteals

HIE Gliederpaare zu PE Diéfe Art des

Sc<hwim-
4

1



Schwimmenserfoudert daher.ziemlich viel Uebung,ehe
man �ievôllig geläufigmachenlernt. Sie hilft dafür
aber auh �chnellerfort, als die der. vorigenLection, wo
die Hälfte der Zeit zur Rübewegung angewendetwerden
muß, da bey diofor Strich auf Strich folgt,

Um ‘noh ge�{<winderfortzukommen,kann man

die Bewegungenbeyder Seiten, die bishernurwe<�ol-
Feitigge�hahen,auh gleichzeitig “machen.”Eine
nâßereAnwei�unghierzu i� unnöôthigzman. thüeidas
‘nurgleichzeitig,was oben fürdieGliederOESeiten
gegebeneS

; :

Nac)dem,wasbisherüber das Schwinnvon

der Seite ge�agtworden if, wird nun leiht Jeder,
der das Be�chriebenevôlligeingebehat , mancherleyAb-

/ änderungenbilden können;indeß wolleh wir doch‘jurhe�s
R Alla allese was thunlichiS

-

Ff der Körperauf die iE Seiteerar — uind
dieß kann weniger oder mehr ge�chehen;je mehr man �i<{

neigt, um“ de�toteichterdurch�chneidétder Körper das

Wa��er.Am.„bequem�teni�t,es.wenn.der Körper mit dem
Wa��er�piegeleinen.Winkelvon 45 Gradage — Ss
fannder.Schwimmer

|

Í /

\

T) Bloß mit dem finkenArmeacbeiten,inderner Lé

raten, gleich�amals

SHIGA ia
voraus:

cales
y

C3 2) Bei:
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2) BeideArme jugleichbewegen.
3) Den rechtenArmwiederumbloßruhend.ausfre:

en, und mit dem linken Arme und Beine {wimmen,

4) Er kann’ den re<ten Arm allein und auf der an-
dern Seite zugleichdas linkeBein gebrauchen , indem er

das rechte unbewegt läßt. Bey die�ecAction läßt �i�ichdie
linke Hand aus dem Wa��er�tre>enund etwas

E mit

ben ‘trâgen. Y
:

E

“5 Er kann beydeArme undbloßdaslinke
e

Vein,oder A ;

O beyde Arme und Beine zugleichLtidèn
7) Um�einFortkommenzube�chleunigen,kann et,

cis gleichzeitigenNiedertreten|mit den Füßen,die das -

beh gewöhnlichgeöffnetenSchenkelLs zu�ammen-
|

�chränken.

Einé andere Art des Schwimmens, unter abwech�eln;
der Anwendungder Arme und Beine beyder

Seiten,

DieMéthode‘desSchwimmens,welche jeztbe�chrieben
werden foll, fann auf zweyerleyArt gé�chéhen, nämlich
vorwärts auf der Btu�t,odervon beyden
Setiten, :

p : A. Er:



A: VineArt.Vorwärts.
D) Lage des ¿DhapenT7 Man -liegt: Zn der

: Bru�t,vorwärts geneigt, �chiefim Wa��er.Das Kinn
�toßtbis. guf den. Wa��er�piegel.Die untern Glieder�ind
�hregherab ausge�tret._ Die�e�chiefeRichtung i�t„wie

{on mehrmals ‘ge�agti�t, zum be��ernFortkommennöthe

„wendig.De��enungeachtetbleibt der ‘Mund. aus dem
Wa��er,und das Athmeni�t frey. Die Armekann man

anfangs,vorn, oder �eitwärtsausge�tre>t, anderra�e
�erfläche.halten. :

-—

2) Bewegung. Stre>e den einen Arm, wir
wollen“ aunehmenden. rechten,

-

gerade vor dir hinaus
aufwärts , �odaß die äußereHand�lächebis an den Wa�te

�er�piegelreicht; biegehier die Hand im-Gelenke„fo daß

�ichdie Finger�pitzen�tark�enken,und �treih nut. wlvoll damit,hinabs.biseben.den:Ret, SA“

WährendderAué�trecintedesArmes i auch der

rechte Schenkel vorn aufgezogenund, mit dem-Strei-
chen der Hand völlig gleichzeitig, tritt der Fuß f<reg
nach; hinten hinabgegen das Wa��er.Es i�t�ehrbegreif-

lih, daßder ganze Körper durch die�eActionvorwärts-
{<reg dui et LEESgedrängtwerden Mk, E

Diefe eben angegebeneBeic wirdBie(ecs

von_denGliedern beyder Seiten vollbracht; indemnäßm-
‘lich die reten Glieder nieder�treichen,heben�iichdie lin:

ns und bereiten�ichfo zur Bewegung. Die: Nüekbewe-

C4 4 “gos
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gung i�thier �oleicht daßi<s für überflü��igGiite�ieanz

zugeben; man \<neide nur das Wa��ermit den Finger-
fpißen, wenn man die Arme nach vorn hinauf aus�tre>t.

B. Zweyte Art, abwech�elnd von den Sei:
ten

Es ift hier niht die Rede davon, auf eiter oder

‘der andern Seite anhaltend fortzu�chwimmen,�ondernbey

derFortbewegungabwe < feln d undzwar beyjedemStri-
che er�tdie eine unddann die andere Seite:‘voranait
bringen.

“Die Betvegung der Glieder ge�chiehtgenau fo, wie

fo eben unter Nro. 2. angegeben i�t;aber indem der

Schwimmer den rechten Arm und Fußaufhebt,drehter

auch den Körper�o im Wa�ferherum,daß die rechte

Schulter und Seite nah vorn hinkommen , und in die�er

Lage erhâíter �ienicht bloßwährenddes Streichens , �on-
dern auch fo lange �einKörper, dadurch getrieben , fort:
\{<wimmt.I�tdieß fa�tgeendigt, und er hebt jet den

linfen Arm und Fuß, �owird die linke Seite des Kö:

pers nachvorn héngedrehet, worauf denn die linken Glie:

der �treichen.

Die�eArt:.desSchwimmens gewährtim Wa��ervor:

züglich,viel Schnelligkeit; einmal, weil die {male
Seite desKörpersvoran �teht,zweytens, weil der

fireichendeArm durch Vor�tre>ungder Schulter verlän:
gert wid,L�teheKap.3.unter B langeRuder �indam

wirk:



/

E
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Gr
e

wirk�am�te]dr ¿ita weilman_ Cbiced‘das Herausdre:
hen der

Shultét�chonvon felb�e�svorrüc>t.

Alleindie�eMethodeift Stciitenkdenn der gatze
Körperi�t�tetsin Thätigkeit. Man brauche �iedaher
uur im Nothfalle , wenu es darauf ankommt, �chnellda

zu �eyn,wo man nöôthigi�t, odex bey eignen Unglücks
fállen in der See, wenn man in Gefahr kommt;von den
Wellen ans Fel�enuferge�chmettertzu werden, und dann
alles darauf ankommt,gegen die Wellen zu�{wimmey;
um im

uen:MeereRettungzu. fuchen.
Ls -*

ts
_

- Neunte Lection. ;

DasSchwimmen auf dem Rücken, mit demKopfe
0E mitdenIEEvoran; unteralleinigemGebraus208

SnderTageE REdet Wa�erpliècüfred
gleicht der Menfch einer Barke; �eineFüße�owohl, als

fein Kopf bilden einen Schi��s�chnabel,und es kommt

bloß auf -ihn an, ob er mit dem Kopfe, oder mit det

Füßenvoran �{wimmenwill. -

- Die�eMethodedesCibie eine der leich:

te�ten; ‘denn die: Lage i�tnicht fhwervzu halten, das
Gleichgewicht vérliert man nur �{wer,und die Bewez

gungder Arme i�tfehreinfa. De��enungeachteti�t�ie

eine dex �chnell�ten;denn ein Theil des Körpers �teht
C 5 ôber
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über die Ober�lächedes Wa��ershervor„und i� folalich
dem Gegendruacke-des Wa��erseútgegen:der andré duréh:
�chneidetes fatï unter eben den _Vortheilen wie ein Kahn,
der keilförmigdarinn fort�chießt,So fômmtes denn,
daßman mit jedem kräftigvollführtenRuder�chlagedex

Armegewöhnlicheine
ganzeLOEdesBEE ITE

IEE E $

DieLage des Körpers ift �ehonoben Kap. 2. Lect.6.
‘angegeben;man wird wohlihün, die�eStelle er�twi
der nachzu�ehn.Der Körper liegt �tarrausge�tre>t,ho:
rizontal auf dem Nücken. Das ganze Ge�icht.bis an die

: Ohren, die vbere Fläche det Bru�t,des Unterleibes und

:

die Fuß�piten�tehnüberden Wa��er�piegelhervor. Will

“man vondie�erhorizontalen“Lageetwas abweichen, und-

gernmit. den. Beinen‘tiefer liegen, �odarf man. das Kinn,
‘nurein enig,nachder Bru�t:neigen. Wernicht.voll:
fommenum leichter als Flußwa��eri�t,brauchtdießnicht,
die Beine werden �ich�chonvon �elb�tetwas �enken.Sic
werdentdbrigensim

SS über�tandevge�thlagén,ZIS«

DieBrand: GanGs

8

�eveentriit, um ven
Körper fortzubringen,.be�tehtim Folgenden: Die Arme

“

werdennach beydenSeiten ausge�tre>t,und aus dîe�er

Lage �treichendie Händé, indem �ie!beynah einen Viertel

hogènmachen,fa�t bis an: die Seiten: der Schenkelheran.

Die Fingerund Daumen �inddabey:ge�chlo��en„ diè

Seiten der“kleinen Finger liege# unten,“und�owirddiè

ganze innere Schwimmflächedes Armsund der Hand

wie�e
; DerStrich mußkräftigge�chehen,‘und indent

! der

\



derKörper wit dem Kopfe voran fort�chießt,mußman

�i<ja hüten, die Arme�chonwieder auszu�tre>en;.denn

�iewürden das Fort�<wimmendes Körpersaufhalten,
indem

�ie,ausge�tre>t,�ichgegen das Wa��er�eßten.A

Dié Rü&bewegungmuß* daher er�tdann an-

fangen, wenn der Körperfa�tgävzlich“aufgehörthat,
fortzugleiten. So hat man: immer kleinePau�en,�ich
zu erholen. Sie be�teht“übrigensim Folgenden: Die

Händewerden neben den Schenkelnhorizontalgelegt,
man bewegtdie Arme lang�am“vomKörperab; bis zur
völligenAus�tre>ung,und die Seiten der kleinenFinger
�chneidendabey. Sind die Arme vdllig ausge�tre>t; fo
drehet man die Händewieder herum, �odaßbeymStrei

chendie kleinen Finger unten �tehn.
Will man mit den Füßenvorañ�{wimmen,N fine

det weiter feine Abänderungbey der Sache �tatt,als cit
‘entgegenge�eztéRichtung des Streichens. Die Arme
werdennämlich läng�tan demKörper‘herabauêge�trec>t,

und indem man mit ihnen von dem Leibe abwärts einen

Viertelsbogenftreicht, kann man entwederdie inneren
oder äußerenSchwimm�flächevyderHändevoran Fellen,
wie man das am bequem�ten‘findet; ‘die-innern�indbé:

kanntlih am wirk�am�ten, allein ihre Anwendungin die-
*

�erLage des Körperserfordert in etwas �tarkesVerdre-
y

YEEderMines.die me is Mgeneh:E eerigtt*)
'

:

:

__Bey

© Um �ichdavon zu überzeugen, la��emanEntidíe Ar-

we LARNENRE:�odaß die innereHandam Schenkel
*

liegt ;
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Gey‘derRüfbewegun 19�chneidetin

henFalledis
Daumen�eite.L

Die�eArt desSS�wiritensaii weit Gtia als

die vorige, denn da das Streichen, vom Körperal-

wärts, nach außen ge�chieht,und beym Fortgleitendes

_ Körpers die Arme ausge�tre>t�ind,�owider�eken�ie�ich

demWa��er,und hiudern am Fort�<hwimtnen.Man

Fann dahernicht genug eilen, die Arme, wieder an �i<zu

ziehen, “nachdemder Strich ge�chehen.i�t, Es giebt in:
deßnoh ein anderes Mittel , die�esHinderni�ßzu ver:

mindern, und dieß be�tehtdariu, daß man nict it völli:

gen Viertelsbogen,�ondernnur in kürzern�{nellerauf

einanderfolgendenRuder�chlägenarbeitet." Hierbey laf:
�en�i<denn die innernSchwimmflächender Hände voll:

LomiienbequemgegendasWa��ergebrauchen.La

E i

i

* e *
un "yr

1

Zehnte tection.

Das Gehenim Wa��er,

OPeun.der jungeS&wi@merin SicisvorigenSanas
\hon völligeFertigkeiterlangt hat, �owird-cr mit diefer

leicht fertig werden können, zumal da �iemit dem Gehen
auf dem Lande dieBalanwe�te

A
nliÓfeishat.

liegt; beitiman in die�erdühioiaden Arm auch noch�o

hoch auf - �ofühltman nichts; allcin-mait hebe dey Arm
einmal auf , indem dex Daumen nach hinten, und die in-

“" mere_Hand ‘nad außen‘gedrehti�t:‘�d-wirdhic�eBewe-
gung um fo �chmerzhafter,je höherman den-Arm hebr. -



E ens
:

_TMai begebe�him Wa��erin die bekannte �enke;
|

re Stellunz, “neigeden Körper,durchdie gehörigeBie:
óung des Kop�esund Hal�es, etwas vorwärts, und fan? .

gs? mit den Füßen an zu gehen, etwa �o,als enn man

recht �tarkauftreteùwollte. Es i�twohlnaturlich, daß

hierbey die Beine viel �tärker, als beymGehenauf dem

Lande,aufgezogenwerden, und daßdâs wech�el�eitige
Niedertretenmit einer gewi��enKraft, und �chreg-‘hinten
hinab ge�chehenmü��e, Bey dié�erActiondrúæÆen�ich
die untern Schwimm�lächender Schenkel und Füße in

�chieferRichkuriggegen das Wa��er,der Körper reird im:

mer etws überden Wa��er�piegelherausge�choben,und

da er vorwärts geneigt i�t,und nach vorn hin drû>t,N)

rú>t er im Wa��erimmer etwas vorwärts , wie wohl nur

lang�am,da �ichdie ganze Flächeder Bru�tdem Wa��er
wider�eßt.Dieß lebtefann man dadurchmäßigen,daf

manden öbern-Körperherumdrehet, und ‘eineSchulter
mehr voran wéidet;oderman kannauh die Arme*und

Händezum Rudern verwenden, jowie es obenKap. 3

Lect. 1, beym Schwimmenin aufrechterStelly,GE
ES i�t.

:

i

E E S
E

“4 EitfteLaien, h A

Das Umdrehenneb�tmancherleyandernWendungenimWa��er,--

Wa FaDiin den bisherigen LectionenGGL:geübthat,
‘dembraucht man es kaum zu �agen,wie er es anzufan:
génhabe, um �ichim Wa��erumzudrehßenzhier und.

Ï
hs dort?



dorthinzu wenden u. is-w. Alles dieß"i�dann äußer�t
leicht und ergiebt �ichvon �elb�t,wie es- mir-die Erfah-e
rung �agt,die ich bisher an �omanchem jungen Schwim-
mer gemachthabe. Jh �ehe�ie�ich,im Wa��er�tehend,

:

umdrehenmit einer Schnelligkeit, als wenn �ieein Wir-
- bel-ergriffenhâtte, und fie:umiriebe, wie einen Krei�el.

Eben �o‘leicht werfen: �ie�ich,aus der �chregenLageauf
der Bru�t, herum auf den -Nücken, und �chwimmenin

entgegenge�eßterRichtung fort, lenken �hhier unddort:
hin, fauern �ichim Wa��ernieder, �tre>enein Beinaus

dem�elbenhervoru. �.w. Eine aus einander ge�ezteAnz

wei�ungzuïallen-dergleichenfleinen Bewegungen�cheint
quirx ‘daherüberflü��ig,-do< mag folgendesder Volljiändig-

keit eE hierHlabhaben.2 A

° ÉsBefindetman
a

e Te fe Es
�er,�oi� zum bloßeneinfachenUmdrehen gewöhnlich
nichts nôthig-als ein Schwung, den man �ihre<ts oder

© linfs herum mit der Schulter giebt, Man kann jedoch da-

bey, wenn man fi< re<ts herum.wirft,mit der linken

Handan der Seite nach hinten hiaaus�treichen,\o daß

�ie nahe am’ linken Schenkeldurchgeht; wirft man �ich

aber links herum, �othut man eben da��elbemit der

‘rechten Hand.
Í

2) Oder man läßt die Arme herunterhangen,den

“Daumender linken Hand dicht neben dem {linken Schen-

fel, und den kleinen Finger der re<ten Hand dicht ne-

‘bendem rechten. Streicht man �olinks mit den in-

nern Handflächen,�owendet�ichder Körperre<ts
her:



x

herum,thutman:

1

da��elbe:umgekehrt,#0 wendet er �ich
:

‘links.
è M

z):-Willman �ichin eben dex �enkréchtenStellung
wie ein Krei�el{néll und wiederholt herumdrehen, �o

kann man dieß mit den Beinen �chonalleinbis zur großen

S@nelligkeit bringen. Das eine“ Bein hängt dabey.
‘�enkrechtherab, und wird weiter zunichtsgebraucht,als
_zu/Stößen,die �enkrechthinab ge�chehen,um den Körper
über die Wa��erflächehinaufzu arbeitenE gewöhnlich
�indbeydie�erAction-dièbeydenSchulternvölligaus dem

Wa��er=—"Das andre Bein kann haupt�ächlichauf -

zieyerteyArt gebrauchtwerdèn. Z. B. es �eydas re<:
te Eein, und man wolle linkserulikrei�en:�omuß
inanentweder :

y üszuer�tdie difebis anstinteKaleiénuficit
fólglichdas Bein�tarkheben, und dannden Fuß mit.ei:
nigerKraft,vom linkenKnie nach der réchtenSeite her: -

über ab�chnellen, bis zur völligenAus�ire>ungdes Knie-

gelenfes. Hierbeydrängen�i die obere Schwimm?
fläche‘des Fußes, und die áußere des Beinesgegendas

Wa��er, und der- Körpergeht, bey�teter“Wiederholung

die�erStôße,MCsKrei�elherum,Oder man
muß'

i

45 das cisKnieüber das linfe heraufziehen,E
Zußdabèyheven, fo‘daßdas Bein�chiefzu �ehenkommt.

_

Tritt man dann mit demrechtenBeinenell in �cre-

“ger Richtung hinab, �odrückt die Fuß�ohlegegèndas
-

Wa��er,und der OE treibt,bey �<nellwiederholten
X Stô?



-

Stößen,nicht nur wie ein Krei�elbérum, fondernheft�i<hauch mehraus dem Wa��erempor.

4) Um die�eBéwegungzu be�chleunigen,kann mau

nuzugleichdie Hände zu Gúife�ah
ÿ

¿A 5) Will man vom Si biminésmit der Bru�tvore
an, zumSchwimmenauf dem RúEen übergehn, �o-�ene
ke man nur die Beine tiefer,bégzurfeukrehten Stellung ;

neigé den Kopf nach hinten, �o�eukt�ihder obere Kör-

per, und man aun nun gleich mit den Füßen�chregnach

UE hinabtreten, „um rü>lingsfortzu�chwimmen,

[9 Liegtman wal�erréqauf demRúeken,und will

�ich�inksherumlénten,fo darf man, nur fr einige Au-

genblikedie Bewegung, welche für die�eArt desSchwimz
mens in der neunten Lectionangegebeni�t,unterbre:

en, den linken Arm ruhig von der Seite aus�tre>en,
den rechten im Elleubogengelenke biegen,die äußereHand

gegen die Seite der Bru�tlegen, und von hieraus mit.
der ‘innern Handfläche,wiederholtgegen das Wa��er

�treichen.Nothwendigmuß hierdurch der Körper uach
der linkenSeite herumgetriebenwerden,

Doch es i� genug: dergleichen fleine Fertigkeiten
�cheinenJedem angeboren, und entwickeln�ichvon �elb�t,
wenn maner�t die Haupt�acheweg hat.
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Aubi�to:tection

“DasTues Ee

Taigtnnds rani heißtwillführtichuntée

die Oberflächedes Wä��ers'hinab gehn. Die Schwierig-
keiten,welche�ichdem Schwimmer dabey gtgegen�telen,�indvonRES E: f SemeE W225

s

Î D dy
Leaes 2 Fb

E a
2

« (11421

tbhiidim Mangeldes Achmens,
a im

n

DruckedesSRE auf deit

1

Körper,
Z)_ in hetrigecifi�chenLeichtigkeitdes Men�chen,ver:

möge welcher ès Kun�twird, �icunter das Wa��erhins
Ee

“Eine kurzeÉrbrtéruigdiefesdréóPunkte wird äne;
e uns“RAO Belehrungüber das Tauchenabs:
geben.

:

1) Eine phy�iologi�cheAbhaud{ungüber die Nothe
wendigkeit des Athmens, und über die Veránderungdes

Blutes in den Lungen durch das Athmen gehörtnichthier:
Her,wo alles zunäch�tnur prakri�ch�eynfoll, Ein Zeder
weiß es, daß wir, ohne zu athmen, nicht fortlebenÉôn:
nen, und er mat daraus den Schluß, daß in den Lun:

gen durch das Athmen ene wichtigeOperation zur Erhal:
tung des Lebens vorgehen mü��e,Beym Taucheni�tes

aber gerade die Hauptbedingung,niht zu athmen.
Gilt die�eBedingung nur für wenige Sekunden, fo hat

j D :

ihre



ihre Erfúllungfür Niemand: etwas Schwieriges; allein

dringt �ieauf Minuten, �o.wird.die Schwierigkeit für

die mei�tenMen�chen‘unüber�teiglich.Und dennochleb-

ten- �ieein�t-Alleznehrere Monate MEden
-

lei�e�ten

AthemzugzEmieinsim
Munuxltió(PBA rhea atd

ACE
Die�er lebteUni�iánnHEdie:2 CRE veran?

laßt, daß jederMen�ch,ohne zu athmen, wenig�tensauf

beträchtlichlange Zeit fortlebett fônne, wenn. man im

Stande wäre, das“ ovalrunde Loch, durch welches bey

ungebornenKinderndas Blut äusder rechten indie linke

Herzkammergeht, ofenzu a:ê Le Tad ;

“Die�eHypothe�emag \o vbiiris �eynals*�ie
woïle,man mag �iedur BüffonsExperimentemit den
Hunden �ogut bewei�enals nran kann, und man mag�ie
auch no �\o-�ehrdur< Bey�piele:von Men�chenbe�täti-

gen,die lange Zeit unter dem Wa��ergelebt haben�ollen:

�oi��iedoh fâr uns ohne allen Gebrauch;denn wenu*ich
auh meinen Le�erndas ovalrunde Lochnoch �o�ehrem:

pfeyle, fo wird �ichsdadurch bey ihnen nicht wièderöf-
nen, und welche Aeltern follten �i<swohl’ einfallenlf
�en, ihre neugebornen Kinder die�erEmpfehlungwegen
den gewalt�amen‘Ver�uchenzu unterziehen, inn EHi�eneczds A feyn cerré

:

“f

Alles
*) Ge�entis die Dffencrbaititugwäre zum Tauchen und

zum Nichtertrinken„nüglich, #0 ent�tehtauf der andern
- Seite: die “Fpage: würde �ieniht für Leben und Woßl�eyù

höch�tnachtheilich�eyn2 Würde fie nichtdas Achuièenzu
einer
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“Alles wasch hier thun läßt,be�tehttheilsin Ue:

Lunz!theils in einem leichten Kun�tgriffe. Man

, wird, dôchwohl niht annehmen wollen, daß die Perlen:
fi�herund Schwamm�ucher,�oauch un�eredeut�chen

Halloren alle nur wegen des offnen ovaälrunden Loches,
beträchtlichlänger, als andreMen�chen,das Athmen un?

'terla��enkönnen? Was �ieal�ohierin lei�ten,haben �ie
durch früh angefangene Uebung. Zh empfehle daher
allen jugendlichenSchwimmern, �ichoft unterzutauchen,
ünd �iewerden es auf immer längere Zeit lernen; nux

warne i< vor allen Uebertreibungen, denn wenn

die Sache auch in mancher Rü�ichtnüblichi�t,�oi�tes
doch wider den ge�undenMen�chenver�tand,dur< Ueber:

treibungen �einerGe�undheitzu �chaden.Jeder mußhier
�eineLeibesbe�chaffenheitkennen,und weder weibi�chnoh
dertuli�h�eynwollen.

Ein kleinerKun�tgriff,3 18E emalander:
wärts ®) angegeben,�eitdem durchErfahrungenbe:

währt, und �elb�tvon der neuen italieni�chenSchwimm?
�chulebe�tätigtgefundenhabe, be�tehtim Folgenden,was

jedergleichauf der Strelleprúfen kann._Manathme ein:

D_2 E
;

mal

einerwillfühxli GeiOperation machen, die man bis
:

weilen, be�ondersim Schlafe vergäße?

*) In meinerGymna�tik füx die Jugend, ent-

haltend teinè prakti�che Anwei�ung zu
Leibesübungen Schnepfenthal in dex
Buchhandlung dorErziehungsan�talt, 1995,
8. Seite 516,



mal die Luft �tarkaus, ünd hemmedas Athmenz daan

ziehe man die Lungenwiederumeinmal ganz vol Luft,

und hôre auf zu athmen< �o.wird man ‘es in beyderley

Zu�tandenichtlange-aushalten können,Aberman ver�u-
che es einmal, die Luft er�t�tarkeinzuziehu',das -Athmen

Hierauf zu unterla��en,und wenn man, nach mehreren
Sekunden, Beklemmung emp�indet,einen Theil der Lufe-
aus den Lungen herauszula��en, ‘und dießlezte von Zeit

zu Zeit zu wiederh1len: �owird: man zit Leichtigkeitcine

HalbeMinute ohne Athmung aushalten können. Die�en

Um�taudmuß man im Wa��erbenußen,wo-der Er�ols,
wie es mir «nmer �chien,nochau�falle“iderwird. *

III “Urfacheliegt wahr�cheinlichnicht‘darin,daß
n¡an einen “Thäilder, in den Lungenverdorbenen,
Lu�targatßmet,denn der übrigeno< darin zurüviri:
Lende Ne�tbleibt ja immer noch verdorben; FondernVirt:

mehrdarinn, daßman einen Theil der in den Lungeuditch
die Wärme �tarkausgedehtiten,und folglichgegen alleSeiteu
der Lungen‘drängendenLu�tfort�ioßt,unt dadur ihre
Quantität, ‘imithinißrezu �tarkeAusdehnungmindert.
Hiermit �timmtdas vollkommen überein,wenn ih be:

‘haupte,daß im Wa��erdie Sache noch be��ervon-Stat-:
E ten

H Die in der Schwimmkun�tmei�terlic;enHallorenhaben
noch cinenañdernKun�tgriff, den ich hier mittheile ,

-vhate
den Grund cinu�ehen,und ohne �elb�tVer�uchedanit an-

geeilt zu haben. Sie nehmen, wênn �ieden Atheux vet-

lieren, einen Schluk Wa��er;nur der �ehrGeübte darf
fies getrguên , déeß zum zweyrenmale zu thun. Ich Fann

darübex nicht urtheilen, und bitte um Vorficht.



ten “éhe;denn die Kälte des Wa��ershat?>Ufben ‘gan?

_ zen Körper Einfluß, und: felt�tdie-Lungénmü��enan der

ällgemeinenAbkäüßlungungemein viel Autheik nehmen,
und hierdur< muß dieErwärmung und Ausdehnungde

vatiiiteES “6E RE
E

D Was den Dries:des Wa��ersüfden Körperbe

trifft, fo i�tdie Sache leicht einzu�ehen.“Ma: weiß,

_„daßwenn eine: Mengevon Körpern, �iemögen�eyn,wel?

«he�ie wollen, úber einander aufge�chichtetwerden, die
obern Schichten auf die untern drucken, Jn einemHau
fen von Wolleoder Sande werden die untern Schichten

die La�tder ober abzuhaltenhaben, und jeder andere

Körper,den man: zu: den untern Schichtenlegt, wird vot

dem Drucks leiden; i�ter fe�t,fo wird er �ich¿warnicht

Zu�ammendrü>an la��en; i�t-eraber von weicher*nachge:

benderCon�i�tenz,fs wird er zu�amithengedrücktiérbén
WarumfoisDEi DEAEMSE+ Fall �eyn?

SRSMannsviesi�twei ‘inwendigmit eit

net Menge Hölenver�chen,die mit Luft angefülltnd;

furz ex i�tganz dazu ‘geeignetgegen den all�eitigenDru

des Wa��ersempfindlichzu �eynund dem�elbenna<zuge?:

hen; je tiefer er daher ins Wa��erver�enktwird, um de:

 FÆ �tärferwirder ‘voir ihm zufammen-gedrütwerden.
Eine Folgédavon i�t,daß der Men�ch:nur bis zu einer

gewi��en"Tiefe itts “Wä��ev‘gehenkann, die wenigeroder
mehv beträchtlich-feyn wird, je nachdem�einKörperver?

möge �éiner-naturlichen,* oder dur< Urbung erlangten
Strke den Druck des Waß�ers-abzuhaltenSEi�t:Geht

D 3. UE
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ev in eine zu. großeTiefe, �oent�tehndaraus wahr�chein:
lich die úbeln Zufälle„die man oft an den Tauchernvon

Profeßionbemerkt, nämlich VEGngenaus den Ohren
und der Na�e. ;

Wie groß die Tiefe fúr einen Men�chen�eyndürfe,

i�tnochnicht durch Ver�ucheausgemacht,auch möchtedie-

�erPunkt �ich�{werli<.im Allgemeinen fe�t�evenla��en,

da gewiß viel auf die Ver�chiedenheitder körperlichenBe-
fchaffenheit und auf einer Ne�i�tenzberuhet, die �i wahr;

iin dur UebungE a
“

Gar�ogei.die no< niht an das fécitaaenge
wöhnt�ind,empfinden �hon�ogleich, als �ie-unter-die

Oberflächedes Wa��erskommen, Beäng�tigung; eineBe-

klemmungvor. allen Seiten , obgleich der Dru desWa�:
�ersnur noch,�ehrunbeträchtlich.�eynkann. Nur durch
oft wiederholte Ver�uchegelangen�iebald dahin,daß�ie
der Eindrücke des Wa��ersgewohnt werden, und bald i�t
es ihuen völlig gleich, ob �ie-zwölfSchuh ,- oder nur ei:

nen unter der Oberfläche�ind.Die Perlenfi�cherim per:
�i�chenMeerbu�engehen bis zu 24 Fuß tief unter ‘das

Wa��er.

3) -Die �pecifi�cheLeichtigkeitdes. men�chlichenKöre

pers febt dem Untertauchen ebenfalls Hinderni��eentge:
gen. Es gehörtGewalt dazu, ein Stück Holz unter das

Wa��erzu bringen, weil es leichter-als Wa��eri�t.Aehn-
lich i�tsauch mit dem Men�chen,je leichter er im Wa��er

i�t,um. de�to�chwererwirdsws
f�ichunter die Oberflä:

che
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che hinab zu bringen. Es giebt nur- zwey Mittel den
Wider�tand

-

des Wa��erszu überwinden,entweder
Vereinigungmit einem Körper,welcher�chwererals
Wa��eri�t, z. B. witeinemSteine von x5 bis 20 Pfund,
der den Taucher,welcherihn fe�thält,‘hinabziehet,oder
vortheilhafterund fun�imäßigerGebrauch eigener Kraft.
Jenes.i�t.von �elb�tbegrei�lich, aber-das.Tauchendurch

"eigene Kraft muß hier.um�tändlicher.erläutertwerdens
und da keinTauchender..Lu�that, unter demWa��erzu

i bleiben:�o�ollhier auch diebe�teMethodeangegeben
'

werden,aus.dem�elben.wiederempor Kkfia: n

2 AaVomM CLamtn “Diebe�teVorberei:
tung, die man in jedem Augenblicke,da man auf dex

Oberflächedes Wa��ers<wimmt,zum Untertauchenma-

chen-kann, i�t,die Bru�tnieder aufden Wa��er�piegelzu

neigen„. die Lungen,noch-einmalvollLuftzu. ziehen„ und
„nun\<nellmit dem Kop�eund den Schulternins Wa��,�ex
zu fahren. Hände‘und Arme mü��enin dem�elbenAu-

genblie anfangen „ -thätigzu �eyn,auf welcheAxt will

ich jebt-angeben..

„Man halte einmal,„wasJeder�ogleichim Zimmer
:

nachmachenfann, die ober�tenGelenke‘beyderZeigefinger
_vor-die Stirne. ; Die‘Finger�indge�chlo���en,und auch

die Daumen an die Zeigefinger gedrückt.Aus die�er
Stelle fahre man dur Aué�tre>ungder Arme mit den

-

- Hándenvon der Stirn etwas �chregin dieHôhe. Dort
:

neigeman die Finger�pitzenniederwärts- ‘und.�treiche-mit

„denHändenin lang geftrecfteu.Bogen.bisnedendie Húf-
4

x Ï ten.
/
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ten. Thut man dieß im ©wa��er, ‘wo der Kopf nach un:

ten gekehrti�t,�oge�chichtnatürlicherWei�.der Strich
von unten na<h oben, felgli< wird der Kopf und

übrigeKörpernach demABRENdesWa��ershinab zezo?

gen.
:

(tte dupe

SS CTTa

Die untern Glieder richten fi{<bey den angegebenen
Verrichtungenbald’von felb�tnacz-oben,und fo bald nur

ein Paar Stricheüit den Armen ge�chehen�ind,kommen

auch die Schenkelund Beineunter die Wa��erfläche.Der

Gebrauchdiefer Glieder be�tehtdarinn, �iean fich’zu zie
hen, und damit_„<nellheraufwäutsgegen das Wa��erzu

treten, �odaß �c die untern Schwimm�lächender
EE undder Füßedem�elbenwidér�eßen.

i

E: läßt ih aber auch 6róß‘iteBewegung der Arme
unterauchen, inden man die Beinedabeyzufammenge:
{lo��enund rußigausge�trettdált.

Die Rüe&bewegungder Arme und Hände i�
folgende. Sind die Hände bis in die Gegend der Hüften
gekommen , �ozicht man �ievon hier, nahe am Köryer,
und fo daß die Daumen�eiten\{neiden, wieder herab,
bis nahe an die Stirne, und �tre>t�ievon da mit einem

gewi��enkraftvollenNukewieder von der Stiraabwärts
�chreghinab. EE |

Beydie�erganzenBewegungge�chiehtju�tdas, was

ge�chehenmuß; die Arme bahnendem Kopf gleichfamden

Weg, indem fie das Wa��ervor ihm theilen; die runden

;
LS

: und
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und {malen Flächendes Kopfesund der Schultern �ind

bequemdas Wa��erzu durc<�<neiden, und für den übri-
gea Körper die Bahn zu eröffnen. Die Füße�toßenge:

gen das obere Wa��er,und drúcten�oden Körper hinab.
Ueberdemi| in dieferverkehrten Lageder Unterleib �ehr
eingefalten, indem die Eingeweide �i<gegen das Zwerh-
fell ge�enkthaben, dadurch wird: derNaum des Körpere,

bey gleicherSchwere, AeTeTmithinE ES fpecifis
�cheLeic�cigteit.

i

b) Um:aus'der Tiefe wiederheraufzukommen, fo

i�ts_indem Falle, daß man fen Grund unter �ichhat,
am wirkfam�ten,�ich¿iwWa��erzu wenden, �odaß die

Füße. auf den Grund kom:nen, und dèr Körperaufrecht

�teht,und dann mit dea Füßen kraftvoll auf den Boden

zu treter. LCierdur< wird der Körper, dèm �eine�necifi:
�cheLeichtigkeitüberdem�chonzu Hülfe fowmmt,�nel

sf

na< der Over�lächeherauf getrieben. Bey die�emHer:
auffahrenift es oortheilhaft, die Arme entweder dicht an

|

den Leibherab anzulegen, oder über dem Koyfe auêzu-

�tre>en,und die Hânde mit ausge�tre>FtenFingeen an ein:

ander zu legen; aber noh vortheildafceri�t es bie Häude

als Ruder zu gebrauchen, in dem man vermittei�tder�el!
Len ‘aus der Gegend der Stirne“ dn Strich gegen den

Grund hinabführt. Sobald als die Föße den Grund ver:
“

la��enhaben, werden fie ebenfallszumRuderngebraucht,
inden man �iean �ich¡ieht, und. oann damit {nell ge:

gendie Tiefe hinabtritt, �odaßdie untérn Flächender

Schenkel undFüßewirk�amwerden. Be�tehthingegen
derBoden aus zähemSchlamme,der keinen Tritt abhält,

D 5 ; odor
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‘oder i�tman überhauptniche am- Boden, �o bleibt das

Nudernmit Händenund- Füßen�chonvollkommen.hiurei:
chend,um ih heraufßzutreiben.

Nach dem was �chonunter Nro. 1. gefagt i�, „ver:

�tehtes. �ichübrigens nun �chonvon �elb�t,daß.man die,
beym An�angedes Untertauchens- eingeathmete, Luft in

vier, fünf bis �e<sver�chiedenen Zeiten , und zwar im-

mer in Éleinen Theilen indeßman unter. dem Wa��erift,

durch die wenig geöf�netenLippen -aushauchenmüfße.

_Nahet die-Zeit des lebten Aushäuchens, dann-i�tes auch

die hôch�ie-Zeit auf den Rückzugbedacht zu �eyn.Die
Augen muß man unter dem Wa��erofen haben; deni

- keine Art des Wa��ers�chadetihnen, und es i�tim Wa��er
- Then fgegiidnih

Via

diings4 band. alg.
auf,

dem

Laude 9 E SSA adoetean

Es _Dreyzehnte tection. :

DerSpeidaaus der dhe:berasins Wa��er,

“Esi�tbeym Baden und S Sloämenimmer unangenehm,
¿tué Wa��erzu gehen. Am deutlich�tenäußert �ichdieß

zivar nur an Per�onen, die no< wenig an da��elbege:
_wöhnt�indzes i�t,wenn �iebis an den Unterleib hinein
fommen, als wollte ès ihnendas Herz ab�toßenundden

Athemver�eßen; aber auch �elbeinJeder„ der des Wa�-
* fers,�chongewohnti�t,haeáhnliche,wiewohlnicht�o

| “�tar:
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Mir

�tarke,Emp�indungdavon, wenn das Wa��eretwaskalt i�.
Daher zieht es Jeder von die�envor, hinein zu �pringen,
entweder mit dem Kopfe, oder mit den Füßenvoran.

Oft ereignen �i aber au< Um�tände,die uns zwin-
gen, von hohen Ufern , oder Brückenund.Schíiffèn ins

Wa��erzu �pringen.Dieß giebtVeranla��ung¿ hier von

dem Sprunge ins Wa��erzu reden, und �oviel,
als möglich,die Vor�chriftenmitzutheilen„um bèn Ge:

fahren und Be�chwerdenauszuweicheny die mit der Saz

aisvérbuünbenPan
wenn

ugt�ichfal�ch:dabeybenimmt.

Ge�ährlickannfebarbeträchtlicheSprungwer:
:

den

er�tlich, wegen der Gegenwirkung des Wi�efers. Man i�kwohl: der Meinung, daß ein Spr
�elb�tvon der beträchtlich�tenHöheherab, ins Wa��eroh:
ne alle -hädlicheFolgen�eynmü��e,da das Wa��erein fo
weicher, nachgebender Körper fey; allein man“ irrt �ich.
Ein breiter nicht �chneidenderKörper, der �ichgegen die

Oberfläche des Wa��ersbewegt, leidet von dem�elbenei-.

nen Gegendruck, welcher mit der Schnelligkeit feiner Be:

wegung „ und mitder Größe�einerFläche in Proportion

�teht: Man kannein Ruder auf der Wa��erfläche:zer:

�plittern,wenn manes mit gehörigerKraft darauf�chlägt,
und es i�t„ als {lüge man auf ein Bret, wenn mandie

flache Hand�tattdes Ruders gebraucht;ja�elb�tdie Ku:

geln des �chwerenGe�chükesprallen ja unter gewi��enUm:
fänden von dem tE Us

Es i�tquc<h(ehr be-

greif:
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greiflihz die Menge der Wa��ertheile,die einern darauf:

fallendenKörper weichenfollen, lä��en�ichniht fo {nell

verdrängen, als es-dieGe�chwindtgkeit des Körpêrs ver:

langt, und da �ie�ichals Theile cines �ehrunela�ti�chen

Körpers nicht zu�ammendrücken le��en,fo mü��en?�iewi:

der�tehn,‘und zwar mit ‘eben der Kraft „mit nele fat
�iegewirki wird.

Dagegen �agtdie Erfahrung, daßjeder �pibige,oder

\chneidevdeKörper, und was ihm ähnlichi�t, auch bey
�chnellerBewegungmit Leichtigkeitins Wa��er.-dringe,
weil �ihihm nur wenig Wa��ertheilewider�eßzen“und
nur �eitwärtsauszuweichen brauchen.Ein abgefho�ener

Pfeil, eine Axt„/ dringt mit Leichtigkeitins Wa��er, und

man kann aufs �chnell�temit der Hand hineiñ �chlagen,
y

und zwar ohne den ‘gering�tenSchmerz zu einpfinden,
wenn man die �chneidendeSeite der�elbenvoran

E
5 Hiatsergiebt �ichdasVerhalten, was man Giuni

Sprungeins. Wa��erzu beobachtenhat, Manhüte �ich,
jemalsmit einer breiten Seite des Körpers , namentlich

mit dem flacen>Nükeu, - oder gar mit dem. Unterleibe,
mit der Bruf, dem Ge�ichte,oder unmittelbar mit dem

Kopfe �enkrechtauf das Wa��crzu failen ;-man i��on�t

“immerin Gefahr, �ichzu �chaden, wenig�tensfehr unnd:

thigeSO zu verur�achen.
E giebtnur zweyArten desSubitngrs:“entweder
mit dan,Füßen, oder mit dem Kopfe voran.

« z
4
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n pipas manbey beydenArten in der HaltungdesKör:
| perszubeobachtenhat, um von dem Wider�tandedes
¿Wa��ers

PRZu leiden:Jeteim GoaenEE
i

DerTAS mit:denFüßenvoranwird
sotzüglichbey beträchtlichenHöhenvon 10bis 40 Fuß
angewendet, undbleibtaudbey allen- kleinernHöhender

�icher�te. -
;

:

*

er: danzeFhepenbirdadt gerade‘aufrechtTas
ten. Die Arme kann man entweder herabhangendOT

“undfe�tau die Seiten �chließen;oder fie überdem Kopfe
geradein die Höhege�tire,oder auf der. Bru�tgekreuzt
halten, Dochmü��en�ie-im lebtenFalleüberallan den

Körperangedrüe>twerden. Sehrgefährlich.ij es,

“fie vom Körper zu entfernen,vorzüglich�ie�eitwärtsaunê:
zu�treeenzdenn bey die�erHaltungfönnen fice durchdie
Re�i�tenzdes Wa��ers,wo nicht in den Gelenkengebro:
chen, dochwenig�tensauf eine \{merzhafte¿Art ver?

dreht werden. Man {<üßt.au< wohl wit der einen Hand
die Schamtheite, und hältmit der andern die Na�enlö-
cher zu, jedochohne die Arme vom Leibe zu entfernen:

allein dieß i�t�elb�tbeyden größtenHöhenunnöthisdi,

wenn mah niht, auf eine äußer�tfehlerhafteArt, fo in
:

dasWa��erhinabfährt,daß dabeyder Körpernach vorn

hin geneigti�t.J�t-man wirklichin die�emFalle, o
muß mandie�eVor�ichtallerdings,gebrauchen,oder man

- i�tin Gefahr, fi zu be�chädigen,wenig�tens�ichdie Na�e
blutig zu �chlagen,wie mir meis. ein �olchergasbe:

Lanusud S á en:
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Scheukel,Beiñe unt Füße werdetäiiwéla
bloß,fe�t‘und ünverrützufainmenge�chlo��en,

oder man

�chlägtdie ‘Beine,um de�tò�icheterzu feyn, im Fußge:

lenkeübereinander, und drü>t die äußern Knöchelder

FüßeEoderdie Stellen der kleinen Zähen�tarkan einan-

der. Die�esZu�ammenhaltender untern Gliederi�cun-

umgängkichnöthwendig, auch bey minder beträchtlichen
und �elbganz niedrigen Sprüngen,um der Gefahr, �i

einenBruchzu reißen,oderMALene zu be�chädis

gen, auszuwtichen.
Rs

Dié Fuß�pißenkönnen entweder dur< Aus�tre-

N derFußgelenke�tarkniedergebogen werden, damit

�ie.zuer�t,ins Wa��er�toßen,oder man fann�ie, und dieß

i�tnoc gewöhnlicher,�rark‘aufwärtsHalten,und dann

mitden Fer�envoran ins Wa��erfahren.
Ls

:

Dieß.i�tAlles, was man in Ab�ichtder Haltung des

Körperszu beobachtenhat. Es i�täußer�tleiht. Allein

die Haupt�acheliegt auch nichthierin, fondern it ‘der

Richtung des ganzen Körpers gegen die ho:

rizontale Ebene des Wa�fers. Der Körperdarf
nicht \enkrec<t in das Wa��erfahren, �ondern�<rêg

( chief] nämlich ziemlich�tarkrâcflings geneigt, �odaß
die Rú>en�eitemit der Wa��erlinieeinen �pißen“Winkel

bildet. Immer aber mü��endie Füße vorän gehen, und

die übrigen Theile des Körpers in ihrer Ordnung nach
oben folgen. So wird die ganze vordere Seite,“ die von

Natur weit weniger als die hintere ge�üßti�t,gegen den

Eindruckdes Wa��ersge�ichert,
:

:

Auf
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Auf bie�eArt �iehtmañdie HallöôrenbèÿGatie,
vof vér HohenBrücke,‘auseïner: �chaudervollenHöhevón
32-Fúüß- Berab-in-dieSáalé�pringen,und man hat �o
viel ich weiß, kein Be�piel,GEih‘irgendjeEinerbe:

�<hädigthätte,

‘Die!:piohte:AArt desFS�eingeeM ei Ko?

pFé:voran erfordertfolgendeVor�ichtin der Stellung:
Man: béde>tentwedermit" ‘beydenHänden“�chle<thin.den

Kopf ¿“uüddabey mit den vorn �tehéndenUnterarmendas

Ge�icht;oder man bildet mit den Händen, indem man

dieHüldwuvzé(n?än“dié Seiten des Kopfeslegt, durch
Zufatüinen�tellungder Fingerbeyder-Hände, ite keilär:

tige Formz oder endlich; man �tre>t beydeArme‘überdev

Kopfhinaus,und legt dabeydie innern Handflächen
2fanti" #8daß�iebeydecinéSjthébildes.i.DieA

�ichtivo �elbalibiLEE Fe

A Ve2i25.ATEI 69S

par

DiRe TSS:ES E EES

“WeitFGWérlgeti�hierbeyabêrinials,fo*‘viedéjdeni

obigenSprunoe, die Richtung des ganzen Kör:

pers gegen die Wa��erebene.Der Fall ‘ge�chichtuicht

perpendikular,�ondernder Sprungge�chiehtin einèm

Bögen. Der Körpertiuß�i�ich�chon'bvordé wirklichen
Ab�prütige�obiegen,daß er’ einen Theil diefes Bogens
bildet,und dann’mußdérKörper,vermittel�tderFuß�pi-
ben,vonfeinem Standpunktefo abgefchnelltwerden,‘daß
der Kopfin jenemBogen�tetsvotangeheunddieBeine

gleichfallsnichtaus- dem�elbenweichen:zuer�tmü��endié

Hände,dann die Arme mit dem Kopfe, nun die Böuú�t,

nachihr dèr Unterleib, aiedie Schenkebundzuleßtdie

: Füße
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Füße ins. Wa��erfahren; alle die�eTheile mü��endurch
das einzige Loch pa��iren„was die Hánde gebohrt has

ben. - Aber. gefährlichi�ts,den Körper mit der vordern

Seite glatt au�sWa��erzu werfen.

Bey geringen Höhen,die nict über fánf Fußbetra-

gen, i�tdie�eArt-des Sprunges �ürden Schwimmer die

angenehm�te;allein bey berrächtlicherni�t�ieniht anzura-

then, weil die Haltung.des Körpers-leicht ver�ehenwer-

den fant,und die Obige verdientdannden

Voraus.GE

E
#

GAtan $, gefährlichfannder SprungingWas
�erwerden, indem man auf den Grundauf�toßt, und �i

be�chädigt
E

2 e

M
ae

= TBS

Wennili KörperTY
i

CRDi Ci irdés
aus einerHöheauf das Wa��erherabfällt,�owirkt er mit

Gewalt auf die Oberfläche, zertheilt �ieund �inktunter

die�elbehinab, wenn er auch im beträchtlichenGrade leiche

ter als Wa��eri�. - Jn die�emFalle i�tder men�chliche
“

Körper, wenn er �ichauch nur von einer- ganz geringen

Höhe von wenigen Zollen ins Wa��erfallen{äßt.- Ver:

hielte �ichein Men�chbey- Ver�uchendie�erArt immer

vollkommen: leidend, und �prängeer immer unter ei

nerleyForm und Stellung �einesKörpersins Wa��er:

�omüßten�i<durch dergleichenExperimente zu deu gege:

benen Höhen des Sprunges auch die proportionellenTie:
“

fen, bis zu welchen er ins Wa��er�änke,ausmittelnla�-

�en. Allein man würdedadurch nicht vielmehr gewinnen,

als eine Skale, die denndoh nar am be�tenfür dieß Jn-
<< DIVie
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dividuum pa��endwäre, und die höch�tensnutno< für

Per�onenvon gleichem Körperbau gültig blieben,wenn

�ieunter gleichen Stellungen des Körpers �prängen.Al:
lein wenn die manucherley NE des men�chlichenKör-

pers, wennihre. �o�ehrvon einander ver�chiedenenStel-
lungen beymSpringen, wenn die Abweichungen

*

in der

�pecifi�chenSchwere, die Ruhe oder der Tumult des Wa�s
�ersauf das mindere oder größereUnter�inken�tarken
Einflußhaben, und wenn überdem dabey fa�tAlles anf

die Directionslinie ‘des Sturzes, und’ auf die
|

Unthätigkeitoder Activitätdes Schwimmers
ankommt:�oláßt �i< von einer folchèn“Skalefür die

Praxis wenig Nuben hoffen, und es kann für ‘den
Schwimmervöllig gleichgültig�eyn,ob man \chöônErfah:
rungen zur AUE einer

deneiE tE
:

YHat,oder iht i n
3

R RS '

BEE“Wer�i<�chontts: ímWa��erre��igat:/ wird
michhier �ehrgut ver�tehn;er wird es wi��en,daß man

bey �enkrechterRichtung, und mit den Füßenvoran, nur

2 Fuß!hochhérabzu �pringenbraucht , um bey völligun:

thätigenVerhaltendurch 9 FußWa��erbis auf den Bo-

den zu fomnien,und daß dagegendem ge�chi>tonSchwim--
mer eineTiefevon 8 bis 10 Fuß vollkommen hinreichend-
�eÿ,um �ichaus einer Höôhevon 30obis 40 Fuß herab
‘zu �tôrzen,ohnenur den Grund zu berúhren.So un-

getnein viel kommt bey der Sacheauf die Richtung des
-Syrunges und auf Thätigkeit im Wa��eran. Die�e

E
; ;

\
:

=

beyden Punkte mü��enhier weiter erörtertwerdeu,

Zas A
|

Bey

4
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Bey dem Sprunge-mit den Füßen voran

mußder Körper, wenn die Höhe beträchtlichi�t; nit

Fenkrecht ‘auf das ‘Wa��erge�eßtwerden, fonderun, wie

�chonobenge�agtwurde mit einer Neigung rü>-

lings, um den Druc des Wa��ersgegen die vordere

Seite ‘des Körpers zu vermeiden. Noch weit mehr muß

‘dießaber ge�chehen,‘wenn man nicht tief ins Wa��erhin:
“ab darf, ‘ohne in Gefahr zu kommen, he�tigauf ‘den
Grund ‘zu�toßen,Dann muß der Winkel zwi�chender

Rüeken�eiteund der Ebene des Wa��ersnoch �pißergemacht
werden. Umdieß zu erhalten, benimmt man�ich�olgen-

‘derge�talt,a) Beym Ab�prungewerdeu die Beineét:
was ‘vorgewörfen.Þ) Man {láßt\�i<niht ganzperpen-

‘dikularhinabfallen, �ondern�uchtdurchdenAb�prungei:

_ne‘etwasf<iefeRichtunggegen das Wa��erzuerhalten.
c) So wie die Fer�endeni Wa��er�piegelberühren,�e
man den ‘Körper‘nachhintenhin tiefer. Dieß�cheint

unmöglich, weil man �ichin der Luftnicht in �einerGe:

walt hat; man erlangt ‘es aber ‘dadurch, daßman �ich

beym“Eintritteins Wa��erin denHü�tgelenkenbiegt, d. h,
die Schenkelund Beinelo heraufzieht,daß �iemit dem

___Rumpfeeinen minder oder mehr:�tumpfenWinkel bilden.

“Auf die�eArt fahren die Beine {reg ms Wa��er,und

der übrigeKörper folgt 4bdeneben fo �chregnach,
|

Dieß-i die Methode‘derhalli�chenHalloren,
‘ die�erim Wa��er�obeherzten, und in der Shwimmkun�c_

fo ge�chicktenLeute, welche auf den Sprung ins Wa��er�o

außerordentlicheingeúbt�id. Zu einem Sprunge von

40 FußHöhe halten �ieeine Tie�evon wenig�tensZ bis
10 Fuß�chonfür vollkommenhinreichend.

Die
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Die Sache i�begreiflich. Läßt man eine hölzerne

._Rugel �enkrechtaus einer Höheherab auf das Wa��erfal:
-

len, �dwird die Schwerkraft allein wirken, ihre Bewe,
gung be�chleunigen,und hierdurchwird die Kugel die

größteTiefe erreichen , die �iebey der gegebenen Höhe er:

_reichén fann. Sobald �ieaber �creggegen das Wa��er

bewegtwird, fo wird bey die�erNichtungein Theil der
/ Kraft der be�chleunigtenBewegungdurch die Schwerkraft,

welche �enkre<twirkt, aufgehoben, und �iewird nicht�o
viel Raum im Wa��erzurä>legen.Ueberdem aber bringt
es �chondie �hregeDirection mit �ich,“daß �ienit �o
tief unter die Oberflächehinab �inkt,als bey der perpen-

difularen,Beydes findet beymmen�chlichenKörper auch
�tatt;aber er hat dabey.noc den Hauptoortheilvoraus,
daß er im Wa��er.die Directionslinie, in welcher er fort:
�chießenwill, durch �eineBeine angeben kann. Woßhiu
er �ierichtet, folgt der.übrigeKörper. Er kann.daßer,
wenn er im Wa��erangekommeni�t,�<règnachden
Grunde hinabf�aß:en,mehr horizontal fortgleiten, oder

fo gar eine Nichtung nach der Oberflächehinaufnehmen,
je na<dem er im Wa��erdie untern Glieder,durch Bie:

„gung in den Hüften,�chreghinab, horizontal,oder end;

lichallmählichaufwärtsbieget. A�tder er�teSturz vor-
über, fowerden zugleichdie Händezum Rudern gebraucht,
iridem man mit den innern Handflächengrundwärts
hinab�ireicht,und �ichdadurchnach der

ió hinauf
drückt. :

Î
GALÍ

“Bey dem Su éuczemit dem Kopfevoran,
den

ayInes
nur e ê�èine'Höhenaurathe,i�tes noch

E 2°
y tlie
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deichter , die Direction�chiefauf dasWa��erzu SRE
I�tman im Wa��erangekommen,�obiege man en

_Kopf�tarkzurück.Hierdurch gewinnt man bald die Rich:

tung nach der Oberfläche.DieHände werden gleichfalls

“zum Rudernangewendet.
:

E:

Es ift-oben �chonge�agtworden, ‘daß‘man die ‘be:

“trächtlich�tenHöhen herab�pringenkönne, wenn man

nur 8 bis-x0\ Fuß: Wa��erhabe. I�t die Tiefegeringer,

Fo wird man freylih Vor�ichtanwenden, Und hoheSprän-

ge vermeidenmá��en,um nicht auf den Grund zu �vßen.

Die Behaudlung �olchSprünge bleibt ‘übrigensimmer

„die�elbe;nur

-

mußman den Einfallswinkelimmer�piger_
“machen.Bey einer Tiefevon etwa 3 Fußláßt�ich-aus
einer Höhevon 6 nocherab�pringen; ‘hatman aber nur

2 odex 1 Fuß Wa��er> fo i nichts mehr zu machen,und

man muß einen �olchenSprung eben �obehandeln,wie

guf dem Lande.
|

DießTE ‘inderKürzeallesPrakti�che, was
y

iG Über

den Sprung ins Wa��erzu �agenhäbe.Dem Anfänger

‘ertheile i< nothden Rath, beyErlernungdes Sprunges
feinen Sprung zu machen. ZJmeine, �ichja

„zu hüten“,‘gleich von beträchtlichenHöhenherabfeßzenzu

wollén. Er“mußganz kleïa anfangen, und Fußwei�ezu

größernHöhen,fortgehen. Aaf die�eArt wird ex gar

nichtszu befürchtenhaben,n die obigen Vor�éhriften
Hs fönneu.

|

*



DevSpringins Wa��erläßt.�ichau< anwèndeiis.y

um mit Leichtigkeitbis zu einer beträchtlichenTiefe 4
E

zutauchen,ohne weitere Arbeit davon- zu. haben, indem
man. durch die eigene. Schwere: und be�chleunigte“Ger
\<windigkeitin das Wa��erhinabgetrieben wird. Au-

_

hierbey wird der Körper zur Schonung �einer‘vordern-

Seite etwas �chiefaufs Wa��erge�eßzt„. �odaßman etwas-
\<reg dur< das Wa��erfort�chießt.Jde Sprung
{chonhinreichend „. um den. fallendenKörpey-‘bisauf.en
Grund hinab.zu treiben, fo hat man weiter nichtszu

i

thun; i�taber die Tiefe zu.groß,und manfaun �ie dur d

_ Spyprungalleinnicht erreichen,�ofindetfolgendesBenehmen
�tatt. Man wartet die Wirkung des Sturzes etwás ab,

und läßt (ichdadurch in die. Tiefe treiben, che �ieaber?

noch. zu Ende geht, krümmt man die untern Glieder vorn-

aufwärts, über�chlägt�ichrulings , �odaß nun der Köpf
unten �teht,und rudert nun in die Tiefe, wie:deren
TauchenangegebenMe E ECE ED LS

S AS cû

e

is

_ Viertes Kapitel.
i

us

Das:Schwimmenin Strômen.

Vn einevfliaivainArtdes Sthwitirieüs:i blés:die
Rede nicht,�ondernnur_von der Anwendung der obi

gen Methodenzum Schwimmenin Fü��enundStrômen.
Dia merkwürdig�ten.Sálles-welche hie vorkonuen,|

LONfolgeude.
Fe

Ï
:

:
;

EF LY Stroms
F

Ï
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1) Stromab. Um bey die�erRichtung�o*bequem

“dls möglichund�o�chnell,als der Fluß�elb�tfließt,fort:
‘

_ zukommen,‘i�tes am dienlich�ten,dem Strome die breite:

�teSeite des Körpers,d. i. den Rücken entgegen zu �ellen.
Man �{wimmtdaher entweder �tehendoder �izend, mit

dem Rúken gegen den Strom gekehrtohne alle Schwim-
“

bewegungen,bloß unterHaltungdes Gleichgewichtsver:

mittel�tdes Kopfesund Hal�es. Wikl man \{<neller vor-

wärts, �okann manallerdings auh die Bewegungenzu

Hülfenehmen, die oben für das Schwimmen in ehenver
undES Stellung.AUSSIE�ind.

i Stromau f, �telltmandem Wa��erdie \{male

Seitedes Körpersentgegenund �<wimmtam be�ten�eit:

wärts, in- �chregliegenderStellung,unter gleichzeitigen
“

Gebraucheder Arme und Beine, wie es oben in der-�ie-
benten Lection be�chriebeni�t. Dä der Strom in �ei:

ner Mitte am reißend�tenif, #0 hâltinan �i{<immer
nahe am Ufer.

_Z Querüber. Hierbey finden drey Fälle �tatt.

_a) Das jen�eitigeUfer i�tüberall zum Landen be-

quem. Alsdenn �{hwimmtman entwedermit der Bru�t
oder Seite voran, gerade nah dem jen�eitigenUfer hin.
Es kommtnichts daxauf an, wie weit man hierbey dur<
das Wa��erfcbwah‘Detriehait

wird.

D Das jen�eitigeUferenthältnur eine Stelle zum"
“

Landen, und diefe liegt dem Schwimmer nicht gerade,
E

ty

ts

OE �on:



o

V7L —_—

“_“foudern�chreggegenüber, und: zwar weiter unten am

Flu��e.Hierbey mußman mit der Bru�t.voran-von fei-

nem Standpunkte an gerade auf. das jen�eitigeUfer-losar-.

beiten, und dabey in- aufrechter Stellung, mit Händen

und Fößenzugleich �chwimmen,wie es oben Lect. 2. au
|

gegebeni�t. Da hierbeydie Seite- des: Körpers dem--

Strome:entgegen liegt, #d wird das. Forttreiben des

Schwimmers durch, den�elbenaufs. möglich�te:gehindert.
Daes. jedoch.nicht ganz aufgehobenwerden.kann: �oer:

hält der Körpereine doppelte. Bewegung, und treibt folg:

lich izn derDiagonallinienah dem Landungspunfte.Uebri-

gens muß�ichder-Schwimmer. minder oder mehran�tren-

gen, "um. da�elb�teinzutreffen..
Itt E = 0

DaSicbaghangefelleliegt geradegegenüber. Man:

f<wimmt hierbey�chregliegend,�eitwärtsna< Leet. 7

_und nimmt. die Directionslinie- viel. weiter-aufwärts,als

der Landungspunktliegt „. weil.nai vigdeuun durch:den:

Strom�tark.herunter getriebenwird.

a) Die Ceätintasihtn:liegt f{<reg:gegenüber„ und

zwarmehraufwärts.am Flu��e...Das Schwimmen ge-

\c{ieht wiederum nah Lect. 7. Die Richtung des Weges

inuß noch vielmehr�tromauf.genommen. werden
s

“Man wird leiht von �elb ein�ehen, daß unter allen

bisherigenFällen, wo das Landen am jen�eitigenUfer nur

an einerStelle möglich:i�t,der Fall unter b. am leichte�ten-

zu behandeln�ey, und von Seiten des Schwimmers die

wenig�teAn�treñgungko�te. Wenn es-dähermöglichi�t,
'

| E 4 die
A

l
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die beydenAufgabenc) und ad)in b) zu-verwandeln , fo

bleibt dieß“immer rathfamer, in �ofern es anders das

Lokal zuläßt. Die�eVerwandlung kann auf zweyerley
Art ge�chehen,‘nämlich indem man entweder am

di��eitigenUfer �oweit an dem Strome hinaufgeht, bis

man die gegebeneLandungëé�telleunter �ichHat, oder

indem man am di��eitigenUfer lieber gerade �troman

<wimmt, bis man úber-den LGAEEADRO
hinaufgeräc>ti�t

;

Alle Wirb el,' die durch unterirrdi�cheOeffnungenund

Abflü��eent�tehen,�indäußer�tgefährlich; man muß�ie flie:

hen, oder wenn man unglü>licherWei�ein �olchegeräth,alle

Kräfte aufbieten, um �ichihnen zu entreißen. Andre Wire
bel, die bioßvon entgegenge�eßtenStrömungen des Wa�e

“

ferê ent�tehn,find bloßober�lächlichund gefahrlos. Man

vermeide �iezur Er�parungder Kräfte, und i� dießnicht
mögli, fo überwindeman �iedur Muth und

AE
gung.

; FünftesKapitel.

Ueber das Verbaltendes Schwimmersim �türmi-.

�chenMeerenach erlittenemSchi�ipetichts
Es wirdzwarNiemand.einfallen, bloßzum Vergnügen
in die �türmi�cheSee zu �<hwimmenzallein Schiffbrüche

:

: und
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, und ähnlicheunglúelicheVorfäile �indnichts feltenes. Es

wird“ daher nothwendig, auh fúr die�eFälle Regeln-an
die Hand zu geben, die

MErfahrungund EE
gehnet:is

DergleichenUnalúcksfälleEnt fichentwederim of

nen Meere, oder nahe an dér Kü�tezu. Beyderleyvs:dern ver�chiedeneSCRA E

D Wie hat �i< der Verunglückteimoff
nen Meere zu verhalten? — Man �ezthier vor-

aus, daß eine �olchePerfon nicht glei verzweifle,und

�ichmuthlos dem fürchterlichenElemente dahin gebe, da

die Wahr�cheinlichkeit�ichzu retten, doch �ogar klein

nicht i�t.Denn i�t es auch ,' legen der zu großenEntfer-

=
vom Lande, nicht möglich, bis dahin auszuhat:

: �onahet �i<vielleicht irgend ein Fahrzeng,diei�a eines Schi��es,die ihn mit nener Ho�fnung
�tärkt. Kurz, das Meer verlangt hier freylic eine
Mann, und fár die�enann folgendesnüglich�eyn.

Das offne Meer i�in �einenBewegungenbey wei:
ten nicht �o.�chre>lich,als in �einenBrandungen am Ufer.

Sein Gewä��er�trdmtin fort�chreitenderBewegung nach

einer Gegond hinz eine Wa��erlage,die wir gewdhnlich
Woge üéennen,folgt der andern; Alles ge�chiehetmit ei:

ner gewi��enRegelmäßigkeit.Die�eBewegungi�t e
den Schwimmekgar nicht �ogefährlich,als �ie�cheint, er

muß �ichnur durchden Um�tandnicht muthlos machen

la��er,daßev �ich(baldauf einer Welle empor gehoben,

baldin eine Tiefe ver�enkt,und von Wa��æhügelneinge-
E5 {lof
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- {lo�en�ieht.Er wird bald ein�ehen,daß dieß wec{h�eln-

"de Steigen und Sinken ganzgefahrlos i�t,daß die�eun:

ebene Wa��erflächeihn eben �ogut trägt, als die ruhige
Wa��erebene.Alles was ex unter die�enUm�tändenzu

thun hat i:
:

lg

a) Er nehme die bide geradeaufrecht an, na<
Kap. 1]. Lect. 2. oder die�i�ikende.Lect. 5.

< Kehre�einenRücken dem Strome der Wellen zu,
um �ihvon ihnenwit de�tobe��erm-Erfolgenach dem Lan-
de Ytulrerben,zu la��en.

c) Machekeine Schwimmbewegungen,�óuikétaüber:

la��e�ihbloß�einer�pecifi�chenLeichtigkeit, und dem

Zuge der Wellen; �{ränke �i�ichbloß darauf ein, vermöge

der Bewegungdes Kopfes undHal�es,das Sleichgewicht
zu halten,um �eineKräfte zu�paren,weiler nit weiß,

wie fern feine Rettung-noch �eynwird, und weil er fie
auf jeden Fall bey der Annäherungan ein Ufer weit nö-.

thiger gebraucht. Will man indeß�chnellerfort, �okann

man ja auch, wenn man �ichkräftiggenug fühlt, und be:

fondre Um�tändees gebieten, von DeRzu'ZeitESund. abwech�elndausruhen..

“d)Nähéert er �i<hdem Ufer endlich, �ohater wohl
“darauf zú achten, ob es mit Fel�enbe�eßti�t. Sollte

dießwirklich"der Fall �eyú, o darf er �ichdem Strome
�chle<hterdingsnit weiter überla��e,�ondern-muß �<

,_
nach einer añdern Gegend wenden, um ein fel�enlo�es
Ge�tadezu finden; denn �tattder gewün�chtenLandung

würde ihnan einer �olchenStelledieBrandungan den

Es zer�chmettern.
e) Na;



©) Nahet er �i<aber einem flachen Ufer / fòbraucht
er keine Shwimmbewegungen zu machen, �ondernläßt

�ich�eitwärts, und �olang�amals möglich,mehr heran:

treiben, um auszukund�chaften,ob etwa Fel�enda �ind.

I�t er vom Gegentheil gewiß, #o bleibt ihrù nun nichts

übrig, ‘als �ichin �enkrechterStéllung, mít ausgebreites
ten Armen und Beinen, von den Wellen ans Land treiben

zu [a��en.Je näher er nunméhrdem Lande kommt,de:

�io-{<wächerwird die Gewalt der Wogen , weil es dem

Wa��eran Tiefe fehlt. Jhr Schäumenund ihr Getö�e

i�thier völligun�chödlich.Jedoch kannman auch auf díe

Bewegung der Wellen achten. És i�tbekannt, daß nicht

alle Wellen, die an das Ufer �chlagen,von gleicherGrös

ße �indund mit gleicher Wuth heran �irômen;fonder

daß nach der fürchterlih�tenund größten immer wieder

\{<wächerefolgen. Sehr rath�ami�tes daher, den Zeit-

punktzu wählen,wo die �{<wäch�teWellenach ‘demUfer

�trómt,‘undmit die�erdie - Landungzu beginnen. Um

‘dieß ju�t#0 zu treffen, muß der Schwimmer in der Náhe
des Landes alle Kräfte gebrauchen,bald, um feinen Weg

zu be�chleunigen,bald, um �ichaufzuhalten.
Diéß i�tAlles was �i{him Allgemeinenals Kegel

fâr einen �straurigen Fall angebenláßt._Einwendungen
�indhier leicht zu finden. Wie, wenn das Unglúe>10,

'12 Meilen vom Lande ge�chieht? “Es i�t�o.ganz unmög-

lich nicht �ichauh dann no< auf obige Art zu retten, da

“ man bey der angegebenenMethode�eineKräftenicht �on:

derlich verbraucht, und bey einer ganz mäßigenAn�tren-

gung�tündlichdrey Viertelmeilen vorwärtsmacht. Wie |

‘leicht bringt überdem ein glücklicherZufall etwas herbey,
|

“das



das die Nettung erleichtert, ein Bret, ein Stück Holz,
_ein Boot. — Aber der Hunger? —

Men�chenhaben

,

.

Falle.

�ichdreyTage und Nächte im �türmi�chenMeere, dem

Windeund Wellen Meis gegeben, an umgé�chlagenen

Faßrzeugenfe�tgehalten,�odaß die Finger�pißenwund

waren, und eben folange Zeit den Hunger, ‘ohneviel

�chmerzlicheEmpfindung,ertragen. Doch wozu wäre es

“gut, dem Unglücklichen�eineneinzigen Stab, auf den er

�ichino< �tüst, zu zerbrechen? Gewiß i�tsdienlicher,
ihn auf die \�chauderhafteBegebenheit des holländi�chen
Kapitains Bontekoe hinzuwei�en,auf ein Abentheuer,
das die�erbiedere, derbe Mann im indi�chenOceane

über�tand;dienlicher,ihm noch den Rath zu geben,alle

überflü��igeKleidungabzuwerfen, wenn er �iehet-,daß der

Schiffbruchunvermeidlichi�t,und irgend eiu Nahrungs:
j wittel,‘dasvom Seewa��ernichtleicht durchdrungenwird,

zur fürchterfichenWa��errei�emitzunehmen.Ueberdem

�indSchi��beücheim- offnen Meere weit �eltener, als in

der-Nähedes Landes.Dieß fährt
uns zu. dem andern

2) Wie hat �< der VerunglücteRes
Schiffbruche nahe‘an dez Kü�te zu verhalten?

a) Er entferne �ih�o�hleunigals mögli. voni

Ge�tade,damit ihn die Wellen nicht dagegen�chleudern
und zer�chmettern.Es; findet hiérgenau die�elbe:Maaß:

regel�tatt,die manbey der Leitung eines Schi�fes,an:
wendet,‘daë nicht weit vom Landevon einem Sturme -

überfallenwird; man �uchtes, �o�chnellals möglich,
-

hinaus ins o�fneMeer zu bringen. Für den Schwim-.

mer wird:die�eVor�chriftnohuntiachläßlicher„. wenn- daë_

Ufer
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Ufer eine �tarkeBrandung hat. Hier muß er, mit der

móöglich�ienAn�irengungvon der Kü�te�chwimmend,�ich

hinaus ing o�neMeer arbeiten, um �ichhier zu �ammeln,
und Zeit zu den'nôöthigenMaaßregelnzu gewinnen. Oft

i�tdas {on mit einer dur<�{wommeuenStre>e von et-

wa 50 Schritten gethan.-

b) Er vermeide,wenn- er zu landengedenket, ja |

�olche’Stellen,wo das Ufer mit Fel�enbedecêti�t; Ein

kluger Steuermann wählt, wenn der. Sturm ihn gewalt:
�amnôthigt, wenig�tensdas flache Ufer, wenn er �ein

Schiff auf das. Land laufenläßt. Die übrigenMaaßre-

geln�indfo eben weiteroben unter e) angegeben.

c) Ein anderes Mittel,�ichnach einemSchi�fbruche

unweit der Kü�tezu �ichern,be�tehthierinn. Ge�eßtnan
i�t�ofern von der Brandung, daßman vonden zurücé:
�chlagendenWellen ni<t mehr erreichtwird, und

�{wimmtnun �ichererim offnen, unruhigenMeere: #9

�chaueman um �ich her, um einen einzeln �tehendenFel-

fen zu entdeten, der gegen das ewige Wogen und-Strô-

men der Fluth Schuß darbietet. Findet der Schwimmer
einen �olchen,- fo la��eer �ichdur< die Wellen gegen den:

‘�elbenhintreiben, und wenn er ihm naheiff, fo bemúße
er �imit der �tärk�tenAn�trengung,durchSchwimmen
higter ihn zu fommen, wo er gegendie Wirkungdes

- Sturmes ge�icherterweilen fann, bis
�eineHeftigkeit

¿

nachläßt.
ze

a) Stürztdi der Schiffbruchini Gamittenin
die Brandung, und du kann�tdurch die empörteOber�lä:

-

<e ni<t Os bi�taberein guter Taucher:
a M

'

Zz

i fo



= 10 e

fo geh unter das Wa��er,‘undmachehier deinen Weg,
denn gewöhnlichfindet die wirbelnde Bewegung nur auf

, der Oberfläche,bis zu einer Tiefe von 15 Schuh, �tatt.

Sech�tes Kapitel.

Ueber ‘die Selb�trettung�olcherPer�onen,die

“nicht�chwimmenkönnen.
de VUE

Es i�tbis jeßtbeyuns noh niht dahin gekommen,daß die

Schwimmkun�tals ein nothwendigesStück der Erzie-
hung betrachtet wird. Und wäre dieß auch der Fall, �o
bliebennoch immer MillionenMen�chenübrig,die das Alter

úber die“‘Erziehunghinaut�eßt,und die durch tau�end
"

Hindernißeabgehalten werden, die�enüßlicheKun�tno<

zu lerneñ.
/

De��enungeachtet�indalle die�eLeute vor Wa��ers:

gefahren nicht �icher,und. daher möchte es wohl nicht

äberflü��ig�eyn,ihnen mit gutem Rathe für den traurigen

Fal,
da �ieins Wa��ergeraäthen, an die Nuozu gehn,

Der Men�chi�t�pecifi�chleichter als Wa��er,und

wenn �ehrviele Men�chenauch nicht um ein volles Zehn:
tel oder Eilftel leichter�ind,als See oder Regenwa��er:
�oi�tdoch die größereZahl unter ihnen fo leicht, daßbey

“

gehörigerHaltungin aufrechter Stellung, oder �chreger

Lageauf dem Nücken,das ganze Ge�ichtbis-an die Oh:
cen, ohne alle Nachhúl�e,aus dem Wa��erhervor�tehet.
Die�eLeichtigkeit kann ihr Retterwerden, denn.-�ie

|

y vert
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ver�chafftihnen ein �reyesAthen. - Gleráuf�tüßt�ich
die ganze Selb�thülfe,von der hier die Rede-i�t.

Das was wir nun ls Bedingungvon einem �olchen
Nicht�chwimmer fordernbe�tehetdarin :

1) Er ver�chaffe �ichfe�teUeberzeugung
von �einer �pecifi�chen"Leichtigkeit,um bey e

nem. Utnglúcésfalle�{ fe�tdaraufverla��enzu können.
“

Thut ‘er dieß nicht, �owird alle Gegenwartdes Gei�tes
ver�chwinden,er wird in töôdtlicheVerwirrung gerathe,,

und darin Bewegungenvornehmen,die ihn nur mehrin :

die Tic�ehinabbringen.Es i�taber mehrals zu wahre,
daßman die�eUeberzeugungnicht auë Büchern{döpfen
werde, und daßdie Heilig�tenVer�icherungen,die i

hrer niéder�chriebe,�ienichterwe>en würden. Nein, es

giebt nur ein einziges Mittel, �iezu erhalten, und dieß i�t:

Man werfe �ichunter gehörigerSicherheit„° ins na��e

 Elemeutz-la��e�ich‘von ihmemportragen,undfeheis

biszu“welchemGradees den:Körper herauftreibt. Wer

aber zu“bequem‘ift, diefenVer�uchzu E
dem i�t

auh niht beyzukommen.
|

2). Man mache gar feine SOC
�ondern‘úÚberla��e�iheinzig und allein dem Wa��erund

der �peci�i�chen-Leichtigkeitdes Körpers. Es kommt ja

nichtdaraufan, nur überhauptBewegungen zu machen ;

wenn�ieetwashelfenSig fo mü��enes Schw imm-

bewegungenfeyn. Von die�enver�tehtaber der
._“ Nicht�chwimmernichts, er wirddaherviel leichter fal�che

Bewegungen vornehmen,und. �ichdadurchin die Tiefe
:

hinabarbeiten. Das7 was er in Ab�i<t der’ Ha�tung
“ feines Körpers zu thunhat, Ai�ch

et einzig darin Fden
Af EC Kopf



Kopf �tarkrüûcwärts zu biegen, als wollte er gern gen Him:

quel�ehen,unddie Arme aufbepdènSeiten auszu�trecen.

Z) Werins Wa��exfällt, wird dur den Sturz an:

fänglichunter die Oberflächehinabgetrieben.Hierdurchente,

�teht�urJeden,dergar nicht ansWa��ergewöhnti�t,wohlgar

niemals mit dem ganzenKörper imWa��erwar,eine �ofremd-
artige, überra�chendeEmpfindung, daß�ieleicht jeder, der

�ienochnie hatte, in der Ángf wohlgar für den 5Unfang des

Todes �elb�thält. Dann i� alleBe�innungweg, tódtlichs:

Furchtbemächtigetfi�ides-Unglükflichen,er geräth au��er
�ich,empfindetBeklemmung,�hiuapptnah Luft, und

�c{lu>tmitdemWa��erden Todein.Es i�thôch�twahr�chein:
lich, daß durch die�enUm�tandallein die mei�tenMen�chen
imWa��erfo �chnellden Todfinden,wenig�tensweit früher

“ finden, als- ‘es-ge�chehenwürde,wenn �ie�ichnur etwas an
das Wa��ergewöhnthätten. Ich haltedahereinigeGewöh-
nung an das Wa��erund an das Untertauchen in dem�elben
für Jeden nothwendig, der einigen An�pruchauf Selb�tret-

tung machen will, ‘damit er beym Falle ins Wa��ernicht

gleichMund und Na�eauf�perrt. - Denn es i�tja durchaus
nothwendig,beyde�olange.ver�chlo��enzu halten, bis der

Körper wieder durch das Wa��erin die Höhegetriebenwird,
|

und das Ge�ichtaus dem�elbenHervor�teht.
A

Dieß i alles, was. �i<überdas Verhalterteines

- Verunglüten.�agenläßt. Wer es ‘nichthinreichend fin:
det, lerne daë Aes denn GESi�tSEbe��er.

mV
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“Er�tesKapitel.
:

abi AL,dasSchwimmenjulehren.

E; i�E EA in der Einleitung.einiges über.den-

_ Werth der ältern Schwimm�chulege�agtworden. : Hier:
wäreder Ort, voll�tändigerdavon zu reden; allein wir

�chonendes  Naums,und gehn zu einem Gegen�tandevon

größeremprafktifcheuNußen, nämlich zu den Methoden“
über, die beyErlernung des Schwimmens anwendbar.

Das bequem�teLokal zur anfänglichenUebungift oh:
ne Zweifel, wenn- man es haben kann , ein �tilles,rußi:

ges: Gewä��erin einem Teiche, Land�ee,in einer Bucht
des Meers odereines Flu��es.Warnungenvor un�ichern“
Stellen �iudhier meine Sache niht, jeder muß�ie�i{<“
�elb�tgeben.Man wird. wohl thun, eine“ folcheStelle

zu-wählen,wo �ichder Grund nur na< und nachin’ die

Mis Tiefe: hinabfenkt. Zur Erlernuug des Schwim:
F 2 mens
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mens i�teine Tiefedes Wa��ersvis

an

die Hertgrubè-am

bequem�teuzes i�tbloßeEinbildung, wenn man glaubt;
daß das Wa��eran tiefern Stellen be��ertrage, als an

�eichtern. :

Ich kann, was vielen Auü��ehetùder Jugend anger
:

nehm �eynwird, die Ver�icherunggében, daß jeder

Nicht\�<wimmerLehrer des Schwimmens werden

Fônne, wenn er die S<{wimmbewcgungennur theore-

ti�chrecht genau kennt, ohne jedo<h �agenzu wollen, daß

es der ge�chi>teSchwimmekt-nicht Hoch-be��erkönne, der

die Prapxis mit der Theorieverbindet, und feinenLehclin-
gen zum Ms�tèrund zur Aufmunterungvoran {wimmt.
Für jekt, wo der Schwimmer noch �owenige�ind, i�
Aufmunterungnöthig,„amdBh:gebe:�iegern,‘in �ofern
�iemit der Wahrheit ve�t Sn“Ich râthedaher :

den Jugendauf��ehern„ “die SisgtSinteme dex

folgendenLectionèen, �owie der vorhergehenden, und das

dritte Kapiteldes er�ten Ab�chnitts}fo viel äls mög
lich einzu�tudiren,um dana<hihren Zöglingen im Waß

FerAnleitung zu- geben. Ja ichdarf noch weiter geben
und behaupten, daßman �eineSchüler fa�talle Arten dex

_Schwimmbewegmtgeu �elb�tciuß>r dèêm-Wa��erlehren
önne, wenn man fie nur in eine Lagezubringen weiß;!
in der“�iedie Glieder,unter eben den Scellungeu des:

Körpers, die �ieim Wa��erhaben mü��en,rey zebrauchen:
xXóunen. Wena es auch vollkommen wahr‘i�t,das: ma

auf dem Laude nie �{wimmenlecne, �owird doh Jeder:
leicht zugeben, daß„manmancheSchwimmbewegungeg:
his zu einer gewi��enFertigkeiteinúben-kóune,und daßes

/ ;

i Vok
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2) Manfann in der orbuinÎvesetticriertbleiben,:

wie �iehierfolgen, doch i�tsniht durchausnothwendigz
es hatzwarJoktheile vom Leichterzum Sc<hwerernüber

ängehen, allein“es i�tauh wahr, daß das Leichtere no<

leichterwird, ‘javon felb�tkommt, wenn nian das Schwes

rere. er�tkann. Wer daher er�tdie hier folgende fünfte

 Léction kann, lernt die dritte leicht, fa�talle ábrigen wers

den ihm Spiel, vieES lernt’er vónES manSean
fi:E SSE SERAS

DYJmWa��eri�tderédfniocenie o eiefesfib:
er tt äng�tlich,arbeitet ohne Kaltblütigkeit, und hôrt
wenig auf das, was man ihm �agt. Es i�tdaher vor?

theilhaft, ihn die Schwimmbewegungener�tauf dem Lane

de ver�uchenzu la��en.Es kömmt hierbeynur darauf an,

ihm eine Lage des Ropers:zu: ver�chaffen,in der er �ie

ver�uchenkann. Bey der er �ien und z wy ten Les

ction wúrdeih ihn auf ein {males Bret legen, und ihm
den Gebrauch der Arme und Häundeszeigenz bey der drit?

ten múßte er auf dem Rande eines Ti�ches�ißben:,den

Nüeau{reg gegen die Lehne eines“ verkehrt gelegten

TAE Stuhls
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¿Stuhls legen; und mitden untecn Gliederndie Bewe-
gung nachahmen:bey dex vierten reiht die�elbeVor-

rihtung aus; bey der fünften müßte er auf der Bru�t

und dem Unterleiberuhen. Ein Se��elohne Lehne,ein

kleinerTi�ch,eine bequemeErhôhung,die der Ra�enbil:

det, �ind�honhinreichend, um ihm eiue freye Bewegung
derobern und untern Glieder zu gewähren;am volikom-

_men�tenerhält man dießdurch ein, vermittel�t�einervier

Zipfel an Stricke getnüpfces, und irgondwo an der De-

>e -aufgehängtesTuch,u. #. w. Jeder. �indetdas leicht

pon felb�t.Für die näch�tenLectionen i�tkeine Vorberei:
tung der Art mehr fo-nôthig. Sind. von dem Lehrlinge
die Bewegungeneingeübt, was bey manchen in wenigen

Es, ge�chehenoufo
muß er nan ins Wa��er.-

4 ‘HierBosmaneS mie:‘derHandeyater�tähen;
�owie es in den Lectionenangegeben werden�oll. Allein’

es i�tniht JedermannsSace dieß zu thun; theils i�tes

niht nur �ehrverdrießlih für den Gehülfen, wenn er

mehrere Schüler hat, und täglich:mehrmals im Wa��er
feyn foll, ni<t nur �elb�toft fúr- feine Ge�undheitnach:

theilig, �ondernauch�elb�tnicht einmal �onderlichbequem,
das Schwimmen zu lehren; denn man. befindet�ichzu na-

 he-bey-dem Schwimtuaerx, als daß man feineBewegungen
gehörig über�ehenfánnteè: ja man wird ihm�ogaroft

BEA
Gn fehreinfachesIn�trument,was mich die Noth

erfinden lehrte, verdient daher, wie ih glaube, alle Em-

OAGUnOB3
es ift ein Dehm mg

wrtel von folgender
i

Ein-
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Einxichtüng.An eine leichte, etwa zwöl\Fußlangé
Stange i�tam äußer�tenEnde eine �tarkehanfene Schnur

gébunden, länger oder kürzer, je nachdemdas Ufek,von

welchen aus man \�{wimmeénla��enwill, höheroder niedriz

gex ‘i�t. Am andern herabhangendei Ende befindet �ich

derGürtel von doppelter Leinewand, éine gute Hand breit.

Die�erwird. dem ‘Lehrkingeloe ‘um:dieBru�tgemacht,
ud zudie�emEnde i�ter mit Bändernoder Knöpfenver:
�ehen, auh wohl, wenti man mehrerePerfonenvon ver?

�chiéèdenerGröße zu unterrichten hat , fo.eingerichtet,daß:
'

er �h weiter und enger machenläßt: Jkdemnun der
|

Schüler im Wa��erift, fö hebtman, ‘am Ufer“�tehendmit

beyden Händenden Stab,‘Ziehtfolglichdindurchden: Lehr:

“ling, gleich�am’wie aneinér Angelruthehangend,ans.

dem Wa��eraufwärts,und giebt ihm�o:die anfangs nô-

thige Unter�tüßung.Aufdie�eArr kann er feineBewe:

‘gungen, ohne alle Furchtvordem Unter�inken,.ganz ru:

“hig und: bedachtfamÄnachen;- man kann �iealle: deutlich

über�ehen,was fichnichtgut thun läßt, wern man �elb

im Wa��erunmittelbar neben ihm�teht,und ihn mit der

Hand unter�iüßktzman fanti ihn; wenn er fehlerhaft.ver:

fährt, durch Zurufen erititern, tadeln,verbe��ern;man

Fann ihn anfangs �tarkheben ,„ al�mäli<.damit nachla��en,

und wenner feine Bewegungenrichtigmacht. unvermerkt
ganz:dämit. aufhören: furz die Hülfe, eben fo gut, als

weni man �elb�tbey ihm im Wa��er“wäre, mindern

und tinehren„ und. beym Fort�hwimmewihm�tets am

Ufer folger. Ich wenig�tenshabe gefunden, daß män

däs Schwiminet“nié leichter lernt , „als auf diefeArt. Es

ver�teht�iehübrigens: vön �elb�t; daß,der Gehülfeäußer�t

CZ? F 4 auf:
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aufmerk�amdabey �eyn,und-die nôthigenKenntni��eha-

ben mü��e,fal�cheBewegungen.zu bemerkenund-zu vet-

be��ern.Kauuder Lehrling. die er�tenfünf Lectionen,

oderauch nur die fünfte und dritte, wenn man mit die:

�enden Anfang gemacht hat, �oi�tkein Halten mehr nd-

thig, er wird �ichnun �elb�thelfen können. - Eine Aus-

nahmehiervonmacht die neunte Lection, bey welcher �ich

aber die Hülfe nicht bequem mit dem Gürtel, �ondern

Ls
be�ten�ogebelaßt, wie es dortGE tat

TA “

AllesBisherigei�tnurfr den:Fallohi: wenn

der Lehrlingeinen Gehülfenhat. Wer die�enganz ent:

behrenmuß, und dennoch gern- Ver�uchezur Erlernungi

au�tellenmöchte,der mußfreylic<heinen andern Wegneh:
men. Er fann „-wenn er will, in der Reihe der Hierfol;

gendenLectionen-bleiben,allein ih möchteau<-ihmlieber
rathen, mit der fün�tenden Aufang zu machen. Er �tus

dieredie BewegungenvorhervollkoMuen ein, ‘und bege:
be �ihdannam Ufer ins Wa��er,wo der Grund nur all

mlich. bisue. größernTiefe hinabläuft. Hier �tüßeer

�ich,den Kopf.nach_dem Ufer richtend , auf die Hände,
und zwar in einer Tiefe, daßihm das-Wa��erim- Nacen:

: zu�ammen�chlägt, und übe in die�erLage fürs er�teblo

die Bewegungmit den. untern Gliedern. Er gebe dabey

genau auf die Wirkungfeiner Bewegungen acht, und húe
te �ich.vorzüglich,den Körper. merklich in den Hüftenzu

biegen.Sind die�eGlieder eingeübt, \o-rü>e-er-etwas

weiter voin U�er,und lerne Arme und Händemit ihnet
zugleichgebrauchen. Die größte Schwierigkeitliegt hier:

“_-

beyimmer. im takimäßigenGèbrauchedex Slieder; denn

man



mant �tets.bangevor dem Unter�inken,und arbeitet da:

heräng�tlichund unordentlich. Kann man nachhäufigen
Ver�uchen‘nichtzum Zwece kommen , und"hat man aüch
keine ver�tändigePer�on,die dur den obigen Gürtel

die nôthigeHülfe geben könnte: �omuß man, im Fall

der Noth, feineZufluchtzu den.Schwimmbla�ennehmen,
um �ichdurch die�ehalten zu-la��en.- Jede.,.von den dazu

“

nôthigen,Bla�enwird. mit einemkleinenhölzernenHal�e
ver�ehen,‘undnach dem.Einbla�ender Luftmit einemgut
pa��enden:Stopfen ver�chlo��en.-Man umgiebt �iemit

einem Stücke-ganz groben Nehe,oder.umfnüpft�ie,�o

“gut man kann, neßförmigmit Bindfadén.Die fäâmmrte
lichen Endendes Neßteswerdenmit eincr. �tarkenSchnur

zu�ammengeknüpft,und die�e-an einen, - um ‘dieBru�t

pa��enden,Gürtel. gebunden, und zwar fo, daßdie Vla�en
drey bis�únf Zoll vom Gürtel

- entfernt- bleiben, Legt
N

man �ich,mit die�erVorrichtungangethan,aufs Wa��e�er,
�o tragen die Bla�en,und manfann ganz ruhig díé Bes

wegungen - üben.Zemehrman an Schwimmkraftges
winut , de�toweniger ruht man auf dem Gürtel! nan

kanndann die Schuur zwi�chenden Blafen und dem Gür:
tel verlängern,�o kommen jenede�towenigerzuHülfe;

endlich Gitman�iedEE Fs

“

Ei SS E CRSFUSES ate
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“ZweytesKapitel.
UeberERver�chiedenen.“Artenauf demSücfen|

DAE
Jufefetn?

à

als es dem Anfängerin der Kün�tzu {wim-
wménatizutatheni�t;dié leichternArtendes Schwimmens

voranzulernen,glaubtman ganz richtigzùverfaßten,in-
dem man’ dié ver�chiedenen“Methodenauf demRückenzu
�<wiinménhier voran �tellt; ‘dein�ie�ind'an�iwirkli
leichterauszuführen, als die mancherley.Arteu ‘aufder

Berufzu \<hwimmen.Wenn nämlichbey diefeletzten
der Kopfund- Hals. völlig ausdétn Wa��eremporgetra:
gen werdenmü��en,�oliegt beym Schwimmen auf dem

NückendérHâls‘völlig,üñd-das Hinterhaupt bis an die

Ohrenim Wa��er;mithingewinnthierbeyder Shwüme

mer �oviel‘an Leichtigkeit,aisetwa das Gewicht des Häl�es

und Hinterfopfesbeträgt,Unddieß i�tbeträchtlichgenug.

Ueberdem i�bey die�enArten des Schwimmens die Bez

wegungder Glieder�ehreinfach, und daherleichter zu
erlernen,

-“als‘béyjener. Allein’ auf der andern Seite hac
die Sache auh wieder mancheeigene Schwierigkeiten.

Es i�tdem Aufänger gemeiniglihetwas- �ehrWidriges;,
auf dem Rücken im Wa��erzu. liegen ; es macht ihn äng�t:

li, er er�cheint.�il, �o húl�los. Ferner: �inkt

er in die�erLage, unter, #o-hält es merklich f<we-

rer, �i<auf den Füßen �tehendwieder aufzurichten,
als beym Schwimmen auf der Bru�t. Kurz, man ma-

ehe nun mit dem Schwimmen auf dem Rücken, oder mit
dem aufder: EE

den Aang der: Lectionen : es wird

ziem:
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ziemlichauf eines
haf

immer ‘if dérAnfang
L SGUGE

“Er�tetection.Es DAE:Ena

VomhorizontalenLiegen ‘auf dem Sücfenundddert
Hangen im Wa��er,

:

Die�eArt des Schwimmens_i�tganzvorzüglichbequem

zum A usruhen,weildie Bewegungdabeyäußer�tein-
fach und gering i�t. Man fann�ichdaherlang it da:
durch überdem Wa��ererhalten, um �ichvom wim-
men zu erheben,welchesder Hauptzweddie�erhr (Eten ANSi�t. =

t

Area SSSiehminenSS 6chbis.andie
je

Hüftenins
Wa��er,und werfe �ich:hier - indem er denKörper ganz

�tarrausgefire#thált, �anftrücflingsauf den Wa��er�pies

gel nieder. Sein Gehülfe unter�tüßeihn mitderHand
“in der Gegend des Kreußes,„ und drü>e ihn au�wärts,

bis die Zähen-aúsdem-Wa��erHervorkommen.- Man

kann dem Lehrlingeauchden Säürtelum. den: Unterleibants
“

legen und iù hierdurchempor-halten.Was. nun zuthun
ift, �iehe

im BR SSC: aul Ge LISE

4

1) Haltungdes SADde Dergattze.Slcbir
liegt �teifund.geradeausge�tre>t,Man hüte�ichja, ihn

in



xn deit Hüften zu biegen. Kopf und Hals werden�tare

rú>wärtsgebogen,�odaßdas ganze Hinterhaupt bis an die

Ohrenim Wa��erliegt, indeß das ganze Ge�icht,und be�on-

devs Mund' und Na�e, daraus:hervor�tehen.S9 bleibt

das Athmenunge�töhrt. Die ganzeOberflächeder Bru�t

‘und des Unterleibes,die Knie und Fuß�pigen�tehnüber

dem Wa��er�piegelhervor. Die Oberarm �indauf bey:

den Seiten an die- Bru�tangef<lö��en, fa�tbloßdie

Unterärme-werdeuREREDEganzeLagei�tEA be:

quem.
See:

D Bewegung. Sie be�tehtin einem leichten -

Rudern nebenden Schenkeln.Die ge�chloßnenHändelie-
¿

gen den�elbenund zwar�creg, �odaßdie Daumen

tiefer, als die kleinenFinger fehn. Aus die�er

‘Lage�treichtman mit den Händen,durch die gehörige

Bewegung mit den Ellenbogen - und be�öndersden

Handgelenken, von den Schenkeln {reg abwärts hin:

“abin“ ganz “furzen, {nell auf -

einander“folgen:
“denRuder�chlägen,�odaß die innern Schwimm�lächender

Händegegen dasWa��erree
und denetti BNS

E
OTIRS

R

Sehrhäufigge�chiehtes, daß bey die�erArt vi
Schwimmens-dem Anfänger“dieBeine und Schenkel
u. �.mw. zu �ikenbeginnen. Die Ur�achliegt bisweilen

und zum Theil darin, daß mandenHinterkopfnicht tief

genug zurüdins Wa��erfenkt, abervorzüglichdarin, daß
“man mt dev Händenzu'nahebey den Hüften, ih meine

zu entfernt von den Knien arbeitet; denn jeméhr-räandie

z

Hän:



Hände nach den Knien hinausftre>t,unt ETERE rden durchigesArbeit die untern Gliedernu�iter�tüßt.
;
“Dasbaren im:Va��erfannt bey piétéLection

�ehrbequem mit genommenwerden. Wenn man näm:

li< des Ruderns müde ‘i�t/ fo �tre>eman die Arme auf

beyden Seiten gerade aus. Jezt �itiken, aus der wa��er:

rechten Lage, ‘die Füße,-‘denn die Knie und ‘Schenkel,

Hierauf‘dex Unterleibund die Bru�tnah und nach: unter

das Wa��er.Der Körperhängt�chiefherab, Münd uid

Ge�ichtbleiben, beyftarken Zurückliegen,überdem Wa�s

fer�piegelund dasAthmeñ frey. Zum Erholeni� dieß

vortrefflich, es beruheaber ganz allein auf- dém ‘Verhält
niß der REI Es desIndividuumsars:BE
�ev.

EEN
|

_ Zwente-Lectton.
Das Sitten auf dem Rückeninhorizvntalértae

SL

ge/ duredetGebrauchderHändealin, i

Dü�eArtdes Schwimmensi�tkeine der vorzlgtiGens
denn�ie-hilftniht viel fort; da �iejedochleichtzufernen
i�t, in ‘manchenFällennüßli<�eynkann;und es die
Voll�tändigkeiterfordért,�ieEE �oRTiashiergicht iis REEE

i

a \

Die



Die Lage-des-Körpersbleibt ganz die, der vorigen Les

ction, und die -Schwimmbewegung weicht nur in �ofern
von der dortigen ab, daßman den Druek mit den Händen
nicht fo Fanz �eitwärts:vom Körper ab ; �ondernvielmehr
gegen das Wa��ernach -den Füßenhin giebt.

- Man zieht
nämlichvor dem jedesmaligeu; auh hier �hnéllauf ein-

ander folgenden,Streichen die Hände:etwas nach den

Hü�tenhin, biegt�i�ie.denn in den Gelenkeny �o-daß die

Finger�pikenetwas aufwärts gerichtet �ind,und �treïcht

damit nach dea Füßen hinwärts. Hierdurch wird der
Kbryes:AEPer,Kopff E tems gi

aile:manab Lu�t,fußnzáres:zu �chwimmen,
fo„mü��endie Hándezum -Nudern wiederüm, und zwar

_ mit den Finger�pizennah unten, gebögenwerden, und
man drú>kt mit den Handflächenbeym Streichendas

Wa��ernach der Kopf�eitehim, �odaßhierdurchdie Füße
voran gehn.

ee

Eine be��ere‘undThnellerforthelfende Methode,
bloßvermittel�tder Hände,auf dem Rucfeu,undzwar
Kopfwärtsfortzu f<hwimmeni�tdie�e:Mau nehmedie

obige horizontaleLageauf dem Rücken ,“�tre>ébeydeAr-

me, indem-dieHände mit den-kleinen Fingern �cueideu;,

von beyden?Seiten gerade: aus, drehe daun die Hände

�chreg„ Fo-daß�ich-die kleinen Finger tiefer lagern, und

nun mitden Armenund ge�chlo��enenHändenin
einemViertelsbogen, bis fe�tan die Schenkel.heran: fo

wird durch die�eBewegung zweyerley bewirkt; nämlich

der Körper wird dadur< nach der Kopf�eitefortgetrieben,

2
'

y

und



und„durchdie �chregeHaltung der Händebeym Streichen;
aus dem Wa��erheraus ge�choben,der Körperbehälthiers

bey aber niht mehr die wa��errechteLage; denn die Beir

ne lagern. �ichvon �elb�ttiefer. Die Hülfen ‘la��en�ich

hiervey: niht durch Unter�tößungmit der Hand: geben,

weil:man dem Schwimmer dadurch tarte wird, fomi:

devn am

�tenduyÉ:di

denGürtel.
-

-

:

(rE N

Ei
i bi

Dritte tection, - E Lanier
Das Schwimmenauf deni Rückenin“\{ieferLage,

Kop�wärts,unter ANRGRE,SRE EE
Die�eMethode des Schwimmensi�teïne_der treffli
“tenz denn: �iegewährteine �obequemeLage, daß�iekeit

Béetrt-�o-geben kann; �é erfodert
- ‘eine Bewegung,dié

faum �o’viel augreift, als das Gehen�te verlangtnicht
einmal“ den Gebrauch der Arme, und ver�tättetdaher E

holung für die�eTheile des Körpersnächdem S<hwink;
men aüf der Bru�t;ünd de�fénungeachtethilfe�ie�ogut
fort, däß man mic

EE Gevi: VaAREES des
Seuneszurüclege;

i

EEA
:

2

.,
Lu

S.

E + Lagedes Körpers; Der- Sima licgt
auf dem, Nücfen�chreg.-�o:daßdie Linie �einesKörpers
mit.dem Wa��er�piegel‘einen Winkelvonetwa 40 Gra-
den macht.Auf etwas mehr oder weniger kommtnicht

viel anz man wird);immernochgut. �chwimmen,die�er
iD Win:



E E

WinkelmagbisMm45 Gráädwach�en,oderbis zu 30 aße
nehmen.‘Je kleiner man ihn“indeßmacht, um de�to

�chnellergeht dasSchwimmen, weil �ichdabeyder Rücken

dem Wa��eram wenig�tenwider�eßt.— Der Hinter: |

kopf wird bis-an die Ohren ins Wa��erge�énkt,und das

Kinn etwas empor gehalten. Allein es i�tauchnicht nôthig,
die�eHaltung des Kopfesununterbrochenzu: beobachten;
man kann im Schwimmen den�elbendrehen ündwenden,

wie es bequem fällt, um�i<„umzu�ehen.— Die O ber-

arme werden án die Seiten ge�chlo��en,die Unterar-

me quer auf die Bru�tgelegt und die Händezu�ammen
ge�chlo��en,oder -bkxydeArme“äüch‘nur �chlechthin,doch
dichtam. Körperri�ge�reEt,
2) Bewegang. Wennman in der gegebenenLa:

ge mit den Füßen �reghinab-gegendas Wa��ertritt : �o.
muß, wie fich leichtein�ehnläßt, hierdurch der Körper in

�chieferRichtung „aus dem Wa��er�piegelherausge�choben

werden.-- Wäre;er ohne alle Schwere, �owürde er hier:

durch -vólligaus dem Wa��erheraus�pringen;allein-von

der andernSeite drüûekt.ihn�eine-Schwerewieder niedeiz
Beyde, : Kräfte- wirken. ‘hier-+gemein�chaftlich,¿uud �o

�<wimmter. in der Richtung dexhorizontalenLiniefort.
"

Jezt eine geddütreTaiwieélung
der

SOO
:

Dié Kie Denislattg�amiù die Höhe gezogénund

: hierbeyzugleichLöt einander entfernt,folglichdie Schêukel

von einander gé�preitet.Die Fer�enhingegen kommen nahe
“an einander und ‘�tehndurchdiéBewegung der-Hüft- ünd

Kniegelenk ziemlich dicht vor dem Ge�äße.“ Aus die�er
Steh



E E

Stellungwirdmitden‘Füßen,cafundfraftvoll,�chreg
“hinabgegendas. Wa��ergetreten.Alleines i�t-hierbey
“wöhlzu ‘merken,daßbey die�emTrittedieFüßennicht
mit einander.païallel‘hinabfahren,undnach dem�elben

parallelnebeneinander�tehn
;

. �ondern.daß,mit _beyden
“FüßenderTritt�chregauswärtsge�chiehet,�odaß�ie

„folglichwährènd_dé��elbenimmermehr.voneinanden ent:
‘ferntundauseinanderge�preitetwerden.EineFolge
‘davoni�t,daßbbeidie�eerActionnichtbloßdieFuß�ohlen,�on:347 4

deciauh die ‘außeern SchwimmflächenderBeine,�oiwie
die áußernund untern derSchenkélgegendasWa�:
�er‘drücken,1wodur<) denn.der KKörpar,mitvielerG¿w

‘perKopf�eitehinfortge�toßennwird,�odaßbey. n Tritt

‘Armeunddudeundein großerTheilderBru�tûberdas
ZWa��erempor‘treten.’ H

R Dis:WiederholungjenerBewegung
e�

e
�am,‘taftmäßig_undzugleich| miteinemde de:

zenobernKörpers.0 fie vollendst, fo mußmandas

Fortgleitendés torperser�truhig!biszu Endeabwarteu,
futmandieKnieiviederumlangfamhebt,i Ls

}

“Die‘einzigeÜnbequemlichkeitdie�erArtdes

Sówimmens(be�tehetdarin,daß'man[eichtdie‘Nich:S

tung verliert„und_nacheiner- ganzfal�chenGegend
;

‘chwimmt;umdießzu,vermeiden,mußman bigweilen
den Kopf‘pebeA

6

und dieAugengerauchen. ;

Die Hülfenwerden beydie�erLection entweder
durch Unterlegungder Hand._im Ee oderdurch

F

den Gürtel gegeben. e

E e E
E

SG, -_ Viet:
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OTB ?“Viertetection.A
5

FA

DasSchwimmenaufdemYRückenig�ehregerLage,
E te mit ArmenUndBeinenzugleich.
Waunder Lehrlingdievorige‘LectionLNEtidege

agr’ hat, fo fann er zudie�erübergehen,‘diebloßeiuén
Zu�azu jenérenthält,indemüunwiederdieArmeauf
ebendie ES wiees am Ende derzweytenLection
‘äñügegébeni�, zu Hülfegenommenwerden,umdas
Fortfoumen¿ü“bé�chleükigen.A 2

foe Aa
2, 4

è e

E D
j În 08

A

WennndüilichdieKnie,zumbevachendenStoße
“mit-¿iini aufgezogenwerden,�o�trec>tmanzu
ei dér Zeitdie Lrine au beydenSeiten,„lang�amaus,
wobey bekanntlichdieHônde“initde derlei:
nen Finger:‘�chneiden‘láße.Indem man tis mit den

FüßendeStoßbeginnt,dreht man die Hände,fo daß die
kleinenFingerunten�tehen,und �treicht, gleichzeitigmic
denFüßen, mit denHände.imViertelsbogenbis

4

an
die SeitendesKörpers,i�odaßdieinnern Schwimui�lä-
<en der Hände“und ArmegegendasWa��erdrücken.
DichtamKörperbleiben�iedenn‘ange�chlo��en,bises

_vieder’Zeitwird, die Knie zu heben,Die Hülfefann
nur “mitdem¿Schwimmgürtelbequemgegehenwerde.

Z� 0 ' LBC E E nsLESE
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DrittesKapitel.
Welches‘diemancherleyArten des SE
OMderBil�t,:neb�tallen- übrigenM meeEen

:

I _ enthält.
AAE e e;

Aut dasSccvidduenberhauptnict ‘nut- fürdie

Ge�undheitfehr wohlthätig,und als körperlicheBewe:

güngzur Uebung undErhöhungder Kräfte �ehrge�chickt;

fonder“áuch7zurbe��ernAusbildung „. ‘be�ondersdes ju-

gendlichen:Körpets | fehrvortreflichi�t:fo gilt dieß vor:

züglich,und was die ‘zulestberührte-Ausbildungdes

Körpersbetti��t,-im voll�tenMaaßevon ‘denver�chiede?

nèn Arten ‘aufdex Bru�tzu {wimmen, vom- Tauchen
und?'demSchwimmen“üntér Wa��er.Die�e�ämmtlichen

Uebüngen�chèinenganz daëaüfangelegt'zu�eyn; Armée
utid.“Schúltérnzu�tärken,die Bru�tzu ihrer �chönen

:

Wölbung:zwi�chen‘deû hüultern_heëvorzuarbeiten,�ie

zu:erweiternund die-Lungezu �tärken.In die�erNüc>?

�icht:verdienen�ieder Als AE Pan�e1 uswerden
i ai)

A

j

TRIS ET
“ günfteEGCné RAA3E

DsSchwimmenaufderBru�t,mitArienundBeit
SLT AHEL neniugleich..E tel

:

Dure:‘Art des‘Dadiinitas:ies fürdievorzüglich�te
von.llen“gehalten, uind i�daherallen Europäi�chen

i

OEEEE G 2 Sc<wiütn-



Snipe. wie.wohlainefi nahder bé�tenMe-

thode gemein. Sie ‘enipfiehlt�ichbe�ondersdadurch,

à) daßbey ihr die Werkzeugedes:Athmens:vollkonimen

frey-bleiben,indemuicht nur der ganzeKopf, �ondern:auch
der Hals, und bey vielen jelb�idieSchultern,neb�teinem |

Theile der Bru�taus demWa��er�piegelhervor�tehn;
bb) daß dic -2lerion nach vorn hin ge�chieht,woran jeder
gewohnti�tz daß man die ganze Wa��erflächevor fih
hinüber�ehen„und folglich(feine,Directionslinie-nicht
verfehlen tanmzM.da��ieunter allen nur-‘erdenélichen
Arten. des Schwimmens,am. �chnell�tenforthilft ¡zesgiebt
Schwimmer-die durch die�eMethode�o�chnell-imWa��éx

�ind,daß. �ie,xine Gans‘einholenund erwi�chen.- Dage:
geni�tes; auc)wahr,daß�i�ie:dieKráfte:angrei�c-und:bald
abmattet¿1 (wennman�iemitvoller‘An�trengu!

3

for�e!j

allein �ie-Aäßt�ichauch, lang�amerund mit
�ehr-mäßige

Kraftvzerwendungausführen«Ferner, daß:�ie:dem.Hál�e
: einigen.Zwang.anthut, wie �ichaus-der.Lage,des:Körpers

ergeben„wirdz- alleinhier thut Gewohnheitaies, -�elb�t
diezwangnoli�ie;Lagewird.unsendlichganz gleichgültig,
wenn wir �ieeingeübthaben,überdenläßt �ich.die�er:

“

Zwangdur gutgewählteHaltuygvesKörpers�ehrvere

minderniG LESE

EE des Stde 63 Es. � am vortheilhaf-Su

te�ten,die Haltungdes„Körpershier�o,anzugebeu,wie;
:

�ie‘nach‘ge�chehenerRückbewegungderkuderndenGlie:
- der be�chaffeni�t: Dek Körperliegt gegen die Wa��er-

fläche.in einem„Winkelvon 35. bis45. brisfolglich:

�chr�chreg..und.mit denBeinenvieltiefer,—Es-i�t,
i

E durch:



durchaus‘fal�ch,wenn man die�eArt des Schwimmens

horizontal nennen wiil, ob es gleichSchwimmer ge-

“nug geben nag, die, nach einer fal�chenGewöhnung,
auch mit denBeinen dicht an der Wa��er�lächeliegen, und

beym‘Rudernfogar damit aus dem Wa�ferheraué�la-

gen. — Die�e�<hrègeRichtungbleibt aber nict immer
die�elbe,denn beymFort�trômendes Körpersbegeben�ich

die Beine �tetsetwas Yöhétherauf, und diéßi�tfehr vôre

“theilhaft,weil dert Körpetdann im Wa��er'uinde�towe:
niger Wider�tandfindet,Ee er

ydsder
è horizontalen

Sagenähert.S2
LNE

e

Werwéstund‘gtifind‘etwastúlwärts dbi
gen, die Bru�t �teht�tarkhervor,derRückeni�tmetks

licheinwärts gewölbt,E‘daßder ganze Kumpf
e

einen Bea

genbildet.
ES

" Die Arme�indvordem Ge�ichteginintentas
die Händelicgen nicht ganzhorizontak,fondern mit

den Daumenetwastiefer,als mit den kleinen Fingern,"

Die Schenkel�indvon einander ge�preitet,und

daher die Knie weit von ‘einander getrennt. Die

Hüftgelenke�indwenig oder gar nicht gebogen, aber

die Kniegelenkede�tomehr; denn die Beine �ind

aufgezogen,fo daßdie Fer�en(Hafen) am Gefäßeliegen,
und zwardicht neben einander. Die Fuß�pien wer:

den �tarkausge�tre>t,�odaß die obern Fuß�lächenzit
HanBeinen gat E SPEEbilden.5

G :

-
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E RARE DUE

2) Bewegung. Wennder Körperjene, Stellung
vollfommenangenommen hat, �o:beginnt folgende Action:

Jeder Ar m-fkreicht in einemViertelsbogen-�eitwärts
aus. Die�erBogen hebt vor dem Ge�ichtenahan. der
Ober�lächeau, wo anfangsdie Hände liegen, und�enkt

“�ichallmählichetwas tiefer „�owieauch die Daumen im-

mer mehrnach unten zu �tehnfommen, jemehr�ichder

Bogen �einemEnde nähert.-— Durch die�es‘Nieder:
�enkendes Bogenswird der. Körper mehr gehoben, und

durch das Niederdrehender Daumen erßált die Hand
nach und nach eine mehr �enkrechteStellung, und drüt

je mehr und mehr das Wa��errückwärts,wodurch denn-

der Körper vorwärtsgedrängtwird. Es i�einleuchtend,

daßbey die�em-Rudernt»2 innern Schwimmflächen
‘der Händeund die untern derArmewirk�amwerden.
Jemehr dabeydie Arme�teif auzge�tre>tbleiben, um de-

�to�tärkeri�t.die.Wirkung.de��elben,aber Úm-de�to.mehr

greift es auch die Kräftean. Wün�cht,mon weniger An-

�trengung,�o�tre>tman anfänglich.die Hâudevor dem

“Ge�ichtenicht �o.weit aus, �ondernläßt hierbey , fo wie

beym Streichen.�elb�t„ die Ellenbogenetwas gekrümmt.

Fal�chi� es, wenn man verlangt, daß der Schwiw-
mer mit den Händen nicht bloßeinen Viertelsbogen,
�ondernbis an die Hüften �treichen�oll,weil das, ras

über jenen BogenSe vergeblicheArbeiti, E

“SiéFüßePicichaaaus-der ohenRei Lage,
wo �ieam Gefäße.dicht neben einander �ichn,in zwey
Bogen ‘aus einander, �oweit als möglich, und zu-

:

gleich
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1

gleich in die-Tiefe,: bis die Kniegelenke volifommen
geradegebogen �ind.¡Die Füßemachon folglich ihre“Bes

gen-nichtfo, daß�ievom Ge�äßean parallel neben einan:

der nachhinten hinausund hinab gehn; fondern�o, daß

�ie�ich,indem fie nah’ der Tiefe gehn, immer weiter

von einander entfernen.Bey die�emStreichen drücken die

obern Schwimmflächender Füße [Es i�tganz fa!�{<,

wenn man meint, die ul ntern, und daher ganz fal�ch,

wenn man die�eArt des Schwimmens mit der der Fröfche

vergleicht. ], und die äußern der Beine-gegen das -Wäf-

fer. Hierdurchwird der ganze Körpernicht bloß vorwärts

getrieben, �onderndie untern Glieder- ‘bis überdie Hüf-

ten, werden,durch“dasAuseinander�treicheñder Füße, ge:
hobeù.Die�elebte Wirkungberuhet haupt�ächlichauf
der be�ondernfeilförmigen Ge�taltdes menfchli<en Fus

"ßes. "Einenäherê Auseinander�ebung-die�esUm�tandes,

‘ifthier zu weitläu�tig.
:

5) Rü>Ebewegung.Sind die Hände ant En-

de ihres Ruder�chlages,�odrehe man �ie�o, daßdie

Daumen�eiten�chneidèn,wenn „man
- die Ellenbogen

frümmt ünd die Hände bis di<t vor die Bru�tzieht.
Vonda �chießen�ie�huell, und begleitetvon einem Stoe

ße-desganzén-Körpers,nach vorn wieder- hinaus, wofp:
denn. das Streichen von neuem beginkhen. Bey“die
�chuellenAus�trectender Hände mü��en,die Finger�piben
f<hnciden+ biegt ian die Händeim: Gelenke,und wen:

det die innernFlächennur etwas ‘gegen das LLa��er,
drücktman fichdadurch zurüf “und \<wimmt EA

“

fehlerha�t._Um dieß zu vermeiden, i�tes auh gewöhn-
|

GBA
:

j
lich,
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lich, die*innernHaudfläthenan einander'zudrücken „und

die Händein perpendikularerHaltung,"d, h. die ficinen

Finger unten, die Daumen oben „- vor LE MEDdas BE zu REES
ped WSRS

ut Füßewerdenjá Btbtindeàder dvi
lang�am“wieder vor das Ge�äßgezogen. Man biegeda¿
bey ja die Hüftgelenkenicht, es i�tein Fehler, den viele
Anfängerbegehn, ider die Sacheungemein‘eé�chwertund
das

AEREEe taltets,
<ZisZeitÉBe bedie�etreflihe Art des Schwim-

mens zubeobachtenLu�that, wird ‘bald die Bemerkung
_machen,daß �ehrviel daraufankomme,Alles zur geh ö-

vigen“Zeit- zu-verrichten.Eee Uin�tandTOEnocheinige Erörterung.AEREA AEREE as

Ich könntekurz und gut fagen, das Streichen mü��e
|

mit den Armenutid Beinen gleichzeitig ge�chehen,
.

und wer es befolgte- würde ganz"gut <wimmen; aber

__am be�ten{wömmeer noch nicht. Man merke �ichda-

Herfolgendes? die BewegüngderHändebe�tehetaus:

__‘dreyAbtheilungen: a) Sie �treichenihren Bogen, b)
ziehn �i<vor die Bru�t,C)und �tre>en�<vor dem Ge:

�ichthin aus. Die Füßehabennur zwey Bewegungen:

a) fie {lagen ihren Bogen, b) �iebewegen �ihwieder

zurüLE. Das heftige Aus�tre>ender Hände vor dem Ge: -

�ichtemuß mit dem Ruder�chlageder Füße genau zu ein
und ebender�elbenZeit ge�chehen.“Aufdie�eArt öffnen

dieHändeund Arme dem fibrigenKörper-niht nur die !

Bahn,
|
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Bahn,“�ondern,da zu AeitEBdiéülich(décübrigeKöre
perdutc<däs* Rudernder“Beine ünter�tüßti�t?fo wird

es dadut<" möglich,“ihnmit. einer’gewi��enSchnellkraft
nachvort hinäuszu �toßen,Wozuihm �elb�tdasFort;
nellen déf ‘Hôtidebehülftih�ti?“HierdurG"machtder
Köryer“jedesmal:“einen?‘�tärkeFettfchritt. Sind®die
Händebis zur völligenAus�trectunggelangt: �overwei-

len �iehier nichteinen einzigenAugenbli>,fondern�treis
‘

then �ogleichihre Viertelsbogen.So fließt denn das
:

Aus�tre>enund Streichen in Eins zu�ammenund der

:

Körper,der nun einmal, durch.den Stoß der Füße, im

Fortgleiten i�:wirddurchdic Händenochweiterfortge:

drängt. Gaz {áng�am“erfolgthieraufdaëZurdckziehn
‘der Hände und Beinezu ‘gleicherZeit. Die ganzeAction

“ge�chichtübrigensganzlang�am,wohlausgearbeitet,und
durchausnur unter dem Wa��er,wieüberhauptbey
allenArtendes Schwinimets."

eE

7 K,
E

7

“5 Erlernungund Hülfendabey.Aungen
Anfängêrnzeige man die Bewegungzuer�taufdem Lan-

de, la��e�ièdani am Uferauf die Hände�tüßken, fo daß

ibnen dabeydas Wa��erim Nacken zu�ammen�chlägt.
:

Hier ôffne man ihnen die Schenkel,bringe die Füße in

die achdtigeLäge,zeige ws �iezu thun haben, uid laf

�e�ie�elb�tdie�eBewegungbis zu einiger Fertigkeitüben. .

Es i�t in wenigenMinuten- gethan.
“

Eben fo la��eman

�iedie Bewegung mit Armen und Händen vornehmen,
“ind untee�tühe�ie’‘dabéymit der Hand utterden kurzen

Rippen.Jebt: lege man ihnen den S<hwimmgürteldicht
|

nte den Armen uta, la��e�ièbeydeBewegungengehörig
| G5 zugleich
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zugleichmachen,- und. bemerke.und-verbe��ere-alleFehler;-
Ueberdie: Anwendung„des Schwimmgäürtelsi�t�chon

oben das Nöôthigege�agt.Es ift fal�<wenn man glaubt,

daßdie Erlernung.die�erSchwimmart viel“Zeit erfsor-
dere; -Kuabendie körperlich.nicht ungeäbt,und {on aus

Wa��ergewöhnt�ind,lernen �iein ein PaarStunden.

—

Sechste tection.

:
DasSchwimmen�eitwärts, mit beydenArmen. id :

Beinen,

Die�e+MethodedesSéhwimmensi�tvon der vorigen
nur wenig ver�chieden.Das Abgehendebe�tehtin Fol:
gendem.

Sa DasGef<t i�tni<t mehr geradeaus gerichtet, �on-

dern nachder linken Schultergewendet, und der Kopf

nach ihr hingeneigt,wenn manmit der rechten-Schulter
:

voran �<wimmt,und �oumgekehrt.DerKörperdrehet

ih etwas im Rücken, die eine Schulter �enkt.�ichins“

Wa��er,und�tehtbeym Schwimmen voran, indeß die an-

dre aufwärts gewendetwird.

Die Bewegung der Arme und Beine bleibt im Gan:
zen die�elbe,und artet: �ihübrigens nach der veränderten

2age des Körpersvon �elb�t.Jch finde nur Folgendes
:

anzu-



anzumevken,\ Schwimmtmanmit der re<ten Schul;

ter voran fo: greift, beym.Aus�tre>ender Händenach

vorn, dier e<te Hand merflich weiter hinaus, als die -

linke, weil-der Arm-durh*das Yoran�tellenderSchule

ter verlängertwird. „Dagegen ge�chiehtder Strich mit

der linen HandauchnietweiterMES
als mitder

Eren:ST n
: eE

2 Die�eArt des Schwimmens i� vortheilhäft, weil
__dié Schulter be��er“�chneidet„als die Bru�tinihrer gant

zen Breite. Ueberdem-i�tes angenehm„. dem Kopfe und

Hal�edannundwanneine andre
? Rois Zu R

:

Y 2
“i

bu Ss: -
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E SiebenteFection.
DáëS{wimmenauf derBru�tund'aus�eitwärts,

mit beyden Beinen,‘abernur mit Einer’Hand,

Manweißniht, in was fürUm�tändeman kommt,

die es nóthigmachen , eine Hand beymSchwimmen frey

zu haben; mir i�tder Fallbekannt,“daß�ichein Séhwim-

mer de��enBeine"�ch"in eiñe Menge Wa��erpflanzen
, ver�tri>t.hatten„ nur dadurchrettete, daßer die eine

“Handgebrauchte, um �ieallmähligdavon abzu�ireifen,
Will man etwas durchs Wa��ertragen, oder einen Ver:

unglü>tentetien,�owird der feéveSetzMs:einer
As

úothwendig. ZE

‘Man



"Man kann na< der fünftenLection auf der Beu�t
�{wimmen,-

‘unddabey eine Händ ruhen la��ett.'Die

SchwimwmbewegungenderübrigenGlieder bleiben ganz
�o,wie es in der genanntenLection augegebeni�t,nur ge:
Hraucht-man:etwas mehrTn

E eritt findet�tatt,wenn mat nach der Çe hs.

en Lection �eitwärts {wimmt. Man merke �ich

hur, daßhierbey allemal der Arm in Action bleibemit

de��enSchulter man voran�hwimmtz�tehtdic rechte

DAMES“�oarbeitet hen auch der

Sei Arm.
Bey

“

der Eticrüniishalteder Aifangeëdèiruhen:
den Arm im Wa��erz in der Folge �ucheer ihn immer
mehr aus dem�elbenhervor zu tragen. Kann er �omit

Fertigkeit fort�<wimmeén,fo nehmeer in die Handeinen

Stein vonetwa einem. Pfunde,dannvonzwey u.\.w.

�owird er bald“cin Gewicht von 5 Pfunden auf eíne

kleine Strece dur<s Wa��er„tragen lernen, ohnees zu

benegen.Uebung allein thut hier Alles,

ETS e X M

E ufr
ets È

Achte Lection,

N Schwimmenohne Arme und Hände,bloßmit
den Beinen,

|

:

|

Ls A
fre

NeTWer die vorige Lection fleißiggebt, und die rudernde

Bewegungmft den Beinen, fo wie �iein der fünften
“i Lection
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Lection-‘angegebeni�t,2bis zur vèlbpivin�ts:Feitigkeit
inne hat, dem wird das- Schwimmenohne Arme und*'

Ms weiter gar feine,FubiBrigfeitGena
‘Mana da; E borSri BBE Der

Körper.muß �ehr�chreg,etwa.in œinem Winkel von 45

Gradengegen die Wa��erflächeliegen. -, Streichenin die:
*

�erLage-die.Beine „ \o-wird er dadurch niht �owohl vor:

wärts,�ondern�creg aufwärts getrieben. Das Fort:

�<wimmenfindet �ich,vermögeder-Schwere des Kör-

pers, von. �elb�t.Es, i�t;¡übrigensleicht:einzü�ehn, daß
man. durchdie�eArt „des-Schwimmens-E fea vor?
wärtsvûce,als durchdie:vorige =

s

DieHände Sittenbéquemvor der Bru�tmit ihren

innernFlächenzu�ammengehaltenwerden, fodaßtéefleinenFinger- �chneiden...-

ne LE SS Teri ME E EE EPI A

FARE C VERRESE), è;
É

G

Î

«i

DIESS

i Hte
Neunte tection: n

“Das:Schwimmon.:in:aufrechterStelluns7mit denTe

Füßenalleinyod
der da PERAEs ias

Tit RR (=) Ctr, PSASE dievorige:Lectioni�der. junge;Sehwitimee
ganznahan die�e.geführt;eswirdihm dahergar nicht
mehr�chwerwerden,egeneue Aa�aslwagältfen;bl

R grade:ariesDer�dedatm. as 0230
"RIEN

Is 0 gt ¿vS-
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Der Kötper�oll, in fénkrechterStellung, �oim

Wa��ererhalten werdën, daß déf Kopf, der Hals; die
Schuitern und�elb�t-ein TheilderBru�taus dém Wa
�er�piegelhervor�iehn,und dieß �oll-oßneden Gebrauch

“

de Hände’ ge�ehen,inde die�e‘gêwdhnlihau��erdem

Wa��ergehalten werden , ün alieii�álisétwas”dättiitzu
l

halten. -Die- gänze."Arbeit wird dahermit-deh Beiñéên

MerehtsRs fännWAR Art'gefeehen.
Z GAIA 3 RBC ALLURE: rd Gt

-

oi at. Stec

daVv paltasmE �tit die Höheziéhés
und mit-beydem-Füßen 41 -gilei <-“niedéöttééte;�obáß
die: untern: Sc<hwimm�lächen“"der�eibenÉräftig“gegen

“das Wa��erhinab drücken:MM ES hiâajif
wántrstreiben.fa pts)

RLT Sets: SA arti avete 26e Su
Ï 25«Mantann da��elbe’mit Pietre et /Fa�en

:

thun, �odaß:immer einer ‘niedertritt, wénnder andré

�ich-hebt. Zwar wird hierdur<der Körper nicht�ohoh

‘herausgetrieben; aber er�inkt, bey der Rückbewegungder
"

Füße, auch nit fo tiefhinab,und bleibtE enM(gleicherHöheübereutMallee,RSE:ES
SF i

5): Man-kaun, indem’nantdieKiêe
v.

vönei
ie Füßebeydezu: glei <èè Zeitz odèrâuch
Agwach�e[BeaUat.hinten„aufziehen,als wolltengn

gen,‘und�édurchGerade
ungdderKüiezeleté�cuellwiederniederreißen,�oves

Schwiminflächendet Füße,u

CE uSiraagSaia.gégendas Wa��érhinabdrückenund
f

den Körper hinauf hieb, Die�esBenehmenhatnmic
RP

e der

E



dai Feil et
\

der |geivöhnlichenBewegungder BeineceneSéhwirk-
men auf’der- Bru�tdie vollkommen�teAehnlichkeit,

*

nur

daß der Körperdabeynichtbloß�chreg-E Wezien
u cite E ESREEE

4) Man fka civ die BeitieCei at
folgendèAëtgebrauchen: ‘Ziehedie Fer�edes einen Fu;
ßesvor das-Knie'“des andert“Beines;�tre>édabeydie

Füße�elb,durchGeradéntachungdes Fußgelenkes�tark
aus, halte die obere Schwimmflächedes Fußes,�oviel als

môögli-hb,nach.unten, uiundaus die�erLage �chleudredurch

�chnelleAus�tre>ungdes Kniegelenkes,den Fuß \<nell und

�chregauswärts hinab,�o‘daß die äußere Fläche des

Beines, und die-obere-des- Fußes‘gegen das Wa��er

herab drücken: �owird derANNEELA gue E
triebenwerdeltesLg ERS ABY

:

‘getes:magfi hierdieMethodeE diein
_am be�tengefällt:mir �cheintdie zweytedienatürlich�te,

weil �iefa�tein ordentlichesGeheni�t:dochfommthier
alles auf Uebungund Gewöhnungan. “Ge�chikte
Schwimmerfönnenbeym Wa��ertretenordentlichdurch
Wa��erfort�chreiten,unddie Hände- ‘dabeygebrauchen,
um etwas.fortzutragen.Dagegeni�toffenbardiedritté
dieleichte�te,weildieBewegungder Beine0 EEmen aufdexBru�t�chon‘eingeübti�t.

:

Anfängerunter�tütman E“iasSE R eine
Kahne aus unter die Ach�eln.faßt, oder dur eine Stan:
ge, die man,

v

von einem Kahne aus, horizontal über das
“Y

Z

j Wat:
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Wa��er-�re>t>woranfie:�ich.anfänglich,halten„önnen:
Wer die:vorigenLectionen-�chon.inneha , ¿brauchtauch
das:niht,e lerntdie�e:fleine-Kun�tleicht,ohnealleHüls -

fe. — Willman etwas tragen,�owird, es„am-begueme,
�tenaufden Kopfgenommenund mit der einen Hand geza

halten.Willman,unter die�enUm�tändenvów7derStel
. le,-wasjedocham Ffäglich�ien>nurbeyder; zw;eytenund

drittenMethode.angeht�o.neigt ‘man.den.Klpeceetmat
nachvorn,¡wobeyèdeun.„auch.dieandre HandzumMuds
sebragchtwerdenfan,WL tr nia A
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Esi�tfe r begreiflich,daßdas ‘Tauchenden„Zöglingen
E

derlter€Schwimm�chüle, in Rück�icht“der„SchWerige
keit.unteras ‘Wa��erjufoniien,leichtervon

fi �tatten,gee
“hen7mü��e- alsdenender neuen,weil“die�e�peci�i�ch,
leichterals jenefind.S6habehiergersnichtsyweig

:

ter zu thun, als die Freundeder‘Schw,immtan�taufdits
zwöl�teLLectiondes dritten Kapiielsim erjteu,js

‘verwei�en,‘ivovom Taúuen�chongehan-Ab�chnittezü
delti�t. MüùfindetdoëtdieAnleitung.der_„fieuenSchne,> LSE
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Eilfte Lectio

Das Schwimmenunter Wa��er.
'

Altes bieherigeSchwimmen ge�chaßean der Oberfläche

des Wa��ers,und hatte immer zum Zwe>e, die Werkzéue-

ge des Athens frey zu. behalten. Das Tauchenführt
uns unter die Ober�lächehinab, und es bleibt uns nun

“nocheiñe Haupt�acheübrig, die darin be�teht,unter dem

Wa��erfortzu�<wimmen.Was will man auch unter der

Wa��erfläche,wenn man nicht- die Ge�chi>lichkeitbefißt,

�iin ver�chiedenenRichtungen.darunterfort zu bewe-
gen? Ge�etztder Schwimmerhat �ihierin nichtgeubt,
und geräthunter eine Eis�cholle,unter ein Fahrzeug,
wird er nichter�ticenmü��en,wenn er nicht gelernthat,

‘mit S@nelligkeitdarunter fort zu �chwimmen,um einen
“Ausweg nah der Oberfläche zu finden? Oder er till ei:

nen Verunglütenretten, wird es da nicht oft Bbthig
�eyn,�i<unter dem Wa��erfort zu bewegen,um ‘bis zu

ihm zu gelangen ?

“Die Bewegungen, welchebeydie�erAu�gabe,hori
zontal oder�chiefunter Wa��erfort zu �{wimmen,vore

“

zunehmeu�ind, �timmenim Gauzen völlig mit denen

überein, wel<héman beym Schwimmen auf der Bru�t
“anwendet,und die ‘oben in der fünftèn Lectionanges

gebenworden �ind,nur muß dabey Alles vermies

den werden, was dazu dient, den Körper
aus dem Wa��er herauszutreiben. Die�eslag

theilsin dex Haitutg und in dem Druckeder Hände ge-
“gen das Wa��erhinab, theils in der �tärkernAusein;

H ander:

E
LA
ii
MECA
Li
lad
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anderbewegungder Fúße. Es käme alfo hier nur darauf
an, beydeswegzu�chaffen,und. durch andre Stellungen
ünd Bewegungen zu er�eben,

1) Die Dewegung der Armeund Hände.

a) Bey dem Schwimmenauf derBru�tbe�chriebendie
vorn ausge�tre>tenHändeeinenViertelsbogen, der

nahe -an der Oberflächeanfien97 und �ihallmählich
“

mehr na< der Tiefe�enkte. Beym Shwimmen
|

unter Wa��tez mußdieß Senken des Bogens weg:

fallen,weil der Körper dadurchgehobenwird. Man

muß ihn im Gegentheile ganz hórizontal,oder noh

be��ernach der ‘Oberflächedes Wa��ershinauf �he
xen, wenn er �ich�einemEndenáhert.‘Dadurch er-

hált der Körper, der �tetsNeigunghat, aus der
“ Tiefe Mautzu�teigen,einen Druek herabwärts.

Ll,

_b) Beym Schwimmen auf der Bru�ttinasdie Dau:
"men während des Streichens etwas tiefer , als die

‘kleinen Finger ; ‘auchhierdurchwurde der Körper ge: -

hoben. Hier mü��endaher die Daumen�eiténder
Hände eutweder mehr oben �tehen,und die klei:

nenFinger tiefer, damit die obern Schwimm�lä:

hen der Hände, und die äußern der Arme beym
Streichen gegen das Wa��eraufwärts und rückwärts

_drúcfen; oder die Händemü��en�o�tarkumge:

dreht wérdei, daßdie Daumen nach den Füßen hin:

�tehn,und beym Streichenvoran gehen, indem die

“_inñern Handflächenfeesnach der Oberflächedes

Wa�-
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Wa��ersherauf �tehen,und beym Streichen gegen
das Wa��erherauf drücken.

2) Die Bewegung der Beine. VBeym

Schwimmen auf der Bru�twurden die Fuß�piben�tark

ausge�tre>tgehalten, und die Beine wurden bey ihrem
Streichen weit auseinander bewegt; beydes fällt hier
aber weg. Man tritt mit den Füßen nur hinten aus,

�odaß ihre untern Schwimm�lächengegen das Wa��er
�toßen,

um den BEREvorwärts zu treiben.

X *

*

_ Zwölfte tection,

‘Das Wenden und Drehen im Wa��er,

U-«verdie�enGegen�tandbleibt hier nur wenigzu �agen
übrig, weil ich meineBemerkungendarüber,da �ieauch

für die neue Schwimm�chulevollkommen anwendbar

�ind,�honoben Ab�chnitt l. Kap. 4. Lect. 11. vor-

getragen habe. Alles was dort ge�agti�t,gehörtauch
hier her; jedo<hmit Ausnahmeder I�tenund 2ten Num-

mer jener Lection,weil �i die�euur für ein Sy�tempa�:

�en,was auf hinlängliche�pecifi�cheLeichtigkettgebauti�t.
Werdie�e nicht hat, muß bey jenen Nummern die Füße

gebrauchen,wie es bey der neunten Lectionvorge�chriesLeniR

HA =

«

Dreye
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‘DeeyzehnteLectio,
Der SprunginsWa��er.

Muchdie�eLection,findetmasobenÀbf<nittÀ,Kay,
2. Lect. i3. mit den Erfahrungender ältern Schule
vdli�tändigvorgetragen,woranfichdaherhierverwei�en
muß.

TC A2
06.

S

#

SWiertesKapitel.
Ueber das Schwinimenin Strömen,

Es if �on obèu Ab�chnitt 1. Cap.4. um�iändüs
Äber die�enGegen�tandgeredetworde ; da aber’diedort

angegebenenMethodendes Schwimmensvon derneuen
Schüle hergenommen�ind,�o�cheineninit hier no einiz

ge Zu�äteüöthig.Sh er�ucheden Freundder Schwimm?

kun�tzuvörder�t,däs �oeven angeführteKapitel naczulæ
'

fes
um

tesFEHDEPSRRSzufinden. N

_Es oleiótade)übrig,fär'dieGie�gübtuenautéitilcriat
linien, die beym Schwimmenin Strömen �tattfindèñ,*

hierdie ES a DaLEA der âltern Schu?’
le E: E

LT)EES Man �{wimme auf der Brü�te“
nah Kap. 3. Lect. 5. die�esAb�chnittes,und wech�elèmit

*

dem horizontalen Liegen auf dem Rüen Kap. 2. Lect. L.'

ab." Wer aber das IE: in �ibenderStellung,
wie
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wie:es obenAb�chnitT..Kap. 3. Lect.4. angegebeni�t, ag:
lernt hat, was der Schüler der ältern Schule.allerdings
auch lernen fann, der EMe DIELE

|

2) Stromauf. Hierbey\<wimme manUf
wärts, vermittelj? der obern und untern Glieder,na<
Ab�chnitt11. Kap. 2. Lect. 6. i

i

:

Querüber.. Hierben i�tdas Schwimmen auf deo
Buuft Ab�chnittU. Kap 3. Lect,5. anwendbar.

7

Fünftes Kapitel.
:

WelcheSinica der neuern Schule
|

�indauch anwendbarfúrdie Schülerder
:

_âltern.
Die.neue

je

Schteimm�haleerithältviel trefliches, was-R
‘derZögling.derálteru zu Nube machen�ollte.Es kommt

alfo daraufan, das was für ihn ausführbari�thier auf:
zu�tellen. Die geringe �pecifi�cheLeichtigkeitdes Zöôg:

lings der áltern Schule muß bey die�erAuswahlzur
‘Richt�chnurgenommenwerden ; deun. Alles, was �ich

mit die�erverträgt, was. nicht auf den Grund�as,der

Men�ch�eyum ein Zehntelleiter als Wa��er„. in feiuer
völligen Ausdehaung gebaut i�, wird für ihnminder
oder wehrausfüßrbar�eyn,je tachden.dadurch�einerge-

ringeren�pecifi�chenLeichtigkeitmiuder oder mehr nach;

H Z gehol:



géholfenwird.“Ichnehme die darüber angé�telltenErs
“

fahrungenzu Hülfe und mache den Anfang.

1) Die �enkrechte Stellung [Ab�chnittT.

Kap. 2. Lect. 1 ] ohne alle Shwimmbeweguüngenfand ich-

im reinen Teichwa��ernicht ganz möglich. Allein wenn

man das Ge�ichtgen Himmelrichtet, �obleibt der Körper,

bey den mei�tenSubjecten, ohne alle Kun�tder Haltung,
in �hregerLagerü>lings, mit dem Ge�ichtebis an die
Ohren, und nahe an die Lippen außer dem Wa��er.Im
Seewa��ermuß dieß.natürli noch be��ervon �taiten

gehn.

2) Die fikende Stellung, [Ebenda�.Lect.5.)
“giebt

*

bey vielen Subjecten da��elbigeRe�ultat;
. man

�inktvon �elb�tbis an den Mundins Wa��er,wennman

das Ge�ichtgen Himmel richtet.

3) Die horizontale Lage rú>lings, [Eben
‘daf. Lect. 6. verwandelt �ichbeyden genannten Per�onen
‘von�elb�tin die�chregeLage, die unterNro. 1. angeges

|

beni�t.
E

4) Das Schwimmenin �<hregaufrechter
Stellung, mit den Händen allein, [Ab�chnittLL

Kap. 3. Lect. 1.] i�tausführbar, denn dur<das Rudern

mit beyden Händen wird der Körper aus dem Wa��er

eiapor getrieben; doch hilft es bey nicht �ehrmerklicher
�pecifi�cherLeichtigkeitwenig fort, und ermüdet �ehr.

5) Das
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? 5) Das Schwimmen in {reg aufrechter

Stellung, mit Händen und Beinen zugleich

[Evenda�..Lect. 2.] fommt mit dem Schwimmenauf der

Bru�t[Ab�chn11. Lect.-5.]-�ehrüberein, und i�tvee
volikommenausführbar.

:

6) Das Shwimmen rü>wärts, in �<reg

aufrehter Stellung, mit den Armen und.
“Beinen zugleich. [Ebenda�.Lect. Z3.]näßert�ichdem

Schwimmenauf dem Rü>en [Ab�chn.1I. Lect. JT �o
�ehr,eesJeder es ausführenkann.

7) Das Sc<hwimmen—-in�ibender Stel-

lung, [Ebenda�.Lect. 4.] i�tausführbar , hilft aber we:
|

nig fort und ermüdet. bald , indem man: �eineKräfte zu:
|

“

gleich �ehranwenden muß,um

gO ausdemWafer
_zu bleiben. ‘ - SL

: 8) DasS<hwimmenfeitwärts, mit Ar?

men und Beinen zugleich, [Ebenda�.Lect. 7.] i�t

�ehrgut auszuführen.
y

9 Die beyden-Arten des Schwimmens-mit ab-

wech�elnderBewegungder Arme und Beine

beyder Seiten, [ Ebenda�.Lect. 8.1habenwieder

wehr Schwierigkeit.

10) Das Schwimmen. auf dem Rüén,

i ha Lect. 9.] wird jeder �ehsleicht lernen ; aber die
:

H 4 hor:
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hôvizontaleLage wird, na< Nro. 3: oben, verlôren gehn,

indem’�ihdie unternGlieder�enken.:

i

So Das Gehenim Wa��er,[Ebenda�.Lect.

16Jwird nur der nachahmenkönnen,welcher die Uebung
unter Nro. x. Ab�{n.I]. Lect. 9. recht inne hat ; denn es
G

eine Art des Wa��ertretens.

Dieß i�tes, was �ichaus der neuenSchwimm�chule
herübernehmenläßt; es �ind„ wie man �ieht,diemei�ten
von den Lectionen, die mit Schwimmbewegungenáuezs
führt werden.

/

4 Sech�tesKapitel.
“DituneheVor�iichtsregelnfürBadende.

Da Niemand �{hwimmenkanu, ohneebendadurch au<
ein Bad zu nehmen, und dic Baderegelneben fo allges
mein bekannt nicht �ind: o i�ts wohl nichtüber�lúüßigs
hier eine kurze Ueber�ichtdie�erVor�ichtsregelnzu geben.

1) Yahrszeit, Tageszeit und Tempera:

tur des Wa��ers.— In den langen Frühlings- und

Sommertageni�tdas Wa��eram wärm�ten,jedoch die

See bekanntlicher�tam Ende des Sommers. Wer

noh gax nicht ans Wa��ergewöhnti�t,dem i�tdie�eZeit
die bequem�tezum Baden, und bekanntlich i�tdann das

Wa��ergegenAbead am wärm�ten,Be�ondersi�tdie�e
| Zeit
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Zeit am �chi>lich�tenfür die, welche das Schwimmen
erlernen wollen, weil fieda am be�tenim Wa��eraushal:
ten. — Wer es darauf anlegt, �eineHaut allmähligdere
ber zu machen, und �ichgegen Kälte etwas abzuhärten;

gehe nah und nah rü>wärts, bade, in Rück�ichtauf
Tagszeit , immer früher und bereite �ich�ovor, das Bad

�elb�tim Herb�ieno< niht zu kalt zu finden, wenn ex

Übrigensganz ge�undi�tund findet, daß-es ihmwohl be?

kômmt.

2) Be�chaffenheitdes. Wa��ers.Bikiánie
alles nicht recht fri�che,�tehende,ja wohlgar übelriechen-
de Wa��er;bade in dem reinen Wa��erder See, der

Füßeund Teiche, wenn'/die�elestern viel eigeneQuellen
und fiarken Zu- und Abfluß haben.

3)- Zeit des Badens in Rü>k�cht auf
Verdauung. Alle Aerzte �timmendarin überein,
daß das Bad �cádlich�ey,währendder Verdauung.

Man bade daher nur, wann �iegänzlichvorüberi�t,

CHendeßhalbi�tdie Morgenzeitdie bequem�ie,weil wähe
rend der Nacht die Verdauung gewiß ganz geendigt.wur;
de. Nachmittags�indebendaherdie Stunden von 5. bis 7,
am �hi>lich�ien.Das Alles i�trath�am; indeß wenn es
die Noth erfordert , i�teine Ausnahme auc<-ju�t �oge:
fährlichnicht. Es kommt auch nichts darauf an, obman
vor dem Bade gefrüh�tückthat oder nicht. Te».

“4 Vorbereitung zum Bade, Mani� ge:
rodbnlich genöthigt,das Bad in einigerEntfernung zu

�uchen,I�t man durchdie�en Weg in Schweißge�etze,
�o thut man wohl am Ufer er�teinige Zeit zu warten,

eve man �ichentéleidet; vorzüglichuh��en.dieß�olche
Hz5 Perz
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Per�onenbéfolgén, dieein warmes, �<lafesLeben füh:

ren und zu Erkältungen“geneigt �ind.— Der ra�chern

JZugéndi�t�olcheVor�ichtganz überflü��ig;�ieentkleidet

�ichohne Nachtheilfoglei<, und wartét; Mit entblößtem

Körper, die Abkühlungab. — Findet man �ichabgekühl-
ter, �oentledige man �ich‘derKleidungund gehe nun �o:

gleih* ins Wa��er.Es i�‘offenbar verkehrt gehandelt,
den �{wißendenKörper �chnellzu entkleiden und ihnder

freyenLuft, ja wohl gar dem Winde auszu�eßen,um �i<

abzufküßlen.Es if auc<- niht nöthig bis zur gänzlichen

Abvküßlüng,“ja wohl gar bis zum Frö�telnzu warten,

ehe man ‘ins Wa��er-geht. Man nehme vielmehr, zur
Re�i�tenzgegen die Kühle des Wa��ers,“einen noch etwas

lebhaften Blutumlauf-tnit ins Bad.  Cbendarum i�tes

�ehrgut , vor dem�elben-er�t‘einigeBewegungzu haben.
Wer ge�und“i�t, brane �ihañden Schweiß,der nicht

durch erhißende Bewegiing, �ondern vielmehr durch

die Hißé des Tages ent�tand’,gar niht zn kehren; er -

wird ‘�ichrerfahren, damit ins Wa��erzu �pringen, als

ihn nah \{neller MOLE durch dén LufezugRE
nen zulo�en...

“5) Axt das Bad zu nehmen. Es i�teine

lende Art, �chrittwei�eins Wa��er-zugehn; die beßre

Mehode:i�i,ins Wa��erzu �pringenund die be�te,mit dem

Kopfevoran �ichhineinzu �türzen.Auf die�eArtwird das

Blut nicht nah einzelnen Theilen, be�ondersnicht nach

dem Kopfé getkieben, wiè beym Hineingehen ge�chicht.

Auth“i�tdie Empfindung der Kälté*des Wa��ersbeym

Hinèin�pringen.bey'weitem nicht �oangreifend, als beym
“

Hineingehn. Wet den _Sprüng daher nur er�teinmal

ver:
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ver�uchthät, wird �iciht leiht dazuvér�tehn,ins Wa�-
�erzu gehn. Wer �i aber aus Furcht�amkeitdazu
ñicht ent�chließenkann, beneke �chnellKopf und Bru�t,
laufe bis Hochúbér die Kúie ins Wa��er, und werfe �ich

hier plöblih unter die Oberflächenieder.
i

“O Verhalten ïm Bade. Sey im Bade nicht
unthätia. Am be�teni�t das S<wimmeh: “wers aber

üicht kann, reibe mit einem Stü> wollnen Zeugs den
ganzen Körper. Dieß i�tnüßlichfürdie Haut und macht

Bewegung. Das Untertauchendes Köpfs muß oft,"
re<t oft, wiederholt werden. Es if mit einem Male,
bey der Ankünft im Wa��er,nicht “genug: denn die

dadurch bewirkte Abkühlungdauret niht lange. Muß
man im Sonnen�cheinebaden, welches man ‘jedo<wa-

möglichvermeiden muß: �oi�tdas
REAUntertauchen

uoch nôthiger.
7) Dauer des Bades. Es itvergebli<, hier
‘eine Zeit fe�t�ezenzu wollen; Alles kommt auf die Tem:

‘perátur des Wa��ers,_ auf die Leibesbe�cha�fenheitdes Ba:
denden und auf Ruhe, oder Bewegung im Wa��eran.

Bey merklich kaltem Wa��er,an �ehrkühlenTagen, und

beym Baden ohne Bewegungi�toft eine Minute �chon

géñug; bey lauern Wa��er�indfünf,zehnund mehrMeis
‘nuten nicht zu viel und beym Schwimmeni�t eine Stun?

de und” mehr im gering�tenniht \{ädli<h. Doch es

giebt hier nur eine allgemein gültigeHauptregel und die
heißt?bleib im Wa��er:#o lange es dir be:

hagt, verlaß es, weun die Kälte
AE�<aur

ern macht.

$) Ver:
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- 8): SELENEnah dem Bade; Zunge,ZubeLeute �pringenmit na��emnaten Körperim �tárk:
�tenWinde herum, und la��en�ichvon ihm abtro>nen.
“Shre_lebhafte Cirkulation- mat «das alles unfhädli.
Für andre i�tes rath�am-,�elb�t.auch.daun, wenn- das
Wetter �till.und.warm i�t,�ichnachdem Bade- �chnellab:

_ Zutro>nen,. auh wohl, weony,;mans faben kann;- die
Hgut mit einem tro>nen, wollzen Tuche �anftzu reiben

und_�ih{nel anzufleideu. „, Für Alle ohneAusnahmne
aberzuträglichp- �ichns n Bade- einigeVEIAzu magen.

,_ Dießif es, wasmanbeymBade zu‘Seshcitón
hat. Zum. Schluße gebe.ih no< die

AE der Zur
tráäglichfeitdes Bades an.

Wenn.wanbey der er�tenetwas
a

SeELGaAnwen“
‘bunsdes Sre�tesdas Bad verläßt,und nach dem ?Xbtroæ>-
nen ‘das

; er�teKleidungs�tüeüberwir�t: �oempfindet
mau eineangenehme Wéune, die �ichallmählicüber

den ganzen Körperverbreitet,und mit ihr ein Wohlö&
|

Hagen,das.�ichdurchdenKörper.demGei�te�chnellmige
theilt undfür.beyde.wohlthätigi�.Man i�tin Rück�icht'

Heydarmunterer,thätigerx;man friertnicht,�ondernfindet
�i bloßabgekühltuud erfri�cht.“Werdieß.nah dem

Bade an fich.bemertt,kann �einerZuträglichkeit�icher

�eyn;wer abex-daraufUebelbehagen, Kälte, Eingenom-

„menheitdesKopfesempfindet, „der i�tentweder zu lange

‘imWa��ergewe�en,oderhat den Kopfzu wenig abgekühlt,
oder das Bad, zu Faltgebraucht, oder be�itzum falten

Bade überhauptzu wenig Körpezkraft.
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